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Werſchauer Geſandtenmord⸗Prozeß. 

Donnerstäg, den 10. 3:ui 102; 

Der Mörder zu lebenslänglichem Gefängnis verurteilt. 
Der Mörder des ruſſiſchen Geſandten Wojtow, Boris 

Lowerda, wurde geſtern vom Standgericht zu ſchwerem 
Gefänanitz ohne Friſtangabe verurteilt und jeglicher bür⸗ 
bas Ger Ehrenrechte für verluſtig erklärt. Gleichzeitig hat 
ber Silte wwepbel 5 15 an Verr dellien dieſe Straf, niit 

e zu wenben, daß dem Verurteilten dieſe Straße in 
eine 15laßrige ſchwere Gefängnisſtrafe verwandelt wird. 

Der Verlauf der Gerichtsverhandlung. 

Aus ber Feſtſtellung der Perſonalien des Angeklaaten 
ergab hed⸗ daß er ſein 20. Lebensjahr noch nicht vollendet 
hat. Vei den Fragen des Vorſitzenden. ob der Angeklagte 
ſich ſchulbig betennt, ſagt Kowerda, er gebe die Tat zu, be⸗ 
treitet aber gleichzeitig ſeine Schuld. Auf eine weitere 
rage, ob er bereit ſei, über die Tat nähere Angaben zu 

machen, ſchilderte Kowerda den Verlauf des Morbes wie 
ſolgt: Als ich den Bahnhof betrat, ſah ich Wojkow mit 
anberen unbekannten Herren ſtehen. Ich zog den Rerolber, 
feuerte auf ihn, Wofkow drehte ſich um und begann auf 
mich zu ſchießen, Dann feuerte ich weiter alle meine Pa⸗ 
tronen ab. Woikow feuerte noch immer auf mich. Darauf 
lief ich ungeſähr 10 Schritte zurück. Die Schüſſe hörten hler⸗ 
auf auf, Dann blieb ich ſtehen und hob die Hände in die 
Höhe. Ich habe Wojkow getötet für all das, was die Bol⸗ 
ſchewiſten in Rußland getan haben. 

erner erklärte der Angeklagte: Als der bolſchewiſtiſche 
Umſturz erfolgte, war ich Schüler des Realgymnaſinms in 
Samara. Tort war ich Augenzeuge des Chaos und der 
Terrorakte. Im Jahre 1919 bin ich nach Polen zurück⸗ 
gekommen. In Wilna geriet ich in kommuniſtiſche Um⸗ 
gebung und lernte da die negativen Seiten der boliche⸗ 
wiſtiſchen Ideologie kenneu. In dieſer Zeit entſtand in mir 
die Abficht, den Kampf gegen den Bolſchewismus zu be⸗ 
ginnen. Im vorigen Nabre wollte ich zu dieſem Zweck nuch. 
Rußland auf illegalem Wege zurückkehren. Da dies nicht 
gelang, -ſah ich mich gezwunden, mich um einen legalen Pas 
än bemühen. Als mir dies abgeſchlagen wurde, in hb ich 

ZSeichen ⸗des Proteftes, den Geſandten Wojkow zu töten 
%0 uſoh woflte Lolen Tat in Potem vollbracht zu haben 

denn ich wollte Polen, don ich als meine zweite. Heimat be⸗ 
trachte, in keine Verlegenhelt bringen. Meiner polktiſchen 
Gefinnung hach bin ich kein Monarchiſt, ſondern Demolrat. 
Ich hewtimns in Rufland jede andere Staatsform dem 
Bolſchewismus vor. Ich habe Wofkow nicht als den 
cuugtel.iandten. jondern Vertreter der Komintern 
getötet. 

Nach dem Angeklagten Kowerda wurde der frühere 
ruſſiſche Geſchäftsträger in London, Roſenholz, als Zeuge 
vernommen. Er ſchilderte den Verlauf des Aktentats und 
erklärte, daß er im erſten Augenblick, als der Schuß fiel, 
ganz überraſcht war. Er habe nicht vermutet, daß der Schuß 
Wolkow gelten ſollte. 

In ſeiner Auklagerede begründete der Staatsanwalt, 
weshalb die Angelegenheit vor das Standgericht geböre und 
vertrat den Stanbpunkt, daß der Mord an Wojkow ais die 
Tat eines Einzelnen zu betrachten ſei, der ſich weder von 
irgend welchen Organiſationen noch von ſonſtigen Begleit⸗ 
umſtändenleiten ließ. Die Frage des Strafausmaßes über⸗ 
ließ der Staatsanwalt der Entſcheidunn des Guvichts. 

als 

  

Geuf und Sowjetrußland. 
Die mit ſo großer Spannung verfolgten Beſprechungen 

zwiſchen den Vertretern der 6 Mächte, die an der Dezember⸗ 
konferenz teilgenommen hatten, ſind am Mittwoch nach noch⸗ 
maliger 2“ſtündiger Dauer zu Ende geführt worden. Da 
Briand infolge Erkrankung das Hotel nicht verlaſſen konnte, 
fand die Mittwochkonferenz im Hotel des Bergues ſtatt. 
Das über die Beſprechung herausgegebene Kommuniqué 
fällt durch ſeinen ſtark allgemeinen Charakter auf und man 
gewinnt den Eindruck, daß es keineswegs ein getreues 
Bild deſſen gibt, was diskutiert worden iſt. 

Das amthiche Komuniqué lautet: In Fortſetzung der 
Arbeiten der letzten Konſerenz vom Dezember haben die 
Mitglieder der Konferenz die in der Schwebe gebliebenen 
Fragen geprüft. Dabei wurde feſtgeſtellt, wie weit einige 
von ihnen erfüllt worden ſind und für die anderen die 
Mittel gutgeheißen, die eine Gewähr bieten für ihre Er⸗ 
ledigung in kürzeſter Zeit. ů 

Die Mitglieder der Konferenz haben nochmals ihren 
einmütigen Willen feſtgeſtellt, die Politik von Locarno fort⸗ 
zuſetzen, die bereits bedeutende Ergebniſſe im Intereſſe des 
Friedens ergab und wohl weiterhin ergeben wird. ů 

Vor allem geht das Kommuniqus über die wichtige Dis⸗ 
kuſſion hinweg, welche dem Verhälinis der kontinenfaleuro⸗ 

päiſchen Staaten Rußland gegenüber gewidmet war und die 
ihren ſenſationellen Ausdruck in den rein auf Kombination 
Riarn Le in von Sauerwein im „Matin“ und 

arcel Nau im „Petit Journal“ gefunden hat Es wäre ſchon 
deshalb notwendig geweſen, wenigſtens anzudeuten, m wel⸗ 
chem Sinne die Vertreter der ſechs Mächte ihre Politit Ruß⸗ 
land gegenüber zu vrientieren gedenten. Sie hätten das um ſo 
ruhiger tun können, als — wie der Sonderberichterſtatter des 
„Sog. Preſſedienſt“ in Genf aus abſolut zuverläſſiger Quelle 
erfährt — kein Augenblick von der Herſtellung einer anti⸗ 
ruſſiſchen heiligen Allianz die Rede war. Im Verlaufe der Be⸗ 

ſprechungen hat Chamberlain im Gegenteil ſelbſt Wert auf die 
Heſtitellung gelegt, daß er leineswegs beabſichtigc. die kon⸗ 
tinentaleuropäiſchen Staaten zu veranlaſſen. etwa die gleiche 
Polilik zu verfolgen die Enaland Rußland gegenüber für 
notwendig gehulien hat. Briand. Vandervelde und Streſe⸗ 
mann haben ſerner ausdrücklich Darauf hingewieſen, daß bei 
aller kmerkſamkeit, die man der bolſchewiſtiſchen Propa⸗ 
ganda widmen müſſe, doch teine Rede dapon ſein könne, etwa 
irgendeine Kampffront gegenüber Rußland zu bilden. 

Es hat ſich, und das iſt der große Vorteil der Beſprechun⸗ 
gen, die hier ſtattgeſund— u v 
die kontinentoleuropäiſchen Staaten nicht geneigt find, irgen 

en haben, jedeufalls herausgeſtelli, daß 

eine Kataſtrophenpolltit zu betrelben, die etwa Rußland zu 
Verzweiflungs taten ichen Wien könte, Darüͤber dürfe Whaun⸗ 
berlain ſeine 0 Wll din, Miniſterkollegen nicht in, Zweifel 
laſſen: Sollte das die ge Regierung ſelbſt zu einer ruſl. 
geren Beurteilung der Lage beſtimmen, ſo wäre das vom 
müenh it der geſanttenropäiſchen Intereſſen aus nur nüßlit 

Abräſtung und Memelfrage. 
Der Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann hielt am 

Mittwoch im Völkerbundsrat anläßlich einer Debalte über 
die Abrüſtungsfragen eine Rede, in der er ;u. a. erklärte: 
„Ohne die bis jetzt geleiſtete Arbeit der vorbereitenden Ab⸗ 
rüſtungskommiſſion zu unterſchätzen, müſſen wir doch ſeſt⸗ 
ſtellen, daß die Kommiſſion nicht mitaude war, die Löſung 
des Abrüſtungsproblems welentlich zu fördern. Wenn die 
zweite Leſung nicht mit einem uü enben ſoll, dann 
muß meiner Meinung nach eine grundlegende Aenderung 
erfolgen. Nach dem Friedensvertrag b t alle Mitglieder 
des Völkerbundes die linemeiwen . ihre Rilſtungen herab⸗ 
det af Von dieſer allgemolnen Abrüſtung hängen Jowobl 
er Beſtand wie die Tätigkeit des Völkerbunde6 ab.“ Der 

Außenminiſter gab zum die leiner Ausflihrungen der 
Hoffnung Ausdruck, daß die Völkerbundsverfamminng im 
Setember dem Abrlüiſtungsvroblem einen neuen Anſtoß 
erſech 2 daß der ehrliche Wille zur Abrüſtung eine Stärkung 

ährt. 

Der ltlauiſche, SrüntePeut Woldemaras gab daun 
eine längere Erklärung ab, die u. a. beſagt, daß Litanen 
keinesweags die Abſicht habe, das Memelgebiet ohne Volks⸗ 
vertretung zu laſſen. Die Wahlen für ben memelländſſchen 
Landtag würden ſpäteſtens im September ſtattfinden 
können. Die litauiſche Regierung ſei außerdem feſt ent⸗ 

Der Volkstag beſchäftigte ſich geſtern abermals vorwie⸗ 
gend mit der Beratung der Haushaltspläne, die jetzt ſoweit 
gefördert iſt, daß nur noch der Hauplhaushaltsplan 
zur Debatte ſteht. Eröffnet wurden bie Verhandlungen 
durch eine auffehenerregende Rede des 

Aba. Gen. Noſeph, 
der in der Ausſprache über den Etat der Verwaltung 
des Innern 

Mißſtände im Bäckereigewerbe 
zur Sprache brachte. Er begründete zunächſt die ſozial⸗ 
bemokratiſchen Anträge, die den Abbau des Verwaltungs⸗ 
apparates bezwecken, insbeſondere den der Abteilung für 
Handel und Gewerbe. Dieſe Verwaltungsſtelle ſei gänzlich 
überflüſſig, da ſie nur die Intereſſen der Unternehmer wahr⸗ 
nehme, was doch ſchon durch Handelskammer und Gewerbe⸗ 
kammer hinreichend geſchehe. Wie ſehr dieſe Verwaltungs⸗ 
ſtelle ausſchließlich die Intereſſen der Arbeitgeber vertrete, 
beweiſe u. a. ihr Verhalten in der Frage der 
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chloſſen, die Autonomie des Memelgebtetes, wi 
Wienieinamnt feſtgeſetzt ſei, wirkſam werden zu la e;. Ur0l⸗ demaras verſicherte ſerner, daß die politſſchen un 
Rechte des Memelnebietes in vollen Mat weüſeg aſel, au Ste „ tsze gewührlittet 

Uußenminiſter Dr. Streſemann erwiderte ſei xů 
mit einer KerPiemeſt daß er glaube, darauf vericee 
können, die Memelangelegenheit auf der ſeszigen Rals⸗ 
tagung weiter zu verhandeln. 

Verringerung der Rheinlanbbeſatzung. 
In einen Berliner Blatt wurde am Mittwochabend von 

Genf aus mitgeteilt, daß die Beſatzung im Rheinland wahr⸗ 
Woſtiigh um 15 000 Mann reduzlert würbe. Eine amtliche 

eſtätigung vdieſer Meldung war noch nicht zu erhalten 

Die Wirren in China. 
Vereininung zwiſchen Tſchangkaiſchek und Tſchanatfolin. 

Wie aus Schanghal gemeldet wird, hat Seſſe peglche. 
den Seehaſen Haſtſchon, der ſich bisher im Beſitz des Ge⸗ 
nerals Sun befaud, erobert und auf ſeinem Vormarſch nun⸗ 
mehr die Provinz Gee nbauſf betreten, Der Einnahme Haſt⸗ 
ſchous ſeien, wie die japaniſchen Meldungen feſtſtellen, die 
üblichen Plünderungen der Stadt durch die Truppen des 
antinattonaltſtiſchen Geuerals , waſß Ke Reuj Eine 
Reutermeldung aus Schaughai beſagt, daß die Natſonaltſten 
ein japaniſches Flüchtliugsſchiſf beſchoſſen und hierauf ge⸗ 
lündert hätten. Der japaniſche Konſul in Schanghat habe 
efuhel. im Auöwärtigen Amt der Nationalſſten Beſchwerde ů 

geflihrt. 
Wie ſerner verlaulet, ſtehen die Verhandlungen zwiſchen ů 

dem nationaliſtiſchen, General Tſchangkaiſchek und dem ‚ 
Nordgeneral Tſchangtſolin, die durch Unterhändler Keble 
murden, kurz vor dem Abſchluß. Tſchangtſolin habe die 
Notwendigkeit eines Kompromiſſes mil, den Nationaltſten 
zugegeben, jedoch erklärt, unter keinen Umſtänden die Kuo⸗ 
mintang⸗Flaage hiſten ober ſeine Armee als Beſtandteil der 

nattonaltſtiſchen Armee erklären zu laſſen. 

ſonſtigen 

  

  

Die Etats verabſchiedet. 
Unerhörte Mißſtände in Bäckereibetrieben. — Schwere Anklagen gegen die Danziger Juſti 

Rundfunk⸗Debatte. — Aus der Zollverwaltung. — Das Anleihegeſetz angenommen. 

und deshalb ſpäter in anderen Berufen Unterkunft ſuchen 
müſſen. Um dieſen Mißſtand zu beſeitigen, habe Preußen 
durchgefttührt, daß in jedem Bäckerbetrlebe nur 1 Lehrling 
ausgebildet werden darf. In Danzig iſt jedoch das Kalten 
von 4 Lehrlingen erlaubt. Ja, als in einer Beſchwerde an 
die Abteilung für Handel und Gewerbe darauf hingewteſen 
wurde, daß ein Betrieb ß Lehrlinge beſchäftige, wurde der 
Betrieb in vier Einzelbetriebe zerlegt, und das Halten von 
20 Lehrlingen noch für zuläſſig erklärt! Hler muß un⸗ 
bedingt Abhilfe geſchaffen werden. 

Ausführlich ging Gen. Joſeph ſodann auf die mangelnde 
Aufſicht der gewerblichen Betriebe ein. In letzter Zeit ſei 

zwar eine kleine Befferung eingetreten, aber es ſei keine 
ewähr dafür gegeben, daß dieſe dauernd ſel, Ein jozial⸗ 

demokratiſcher Antrag forderte deshalb die Anſtellung von 

5 Kontrollenren, die ſich übrigens aut bezahlt machen wür⸗ ů 
den, wenn dann die Einhaltung der geſetzlichen, Vorſchriften 

durchgebrückt werden. Jetzt, würden lieberſtunden auf 

Ueberſtunden gemacht, deren Unterbindung 

2000 Erwerbslolen Beſchäftigung verſchaffen 

könnte. Der Saaat würde dann jährlich 174 Millionen 

Gulden an Erwerbslojenunterſtützung ſparen 

Als dann Gen. Joſeph die 

nnerhbrten Schweinerelen in den Rellerbäctercien⸗ 

die nur durch die mangelnde Kontrone der Gewerbeauffcht 
und der Geſundheitsp⸗iizei möglich ſind, borchte das gande 
Haus intereſſiert auf. In unglanblicher Weiſe mache ſich 
dort Ungeziefer breit, auch in ſolchen Bückereibetrleben. 

die nach Außen eine galänzende Faſſade zeigen urd über 
Autos verfügen. Auch würden verdorbene Mater ka⸗ 

liꝛen, ſelbſt Maden mitverarbeitet. 

Hier iſt ja alles in Ordnung““ 

eißt es lediglich, wenn einmal ein Auffichtsbeamter er⸗ 

ſheinn Danilt V dann die Reviſion des Betriebes erlediat! 
Wenn der Senat die Dinge ſo weiter treiben laſſe, ſeien 

Epidemien unausbleiblich, Es müßte desbalb enbiich eine 
ordnungsgemäße Kontrolle durchgeführt'werden. damit dieſe 

Mißſtände verſchwinden. „ 

— Der Vertreter des Senats erklärte, daß der von der 

Sozialdemokratie gekorderte 50prozentige Abbau der Vex⸗ 

waltung für Handel und Gewerbe untrasbar ſei. Die Koß⸗ 
trolle der Betriebe ſei verſchärft worden und zunächſt gus⸗ 

reichend. Bei dem Gewerbegericht hätten ſich tallächlich iß⸗ 

ſtäünde ergeben, die jetzt behoben werden ſollen. 

Gdingen und Danzin 

Der Abg. Rahn (D.⸗D.⸗Bp.)., der nächſte Redner, aina 
äuf das Verhältnis zwiſchen Danzig und Polen ein, wn⸗ 

er betonte, daß die künſtige Konkurrenz des Hafens 
Gdingen nicht zu nüterſchätzen ſei. Polen verſüuche — 

jetzt alles mögliche um Danziger Großhandelskikmen, Auch 

Ueberüedlung nach Gdingen zu veranlaſſen un⸗ 
durch Verweigerung von Kontingenten, die jedo W 
werden, ſobald die Firma ſich in Gdiüigen Lhiate 

hat. Die; Aen hylte u eimeſeßtr- dihtem der . 

aufaſſen ſeien, hätten eingeietzt. u⸗. m nischeidnen 

ans Ruder kain. Redner empfahl, lich. nicht aufß Entiche te 

gen des Hoben Kommiſſars au verſteifen, ondern“ wſehber 

            

   

    

  

           
  



den Weg der münblichen Berhaudlußgen zu belchreiten, ber 

unter dem früheren „Kabinett Gehl“ ſich als ſehr zweck⸗ 

mäßig erwieſen habe. 

Die Zuknuſt Danaias 

wurde auch durch den Senatsvizepräſtdenten Riepe ſehr 

peffimiſtiſch beurteilt, Mündliche Verhandlungen mit Polen 

fänhen auch jetzt noch fatt täglich ſtatt. Nur baun werde, die 
Entſcheidung des Oberkommiſſars herbeigeführt, wenn kein 

anderer Weg übrig bleibt. Damit war die Ausſprache über 
den Etat ber inneren Verwaltung beendtat. 

Da die Abſtimmungen exſt für ſpätere Stunden angeſetzt 

waren, ſchritt man zur Veratung des Inſtizetattz. Aba 

Nahn (D.⸗D.⸗Vy.) benutzte die Gelegenheit, um Kritit an 

der Neuordnung der Gerichtsverfaſſung zu üben, wobel er 

ſich auf das Mal⸗rlal eines bekannten deutſchen, Strafrechts⸗ 

lehrers ſtützen konnte, und aina dann auf den ſich demnächſt 

abſpielenden Prozeß aenen Dr. Blavier ein. 

Das kaun ein ſchöner Prozen werden! 

Dr. Blavier werbe ſich in der nächſten Woche vor dem 

Schöffengericht zu verantworten haben, weil er der Dan⸗ 
ziger Fuſtiz den Vorwurf der Rechtöbeuanna machte. 

Außerdem lautet die Anklage anf Betrun, Alle übrigen 
Anſchulbigungen habe man fallen laſſen. Eigentilmlich ſel 

nun, daß mit der Letitung dieſes Prozeſſes der Amis⸗ 
gerichtsdirektor Dr. Dräger betraut worden ſel, was auf 

eine beſtimmte Abſicht ſchließen laſſe. Das ginge auch ſchon 

baraus hervor, daß Dr. Dräger zwei Studenken erklärt habe, 

im Intereſſe ber Staatsraiſon müßte Dr. Blavier 
unbedingt beſeitiat werden. 

Er (Dr. Dräger) werde es übernehmen, Dr. Blavter zu 

verurtellen, nach den Wahlen könne er ja ſeine 

Rehabtlitierung ſuchen. Entlaſtungszengen würden nicht 

zugelaſſen. Aehnliche Aeußerungen habe Dr. Dräger auch in 

der „Ewigen Lampe“, einer Vereinianna von Juſtkzbeam⸗ 

ten agemacht. 

Im weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen erhob Rahn 

Anſchuldigungen gegen den Oberſtaatsanwalt Schneider, der 

ſich Zechprellereti und Sittlichkeitsverörechen habe zuſchulden 

lommen laffen. In den Perſonalakten des Oberſtaats⸗ 
anwaltß hätten ſich dlesbezügliche Vorgänge befunden, die 

verſchwunden ſeien. An der Beſeitigung dieſer Akten ſei 

Dr. Dräger mitſchuldig und babe dadurch ein Amtsver⸗ 
brechen begangen. Weiter ging Redner auf den Fall des 

Staatßanwalts Friſchbier ein, der ſich belauntlich er⸗ 
ſchoß. Rahn behauptete, daß dieſer ſträfliche Beziehungen 
zu einem jungen Juſtizangeſtellten gehabt habe. Als dann 

aber eine Anzeige erfolgte, ſei gegen Friſchbier keine An⸗ 

klage erboben worden, ſondern man habe ihn zur Penſionie⸗ 

rung gezwungen. Das ſei eine Rechtsbeugung, bei 

der Dr. Dräger ebenfalls mitgewirkt habe. Dieſer ſei des⸗ 
halb, zumal er ein politiſcher Geguer des Angekiagten ſei, 
nicht geeignet, über Dr. Blavier zu Gericht zu ſizen. Der 

einzige Richter, der dafür in Frage komme, und eine Ge⸗ 

währ biete für ordnungsgemäße Durchführung des Pro⸗ 
zeſſes, ſei Dr,. Zint. Die Enthüllungen Rahns löſten bei 
den bürgerlichen Parteien größtes Unbehagen aus. 

Das Anleihegeſetz angenommen. 

Verabredungsgemäß wurden nunmehr dic Etatsberatungen 
abgebrochen und die Abſtimmungen über das Anleihegeſetz vor⸗ 

genommen. Sie crgaben die Annabme dese Anleiheneſetzes 
gegen die Stimmen der Oppoſition. Mit dem gleichen 
Stimmenverhältnis wurde auch die Amtsenthebung 
Dr. Volkmanns abgelehnt. Dr. Wagner ſah ſich 

veranlaßt, die Zuſtimmung der Liberalen zu dem veränder⸗ 
ten Anleihegeſesz durch eine Erkläruun zu entſchuldigen, 
worauf in der Etatsberatung ſortgefabren, wurde. Der 

Etat der Verwaltung des Innern fand nach Ab⸗ 

lebnung der ſozialdemokratiſchen Abbauanträge Annahme, 
E5 Men in namentlicher Abſtimmung mit 61 gegen 32 

immen. 
Wahlmanöver. 

Der von Nahn eröffnete Feldzug gegen die Juſtiz wurde 
ſodann von Dr. Blavier ſortgeſetzt. Er behauptete, daß in 
der „Ewigen Lampe“ erklärt wurde, daß der Prozeß längſt! 
an das Sivilgericht überwieſen worden wäre, wenn eben 
nicht Dr. Blavier daran beteiligt ſei. Dieſer müſſe wäh⸗ 
reud der Wahlbewegung in Haft ſeir 

Misgoro8. 
Von Max Barthel. 

. Als wir durch die Ukraine fuhren, erzählte der junge 
Pracht, war es mitten im Sommer, und wir kamen von 
Moskau und waren die erſten Ausländer, die im Bürger⸗ 
krieg nach dem Schwarzen Meere reiſten. Bei Roltawa be⸗ 
gann das Aufſtandsgebiet, und der anarchiſtiſche Banden⸗ 

Jührer hiez Machno und belauerte die Dörfer und Städte. 
Er belauerte auch uns, aber wir waren aut geſichert. Vor 
und hinter uns fuhren Panzerzüge. Auch an der Stirnwand 
der Lokomoitve ſtand ein Maſchinengewehr. 

Unendlich weit dehnte ſich die Sommerſteppe mit fernen, 
blasten Waldſtrichen. Ueber der Weizenewigkeit ſtrahlte 
ſlammend der blaue, glühende Himmel. Er flammte auch 
über⸗ Machno und den kleinen weißen Städten., die mit ihm 
im Krieg lagen. Einmal fielen dem Räuber dreihundert 
unbewaffnete Soldaten in die Hand. Ihr Zug wurde in die 
Luft geſprengt. Mit den Gefangenen veranſtaltete man in 
der Steppe ein großes Meeting. Machno trat ſelbſt als 
Redet, 0 , 

„Ein ann, der keine Waffen träg, ijt ein Feigling.“ 
brüllte ex mit ſeiner Donnerſtimme. . Wo ſind enré Sunens 
Seute hat jeder ein Gewehr und kämpft gegen die Polen 
oder die Roten oder gegen die Weißen. Kämpft gegen 
Wrangel oder gegen mich, das iſt alles gleich, aber kämpfen 
müßt ihr, Hundeſöhne. Vorwärts marſch, holt euch Gewebre.“ 

‚Der Haupimann ließ die dreihundert bis auis Hemd 
ausplündern und jagte ſie dann läſternd und lachend davon. 
Wir waren doppelt geſichert, Panzerzug vorn und Panzer⸗ 
zerzug binten, und die Ausſicht, im Hemd nach Odeña zu 
Leiſen, war ſehr gering. Der blaue Himmel flammte., die 
ßelder dufteten nach Brot, Mohn blühte und ſchimmernder 
Veis Jauchzend und feurig rollte die Sonne über die. 

Die Sonne flammte auch über der Stadt Mirgorod. Das 
iſt jene Stadt, in der Gogol geboren wurde und zum erſten⸗ 
mal das beiße, flammende Licht ſah, daß er auch in ſeinen 
Büchern auſbewabrt hat, das Licht nämlich, daß aus ſeinen 
„Toten Seelen“ und herrlich aus ſeinem „Revifor“ lodert. 
„„Wir näherten uns nicht nur dem Schwarzen Meer, wir 

näherten uns aus der Frontlinie, die ſich klirrend gegen die 
Polen vorwärts bewegte. Und die vielen Transvortzüge. 
denen wir begegneten, rollten und ratterten vorbei. Ibr 
keunt ja ſelbſt den ſtampfenden Eiſonrhuthmus der Schiene. 
im heißen Sommer vom letzten Kriege her, die eiſerr 

Ballade vom Leben und vom Tode, aber ich mußte ein 
davon ſagen, weil ſie auch gegen Mirgorod anbraußt 
an jener Station plötzlich verſtummte. Und nicht dr 
halb verſtummte, weil die Lokomotiven gewechſelt wu⸗ 
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uilles nuberechtiat?ꝰ 

Oberregierungsrat Kettlis verteidigte die Neuord⸗ 

nung des Gerichtsweſens, man müfle abwarten, wie ſie ſich 

bewähre. In dem Prozeß gegen Dr. Blavier ſtehe bie Re⸗ 

gierung auf dem Standpunkt, haß ſie in ein ſchwebendes Ver⸗ 

fahren nicht eingreifen börfe, deshalb komme auch die Beſtel⸗ 

lung eines andern Richters nicht in Frage. Waßs die ver⸗ 
ſönlichen Vorwürfe gegen Dr. Dräger und Schneider an⸗ 

belangt, ſo hahe bereits früter eine ünterſuchung ihre Halt⸗ 

loſigkeit ergeben. Der Etat ber ſtigverwaltiung wurde 

ſodann verabſchledet, nachdem wieberum ſämtliche ſozial⸗ 

bemokraͤtiſchen Anträge der Ablehnung verfallen waren. 

Dafür beſchloß die bürgerliche Mehrheit eboch, die im 

Ausſchuß geſtrichene Summe für den Oberſtaatsanwalt 

wieder in den Etat einzuſtellen. 

Die nächſten Etats wurden ohne weſentliche Ausſprache 
unverändert angenommen. Die bürgerliche Mehrbeit konite 
ſich nicht einmal zur Annahme einer, jozialdempkratiſchen 

Entſchlleßung aufſchwingen, die ſorderte, daß der Senat den 

ſtändigen Waldarbeitern Weidezett el erteilen ſollte, und 

zwar zur Abweidung der freten Plätze und Wegeränder. 

Sozialdemokratiſche Kritit am Rundfunk. 

Bel der Beratung des Poſtetats ſtellte Abg., Gen⸗ 

Leu ſeſt, daß ein großer Teil der Danziger Rundfunk⸗ 

darbictungen kitſchig und ſeicht iſt unb dem Bilbungs⸗ 

vidürfuis der meiſten Rabiohörer nicht entſpreche. Bei der 

Auswahl der Darbietungen müſſe man mehr wie bisher auf 

die Hörer aus der werktätigen Bevölkerung Mückſicht nehß⸗ 

men, zumal dieſe doch den weilaus größten Teil der Hörer 

bilden. Radiv müiſe ein Bildungsmittel und Kul ⸗ 

neſtaktunß darſtellen. Damit das erzielt werde, ſei eine Um⸗ 

geſtaltung des Betirats notwendig, in dem fetzt Vertreter der 

ſchaffenden Bepölkernng ſeblen. Letßtere habe auch ein An⸗ 

recht darauf, an den Darbielungen betelligt au ſein. Um ſo 

bedauerlicher ſei es, daß die Nundfunkverwaltung die Ver⸗ 

breitung von Vorträgen über Angeſte llteurecht, deren 

Sachlichkeit und wiſfenſchaftliche, Höhe ausdrücklich anerkannt 

wurde, abgelehnt habe. In Deutſchland ſeien denn auch 

dieſe Vorträge wiederholt im Rundfunk gehalten worden. 

Rebner erhebe mit Nachdruck die Forderung, daß die Poſt⸗ 

verwaltung gerecht und duldſam handele; nicht nur Deutſch⸗ 
nationale, ſondern auch Sozialbemokraten müßten im Rund⸗ 

funk zu Worte kommen. 

Oberpoſtrat Dr. Eppich ſuchte die Kritik des Vorredners 

zu entkräften duͤrch den Hinwels, daß der Rundfunk vartei⸗ 

politiſch neutral „ſein joll“ Der Vortrag über das Ange⸗ 

ſtelltenrecht hätte ſicherlich eine Polemik zur Folge gehabt; 

der Rundfunk dürie jedoch nicht in den Tageskampf hinein⸗ 

gezogen werden. Die Beurtellung des unterhaltenden Teils 

des Rundfunks ſeiſſehr verſchleden, er müſſe aber für jeden 

etwas bringen. Für den eigenen Danziger Sender 

ſei die Zahl der Danziger Hörer, etwa 17 000, noch zu gering. 

Der Poſtetat ſand daraufhin unveränderte Annahme. 

Joll⸗Allerlei. 

beſchäftiate alsdann das Haus. Aßg. Gen Leu beſtieg noch⸗ 

mals die Rednertribüne, um zunächſt die Forderung zu ver⸗ 

treten, die Verkehrsſteuern der Zollbehörde zu neh⸗ 

men und dem Landesſtcueramt zu übertragen. Zweckmäßi⸗ 

ger ſei es auch, die Weinſteuer nicht beim Kleinhandel, 

ſondern ſchon bei dem Großhändler zu erheben. Dadurch 

könnten erhebliche Erſparniſſe erztelt werden. Auf die Ver⸗ 

hältniſſe bei der Zollverwaltung eingehend, kritiſierte Red⸗ 

ner, daß eine verhältnismäßig hobhe Zahl (41 Beamte) auf 

halbes Gehalt geſetzt worden ſind, weil gegen ſie eine Unter⸗ 

ſuchung ſchwebt. Bei einzelnen Beamten iſt das ſchon zwei 

Jahre der Fall, ohne daß bisher die Unterſuchung zu Ende 

geführt wurde. So dürfe das nicht, weiter gehen, die Unter⸗ 

iuchungen miißten mit größter, Beſchleunigung durchgeführt 

werden. Kleinkaliberſchleßen habe mit Sport nichts 

zu kun, dedhalb ſolle man die 5000 Gulden, die im Etat für 

Körperbildung der Bollbeamten eingeſtellt ſind, der Geſamt⸗ 

heit der Sporttreibenden zur Verfügung ſtellen. 

Weiter rügte Redner, daß den Zollbeamten große Ab⸗ 

züige an Kleidergeld gemacht werden, die dafür aus den 

Werkſtätten gelieferten Ausrüſtungsſtücke jeboch zu teuer 

und nuzweckmäßig ſind. Man ſolle den Beamten das Klei⸗ 

ergeld bar auszaſilen, damit ſie es vorteilhafter verwenden 

können. Zum Schluß proteſtierte Redner dagegen, daß zu 

den Prüfungen nur Nerſonen mit höherer Schulbildung zu⸗ 

gelaſſen werden. Es müßten alle zugelaſſen werden, die die 

Vorausſetzungen erfüllen. 

Alſo, auch wir hielten in Mirgorod eine kleine Stunde. 

Von der Stadt war nichts zu ſeben. aber vor der Station 
ſtand das Denkmal von Gogol, dem Ükrainer (leſt „Tarras 
Bulba“, Leute, da habt ihr ein Bild von dem Landel). und 

um den Bahunhof wimmelten viele viele Soldaten aus den 

Transportzügen, die auf die neuen Lokomotiven warteten. 

An die Station ſchloß ſich ein kleiner Garten an, auf dem 

ſich ſonſt wahrſcheinlich der Markt abſpielte, ich weiß es nicht. 

In dem heißen, flammenden Sommerlicht ſtanden die 

Taubbäume wie von ſich ſelbſt trunken und erſtarrt von all⸗ 

znvielem Leben da. Aber in jenem Gaxten uunter den. Bäu⸗ 

men lärmte nicht nur das Leben, unter den hohen, trunkenen 

Väumen lag der Tod und zeiſte ſein wächſernes Geſicht. 
Unter den hohen Bäumen lag ein Soldat, der, nicht mit in 
den Krieg ziehen wollte, den vor einer Stunde bei einem 
jalſchen Alarm eine Handgranate das Lebenslicht ausgelöſcht 

hatte. Ein dunkler Donner, ein Spritzer vom freſſenden 

Feuer, ein Schwarm irrſinniger Splitter, ein Seuiser, ein 

blutiger Schrei, und alles war aus und verſunken: das Licht, 

das Leben, der Krieg und die Heimkehr. 

Die ewige Heimat war da. 
Da lag nun der junge Menſch, der Iwan ober Wladimir, 

langausgeitreckt auf einer ſchmalen Bank. Er war nicht ver⸗ 

ſtümmelt, nein, nur das Blut rann und rieſelte über das 

blaiſe Geſicht. in dem nichts als das große Schweigen ſicht⸗ 

bar war. Benn ich, die Augen ſchließe lund der Erzähler 

ſchloß die Augen), ſebe ich ihn auch fest noch vor mir⸗ 

Sein Mund iſt dünne und roſafarben wie der eines Kin⸗ 

des. Tie Stiru ſchimmert wie Eis über mattem Silber⸗ 
gewäſſer. Angen? Nein, die Augen ſind geſchloſſen und 

man ſieht nur die Halbmonde der Lider und die ſchwarzen 
Strahlen der Wimpern. Ueber der Bruſt liegen zarte, ge⸗ 

krenzte Hände mit langen Fingern. Im Sommerwind 
weh das dunkle Haar, als wollte es ins Licht fliegen, als 
bette es eigenes Leben. Ja, der Tote iſt gemaichen, darum 
rieielt jetzt noch jein Blut. Die Uniferm trieft. Waſfer 
rinnt zur Erde in den weißen Skaub und vermiſcht ſich mit 
den hellen Rillen des Blutes. Drei Schritte von jener 
Baut wird ein Immel geſchlachtet. Tierhlut miſcht ſich mit 
Menſchenblut. ſtiſche Handlung, in der ſich Blut mit 

Erde unter der Sonne verbindet. Blut und Waſſer und 
Durch die trunkenen Bäume bricht gedäwofte 

    

   

      jebe ich alles, und wenn man drei Schritte vorwär 
teht men im Licht, in der ungebämpften Heiterkeit des 

ners. Drei Schritte vom tivten Menſchen, drei 
vte vom toten Tier und drei Schritte vom toten Dichter 
das wilde, erbitzte Leben. 
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Nachdem dann noch der Absg. Raſchke (K.) ſich in be⸗ 

haglich dahinplätſchernder Rede über indirekte Steuern aus⸗ 

gelaſſen hatte, übte Abg. Dr. Blavier eine kleine Rache 

an den Zeitungsverleger Guſtar Fuchs, der in dem Blavier⸗ 

prozeß eine Rolle ſpielt. Dr. Blavier behauptet, daß Herr 
Fuchs und ſein Sohn ſich des Zollſchmuggels ſchuldig 
gemacht hätten. Mittels eines Laſtautos ſeien Maſchinen⸗ 
teile von Elbing nach Danzig geholt worden und dabei 10000 
Gulden Zoll hinterzogen. Die Behörden mochten hier ſchleu⸗ 

nigſt eine Unterfuchung einleiten, mit Material könne er 
dienen. Darauf wurde der Zolletat verabſchiedet und das 

Haus auf Freitag vertagt. 

Aus der Internationalen Arbeitskonferenz. 

Die Internationale Arbeitskonferenz, hat, heute nach⸗ 

mittag auf Grund der, Berichterſtattung det deutſchen Re⸗ 
gierungsdelegierten, Miniſterialdirektor Grieſer, den Kon⸗ 

ventionsentwurſ zur obligatoriſchen Krankenverſicherung 

für gewerbliche und Handelsbetriebe und den Konventions⸗ 

entwurf zur Krankenverſicherung in den landwirtſchaft⸗ 
lichen Betrieben endgültig angenommen. Regicrungsver⸗ 

treter und Arbeitergruppen ſtimmten im weſentlichen ſaſt 
geſchloſſen für den Enſwurſ. Die allgemeine Erklaruna 
über die Grundſätze, die für die Einführung der obliga⸗ 

toriſchen Krankenveriicherung maßgebend ſein ſollen, wurde 

mit 90 gegen b Stimmen angenommen. Der Fragebogen 

Feit Aufſtellung eines Verfahrens zur Feſtſetzung der Ar⸗ 
eitslöhne wurde ebenſalls angenommen. Die Debatte für 

dieje Frage drehte ſich größtenteils um einen Antrag des 

deutſchen Arbeitgeber⸗Delegierten, der von einem deutſchen 
Regierungsdelegierten unterſtützt wurde und bezweckte, daß 
das Verfahren zur Feſtfetzung der Minbeſtlöbne lebiglich 
auf die Heimarßeit beſchränkt werden foll. Dieſer Antrag 
wurde jedoch ſchlzeklich abgelehnt. Die weitere Frage, os 
die nächſtjährige Arbeitskonſerenzeine Konvention über das 
Verfahren zur Feſtfetzung der Mindeſtlöhne auf ihre 
Tagesordnung ſetzen ſoll, iſt mit der nötigen Zweidrittel⸗ 

mehrheit und mit den Stimmen der Regierungsdelegierten 

gegen die Arbeitgeber angenommen worden. 

Arbeitszeittonferenz und gewerkſchaftliche Freiheit. 

Die Internatlonale Arbeltskonferenz, die geſtern den 
Fragebocen über die gemerkſchaſtliche Freibeit unter, leich⸗ 
zeitiger Oppoſitiyn von den Arbeitgebern und den Arbeit⸗ 
nehmern abgelehnt hatte, hat heute vormittag trotz der in⸗ 
Aitübet vom Direktor des Juternationalen Arbeitsamtes, 

ülbert Thomas, unternommenen Bemühungen zur Er⸗ 
eines Kompromiſſes ſich auch gegen die Neubehand⸗ 

lung der ganzen Frage bei der nächſten Arbeitskonferenz 
ausgeſprochen und zwar wiederum mit einer aus Arbeit⸗ 

gebern und Arbeituehmern zufammengeſetzten Mehrheit. 
Damit hat dle eine Frage der Behandlung der gewerkſchaft⸗ 

lichen Freiheit für die internationale rbeitsorganiſatſon 
zunächſt ein Ende gefunden. 

Sozialiſtiſche Gruppierung in Polen. 

Im Seim wurde von den ſoztaltſtiſchen Parteien, und 
war von der weißruſſiſchen, deutſchen, ie Konſeren und 

Adiſten, eine Konferenz abgehalten. Die Konferens be⸗ 

demete eine volitiſche und kaktiſche Einigung der ſozial⸗ 

emokratiſchen Minderheiten. Die Delegierten des ſübiſchen 

„Bundes“ widerſetzten ſich jedoch energiſch der Schaffung 

einer gemeinſamen ias dte. Woa Front der Minderheiten, 

da ſich unter ihr auch die „Poalej⸗Stion“, d. h. die, ſozia⸗ 

liſtiſchen Zioniſten, »befinden ſollte. Aus dieſem Grunde 

wurden die Beratungen unterbrochen. Die ſoztaliſtiſchen 

ſlawiſchen und deulſchen Minderheitenpaxteien erklärten 

jedoch, trotz der Stellungnahme des „Bundes, die Zuſam⸗ 

menſchlußbeſtrebungen weiter fördern zu wollen. 

intg 
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Selbſtmord eines ruſſiſchen Volkskommiffars. Wie aus 
Dresden nemeldet wird, nahm ſich der frühere ruſſiſche 

Volkskommiſſar für Geſundheitspflege, Prof. Dr— Taraſſo⸗ 

witſch, in einem dortigen Sanatorium das Leben, Die Leiche 

wurde zunächſt von der Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmt, 

aber bald wieder freigegeben, weil ſich zweifellos beraus⸗ 

ſtellte, daß politiſche Zuſammenhänge nicht in Frage kamen. 

Taraſſowitſch war ſeit längerer Zeit leidend und ſoll ſchon 

mehrere Selbſtmordverſuche unternommen haben. 

—̃—— öä ꝛ———— 

mit geſchloſenen Augen und man ſieht die Welt, ein Bild 

der Welt, vielleicht auch das Bild: ein toter Soldat, ein 

toter Dichter, ein totes Tier, der goldene Schein der Steppe, 

drei Frauen 'im Staub, trunkeue, in ſich verinnkene Ranſthe⸗ 

bäume und in der Ferne Krieg und Frieden 

Seht, ſchloß Pracht ſeine Geſchichte und bffnete die Augen, 

auch unſere Lokomotive rollte heran, unſere Panzerzüge 

ſetzten ſich in Bewegung, und in einigen Tagen erreichten 

wir Odeſſa. Als wir das Schwarze Meer unter uns leuch⸗ 

ten ſahen, hatten wir den Räuber Machno, die Stadt 

Mirgorod und den jungen, toten Soldaten vergeſſen. 

  
  

Jerome K. Jerome 7. Jerome K. Jerome iſt geſtern im 

Geueralhoſpital von Northampton geſtorben. Dieſer 

liebenswürdigſte aller großväterlichen Humoriſten war auch 

in Deutſchland nicht allein bekannt. ſondern beliebt. „Three 

men in a boat“ vollends iit die nahezu klaſſiſche Lektüre aller 

Engliſchlernenden geworden und ſicherlich eines der ſchönſten 

Schulleſeſtücke. Jerome hat in ſeiner Gemächlichkeit, ver⸗ 

ſonnenen Luſtigkeit und verzeihenden, wehmütigen Milde 

Blut von Dickens' Blut in uſeinen Adern, darüber hinaus 

einen Schimmer von melancholiſcher Gutbürgerlichkeit und 

ein großes, ſeines Herz für die kleinen Leute. Dieſer Dichter 

iſt ös Jahre alt geworden. er hatte ein, ſeltſames Leben 

hinter ſich. Er hate als Handlungsgehilfe begonnen, war 

dann Lehrer, Schauſpieler. Journaliſt und Verkeger ge⸗ 

worden und hatte erſt ſpäter die Ruhe und auch äußerliche 

Behaglichkeit zu größeren Arbeiten gefunden. 

Der Kölner Dom ſoll erhalten werden. Die Verwitte⸗ 

rungen am äußeren und inneren Steinwerk des Kölner 

Domes zwingen abermal zu koſtſpieligen Ausbeſſerungs⸗ 

arbeiten. Demnächſt werden bunderte beſonders geeignste⸗ 

achleute ihre Tätigkeit an der Erneuerung beginnen. Das 

Reich hat 175 000, Preußen hat 100 000, Stadt und Provinz 

Köln haben je 50 000 Mark bewilligt. Die Lotterie wird 

etwa 125 000 Mark einbringen, ſo daß, abgeſeben von vielen 

privaten Stiftungen, etwa eine halbe Million für 1827 zur 

Verfügung ſteht. 

Wandgemälde Slevosts im Bremer⸗ Ratsteller. Max 

Slevogt hat kürzlich den alten Ratskeller von⸗. Bremen in 

einem Raume mit Wandgemälden geſchmückt. Schon vo rher 

hatte ſein Schüler Karl Dannemann einen anderen Raum, 

den Bacchus⸗Saal, mit Fresken dekoriert. Slevogts Wand⸗ 

bilder ſind noch verhüllt, und der Raum joll erſt in dieſem 

Herbſt, zur Hundertjahrfeier, von Wilhelm Hauffs „Phau⸗ 

taſien im Bremer Ratskeller“ eingeweiht werden. 

Neuc ruffiſche Verpflichtungen deueſcher Dirigenten. Die 

Leningrader Philharmoniſche Geſellſchaft hat für die nächſte 

Konzertſaiſon Furtwängler, Muck und Bruno Walter zu 

Dirigentengaſtſpielen verpflichtet. 

 



    2———— 
In Dieuſte der Eheberatung. 

Auf Aureanung der ſtädtiſchen Geſundheitsverwaltung iſt 
jetzt auch in Danzig eine Ebeberatungsſtelle eingerichtet wor⸗ 
den. Dieſe Einrichtung hat ſich bereits in vielen deutſchen 
Städten aufs beſte bewährt und ſogar kürzlich zu einem 
Zufammeuſchluß der Eheberatungsſtellen, der in Berlin voll⸗ 
zogen wurde, geführt. Die Danziger Eheberalungsſtelle 
ſtebt unter der Leitung vonu Dr. Wagner⸗Manzlau, 
der geſtern abend in der Aala der Petriſchule über Zweck 
unb Ziele der Eheberatungsſtellen einen Vortrag hielt. An 
Hand überſichtlicher ſchematiſcher Lichtbilber ſchilderte Dr. 
Wagner die ppaktiſche Auslegung der wiffenſchaftlichen 
Unterſuchungen, Tuberkuloſe, Trinkſucht und die Ge⸗ 
ſchlechtskrankheiten ſind die gefährlichſten Faktoren, die eine 
Ehe zerrütten und vornehmlich für die Nachkommenſchaft 
ſchwere Gefahren in ſich bergen. Lebenslänalicher Idiotis⸗ 
mus, furchtbare Hautkrankheiten und Blindheit ſind die 
Geißeln, die den Kindern einer derart zerrütteten Ehe an⸗ 
haften. Die Eheberatungsſtelle will hier aufklärend ei 
greiſen, aber nicht abſchreckend wirken. Die geſtrige, übe 
aus zahlreiche junne Zuhörerſchar wird ſicher viel Leb 
reiches aus dem Vortran mitgenommen haben. Die Spre⸗ 
ſtunden der Eheberatungsſtelle ſinden ab 1. Jult am Mitt⸗ 
moch nach dem 1. und 15. jeden Monats, von 7 bis 8 Uhr 
abenbs, Sandgrube 41a. Zimmer 16, ſtatt. Die Beratungen 
erfolgen koſtenlos. 

um das Tabahnouopol. 
Die Tabalinduſtrie zur Entſchädigungsfrage. 

Die immer lauter werdenden Gerüchte, daß das am 
1. April 1927 vom Senat in Kraft geſetzte Tabakmonopol⸗ 
G in wenigen Wochen zur vollen Auswirkung, d. h. zur 

chl eßung der Fabritationsräume uſw. kommen ſoll und 
jerner die Tatſache, vbaß von ſeiten des Senats betreffs der 
Entſchädigungsfrage faſt gar nichts oder nur ſehr wenig 
unternommen worden iſt, veranlaßten den Verband der 
Zigarren⸗ und Tabak⸗Induſtrie E B. in folgender Zuſchrift 
nochmals eingehend auf gewiſſe Punkte, die für dieſe beiden 
Dinge in Frage kommen, einzugehen: 

Bereits durch das Gleſetz zur Vorbereitung eines Tabak⸗ 
monopols vom 5 7. 1926 trat eine teilweiſe Enteignung der 
Tabakbranche ein, inſofern als dic in dem Geſetz enthaltenen 
Banverolenfätze auf eine Ausnahmebeſtimmuna des Danzig⸗ 
polniſchen Zolltarifes, Poſition Li, aufgebaut waren, und da⸗ 
durch der freie, Bezug von Rohtabat unmoalich gemacht wurde⸗ 
Eine weitere Einſchränkung der Handelsfreiheit im Tabal⸗ 
ſchruntt wurde durch die Verordnung des Senats zur be⸗ 
chränkten Ausgabe von Banderolenzeſchen ſeitens der Zoll⸗ 
behörde vorgenommen. Die geſetzliche Euteignung trat durch 
die Veröffentlichung des Tabakmonopolgeſetes ſeitens des 
Senats bereits am 1. April 1927 ein Es ift ſelbſtverſtändlich, 
daß der Senat vom 1. April 1927 ab für alle Verluſte und eut⸗ 
gangenen Verdienſt haftbar iſt 

Bevor an dieſer Stelle auf die Entſchädigungsfrage näher 
eingegangen werden ſoll, müßten noch einige andere Fragen 
gellärt werden. Im § 110 und 112 iſt dem Enteigner zur 
Pjlicht iEmache worden, prüfen ob im Falle des Tabak⸗ 
monopols eine Prüfung vorgenommen worden iſt, von wem 
und bei be wie die Notwendigkeit begründet wurde. 
Des weiteren iſt die Frage zu kläreu, ob der Senat berechtigt 
iſt, enteignete private Unternehmungen einem neuen Privat⸗ 
unternehmen zur Ausbentung zu überlaſſen und dadurch dem 
Allgemeinwohl ein Teil der aus dieſem Unternehmen erzielten 
Ueberſchüſſe vorzuenthalten. 

Wenn Sêleſe Punkte hinreichend geklärt ſind, ſo könnte 
nunmehr die Eniſchädigungsfrage aufgeworfen werden. 
Dieſelbe dürfte nach zwei Geſichtspunkten zu behandeln 
ſein. Erſtens müßte das Eigentum zur Entſchädigung 
kommen, zweitens die indivionelle Entſchädigung von wirt⸗ 
ſchaftlichen Unternehmungen. Die erſte Frage iſt in jeder 
Weiſe klar und deutlich. Die andere Fraäge iſt erſchöpfend 
überhaupt nicht zu beantworten, da bei freier Wirtſchaft die 
Entwicklungsmöglichkeit eines Unternehmens, ebenſo wenig 
wie die Verdienſtmöglichkeit nicht vorauszuſehen iſt. Es 
wird alſo durch die Enteignung das Hauptmoment eines 
Uinternehmens — die Entwicklungsmöglichkeit — ausge⸗ 
ſchaltet und dadurch dem Unternehmen der hanptſächlichſte 
Schaden zugefügt. Der Entſchädigung müßten die haupt⸗ 
jächlichſten Faktoren eines Unternehmens zugrunde gelegt 
werden. Vor allen Dingen iſt bas Unternehmen nach dem 
Stand zu entſchädigen, den es einnahm, bevor irgend welche 
geſetzliche Einijchränkungen eintraten. Das auch ſämtliche 
Angeſtellten und Arbeiter geſetzlichen Anſpruch auf Ent⸗ 
ichädigung haben, geht hieraus klar und deutlich hervor. 
Denn ein wirtſchaftliches Unternehmen ithließt auch alle 
Angeſtellten und Arbeiter ein. 

Es ſei noch beſonders darauf hingewieſen, daß die Dan⸗ 
ziger Verfaſſung jeden durch das Monovol Geſchädigten 
ſchützt, denn es handelt ſich enktweder um enteianetes Eigen⸗ 
tum oder um enteignetes Wirtſchaftsunternehmen und zwar 
uuch dann, wenn es ſich nur teilweiſe mit dem Gegenſtand 
des Monovols befäaßt. 

Bevor nicht mindeſtens genaue Richtlinien in der Ent⸗ 
ſchädigungsangelegenheit von ſeiten der zuſtändigen Be⸗ 
hörde feitgelegt und öffentlich bekannt gegeben worden ſind, 
muß gegen eine weitere Enteignung, z. B. Schließung der 
Betriebe, auf ſchärſſte proteſtiert werden. 

In der Berufung freigeſprochen. 
Eine merkwürdige Verurteilung durch das Schöjifengericht. 

Ein von Danzig nach England auslaufender Dampfer 
war nicht vorſchriftsmäßig beſetzt. Dies wurde von der 
Schiffsbemannung dem Vorſitzenden des Seemannsbundes 
in Neufahrwaſſer, dem Schiffökoch Franz Serotzki. gemelbet, 
Er beſtätigte, daß 1 bis 2 Vollmatroſen fehlten und dadurch 
eine Gefahr für das Schiff entſtehen könne. Er bemühte ſich 
beim Karitän. eine Abſtellung dieſes Fehlers vor dem 
Ausfahr erreichen, aber mit dieſem war nicht zu ver⸗ 

  

   
    

  

handeln. r Kapitän machte vielmehr plößlich das Schiff 
zur Abi, ſertig und 2 Leute der Beſatzung verließen es 
noch. Sie machten dem Vorſitzenden Serotzkt Meldung. 
Diefer kam aber erſt. als der Dampfer bereits abfuhr. 

Auf der Reede erlitt der Dampfer einen Maſchinen⸗ 
ſchaden und mußte nach Neuſahrwaſſer umkehren. Serotzi 
wurde nun angeklagt, er habe die Schiffsbeſaszung zum 
Streik auf dem Schiffe angeregt und dies in Verbindung 
mit dem Seemannsſtreik in England getan. Sexotzki be⸗ 
ſtritt dies, doch das Schöffengericht verurteilte ihn natürlich 
zu einer Geldſtrafe. Der Angeklagte legte Berufung ein 
und die Große Strafkammer ſprach ihn auch frei. Eine 
Verbindung mit dem Scemannsſtreik in England ſei ſchon 

deshalb ausgeſchloſſen, weil damals der engliſche Streik 
bier nuch gar nicht bekenn war. Eine Beteiliaung an dieſem 

    

    

  

  

Streik bätte auch erſt nach Ankunft in Enaland einen Sinn 
gebabt. Serotzti babe lediglich das Intereſſe ſeiner Mit⸗ 
glieder wahrgenommen. 

Wein, der ſich in Waſſer verwandelt. 
21 Fülſet Waſſer ſtatt Wein und Sprit nuach Riga verfandt. 

Zollbeamte unter ſchwerem Verdacht. 
Das Munder, daß Waſſer in Wein verwandelt wird, kennen wir 

aus der Bibel. Abor das Wunder, daß ſich Wein und ſogar brt 
in Waſſer verwandelte, erfuhren wir erſt Jeht in einer mehrſtündigen 
Verhandlung vor dem Schöffengericht. Dieſer Wundermann, Kauf⸗ 
mann R. in Wuig, lett in Deutſchland, verübte ſeine Tat im 
Auguſt 1025. Er hatte im Freihafen, im Durchgangsſchuppen, 
unter ollverſchluß 13 Fäſſer Wein aus dem Auslande und 8 Fäffer 
Sprit aus Polen fagern. Den Sprit hatte er aus dem Zollinlaude 
Polen ins Zollausland Freihaſen gebracht, um die Syrllſteuer zu 
paren. Der Zollverwalſung wurde nun buchgemäß nachgewieſen, 
aß dieſe 21 Fäſſer mit dem Daorn fie, Charlotte nach Riga gebracht 

worden ſind. Nach den Büchern der Bollverwaltung war weder 
Zoll noch Steuer U zahlen. Nach einiger Zeit kam von der Zoll⸗ 
verwaltung autz Riga die dern. gengh, daß die 21 Fäſſer nicht Wein 
und Sprit enthielten, ſondern gewöhnliches Waſſer. Es war auch 
lein Serwaſſer, ſondern echtes Prangenauer, daß inzwiſchen faulig 
geworden war. Der Empfänger in Riga ſchien über dieſe Ver⸗ 
wandlung auch nicht ungiiilleh oder beſtürzt geweſen zu ſein. Er 
ließ die Fäſſer gleich auf dem Zollamt öffnen und erklärte, daß er 
das Waſſer doch nicht verzollen könne, da er befferes Waſſer zoll⸗ 
frei habe. Alſo wurde das Waſſer unv“ zollt ſortgegoſſen. 
„„Die Zollverwaltung in Danzig konnte das Rätſel zunächſt nicht 

wöler Nach einigen Tagen Mberdi R. wiederum vier eiſerne Sprii⸗ 
liche im Freihafen ein, und die Zollverwaltung bemerkte, daß 

ieſe Fäſſer dasſelbe Zeichen trugen. 

Und nun kam man dem Rütſel näher. 

Folgeudes wurde ſeſtgeſtellt: R. beauftragte ſelnen Wein⸗ 
üfer B. in VPüw- 13 Weinfäſſer zu je 200 Liter mit 
Ei zu füllten, was gehorſamſt ausge wurde. Dann 
beauuftragte er ſeinen Hutſcher dieſe 13 Wein fäſſer mit Waſſer 
nach Neufahrwaſſer zum Dampfer zu bringen, wobei der 
Küfer den Wagen begleitete. R. half beim Füllen der Fäſſer und 
erwartete ſie am Dampfer. Sofort wurden ſie auf den Dampfer 
verladen. Die Matroſen bemerkten dieſe Verwäſſerung, aber es 
ging ſie ja nichts an., Ferner wurden acht Fäſſer in dem Durch⸗ 
gangsſchuppen sim Freihaſen, der unter der Aufſicht von Zoll⸗ 
beamien ſfland, mit Waſſer geſfüllt und gleichfalls auf den 
Dampſer geladen. Alles unter der Aufſficht von Zollbeamten. 

Ein Zollboamter, der inzwiſchen in einer anderen Sache mit 
Zuchthaus beſtraft iſt, hatte' die Wh zu beobachten, daß die 
echten Weln⸗ und Spritfäſſer auch wirklich vom Schuppon nach dem 
30 Meter entfernten Dampfer kamen und dort verladen wurden, 
Er behauptete, er habe goſehen, wie die 21 Fäſſer nach dem Daupfer 
ebracht wurden. Tatſächlich wurden dieſe geflüllten ochten 

Fäſſer aber aus dem Freihafen heraus nach Danzig 
Heß Sie ſtanden nun als überflüſſig dem R. zur Verfſigung. 

a0 

  

diefe Schiebung nur möglich unter Mitwirkung von Zollbeamten 

war, iſt unbezweifelt. Gegen Mchuhich Miecamt war auch ein Ver⸗ 
fahren eingeleitet, das aber ſchließlich weßen mangelnder Beweiſe 
eingeſtellt wurde. Sie traten ſetzt als Zengen auf und wollen nichts 
Straſbares bemerkt haben. Nur der Fol eamte war angeklagt, der 
die Fäſſer 00 begleiten hatte. Der Nebenkläger beantragte gegen 
ihn, außer den Geldſtrafen, ein Jahr Zuchthaus. Er fer v amt⸗ 
wourben. undel, daß bie 21 Fäſſer in den Dampfer verladen 
wurden. 

Das Gericht lam jſedoch zur Freiſprechung des Beamten. Es iſt 
überzeugt, daß ſchwere Amisvergehen vorgekommen ſind, aber es 
hat nicht mit Sicherheit gecgete werden können, welche Beamten 
die Schuld trifft. Gegen den Woiſetlaſtchn bleibt ein begründeter 
Verdacht beſtehen, aber die Beweiſe reichen zur Verüurteilung doch 
nicht aus. Der Kulſcher wurde freigeſprochen, weil er, als fünger, 
Unerfahrener Menſch, den Befehl ſeines Dienſtherrn ausführte und 
die Sache nicht überſehen konunte. Der Weinküſer jedoch mußte er⸗ 
kennen, was ſein Arbeitgeber R. bezweckte, und mußte den Gehorſam 
verſagen. Bezüglich der 13 Fäſſer hat er ſich der Beihilfe ſchuldig 
gemacht. Der Wein durfte ohne Genehmigung nicht eingeführt wer⸗ 
den. Mithin liegt Konterbande mit Zollhinſerziehung und Wein⸗ 
ſteuerhinterziehung vor. Er wurde zu 2200 Gulden Geldſtraſe und 
4000 Gulden Werterſatz verurteilt. 

  

Tagung polniſcher Lehrer in Danzii. 
In ver Zeit vom 2. bis 5. Juli d. J. wird in Danzig eine 

Tagung der Volksſchullehrer Polens ſtattfinden. Die „Rzecz⸗ 
poſpolita“ hebt hervor, daß die Bedeutung dieſer Tagung darin 
liege, daß zum erſtenmal auf „alter polniſcher Erde“ in Dan⸗ 
zig, das oft und ſyſtematiſch von den Deutſchen als Tagungs⸗ 
ort gewählt wird. ſich zahtreiche Vertreter der polniſchen 
Lehrerſchaft verſammeln werden. Das Blatt weiſt ſerner 
darauf hin, daß die Kongreßteilnehmer Gelegenheit haben 
werden, mit den Danziger Polen engere kulturelle 200 Ver⸗ 
gen anzuknüpfen. An der Tagung ſollen ungefähr 2000 Per⸗ 
ſonen teilnehmen. In Danzig hat ſich bereits ein beſonderer 
Feſtausſchuß für die Aufnahme der Gäſte gebildet. Das Pro⸗ 

teltorat hat der polniſche Generalkommiſſar, Dr. Strasburger, 
übernommen. ů 

  

Wechſel im dentſchen Generalkonſulat. Zum Nachſolger 
des bisher in Danzig tätigen, jetzt zum deutſchen Konſul in 
Turin ernannten Legationsrat Dr. Oſter iſt, wie wir 
hören, Konſul Dr. Molly ernannt worden. Herr Dr. Moilv 
hat ſeinen Dienſt beim deutſchen Generalkonſulat in dieſen 
Tagen angetreten. Er iſt geborener Rheinländer, hat im 
Jahre 1918 ſeine erſte iurtſtiſche Staatsprüfung abaelegt. 
darauf zum Dr. fur. promoviert und bis zum Krieasaus⸗ 

bruch im preußiſchen Staatsbienſt gearbeitet. Am Kriege 
nahm er teil. Im Jahre 1919 wurde er in den auswärtigen 

Dienſt einberufen, in dem er mit Unterbrechung durch Be⸗ 
ſchäftigung im Auswärtigen Amt als Legatſonsſekretär im 
Ausland tätig geweſen iſt und zwar 1921 bis 1923 bei der 
deutſchen Geſandtſchaft in Kopenhagen, 1024 bis 1926 bei der 
deutſchen Botſchaft in Konttantinopel b3zw. Angora. 

Stargard (Nommern), Starogard (Polen]. In der Auf⸗ 
ſchrift der Poſtſendungen werden die Orie Stargard (Pom⸗ 
mern) und Starogard (Polen) oft undentlich und unge⸗ 
nügend bezeichnet, ſo daß bei den Poſtanſtalten oftmals 
Zweifel über den Beſtimmungsort beſtehen. die bäufia 
Fehlleitungen zur Folge hbaben. Es iſt daher notwendig,, 
die beiden Orte auf Poſtſendungen durch die Zuſätze „Pom⸗ 
mern“ oder „Polen“ genau zu bezeichnen. 

Selbſthilfebund der Körperbehinderten. Auf der Tages⸗ 
ordnung der letzten Zuſammenkunft ſtand ein Vortrag über 
Hans Sachs. In einer längeren Rede ſchilderte der Vor⸗ 
tragende, Herr Neumann, das Leben und Schaffen des 
deutſchen Dichters. Einige Vorlefungen aus ſeinen Werken 
beendeten den intereſſanten Vortrag, der mit viel Beifall auf⸗ 

genommen wurde. Zum Punkt Bereinsangelegenheiten ſprachen 
einzelne Vorſtandsmitglieder über die nächſten Aufgaben des 
Bundes. Um den Körperbehinderten eine Abwechſlung zu 

bieten, plant die Leitung einen Sommerausflua nach dem 
Etabliſſement „Dreiſchweinsköpſe“. Des weiteren gab Herr 

George einen Ueberblick über den Fortſchritt der Sterbekaſſe 
und forderte zu regem Beitritt auf. Eine rege Ausſprache 

folgte den verſchiedenen geſchäftlichen Ausführungen. — Im 
Anſchluß daran ſorgte die Bundeslapelle fuͤr Unterhaltung. 

den ſie von dort 

    

Die Gelehrten rüſten zur Sonnenffnſternis. 
Gellivara, das Hauptauartier ber Ultronomen. 

Inſtrumente von 2000 Kiloaramm Gewicht. 
Der am gluſttaſten gelegene Ort für die Beobachtune 

der Sonnenfinſternis am 20. Juni tſt die nordſchwediſche 
Erzſtadt Gellivara, wohin ſich Line deutſche und eine hol⸗ 
ländiſche wiſſenſchaftliche Expedition begeben haben. Die 
deutſche Expedttion wird von Proſeſſor Kirule aus 
Göttingen geleitet und wird ihre Beobachtungen von einem 
Platz aus machen, der links von der Eiſenbahnſtatlon lieat. 
Die holländiſche Expedition beſteht aus pier Mitgliedern — 
Profeſſor Wennaert ans Utrecht, Proſeſſor Panune⸗ 
kocek aus Amſterdam, Profeſſor Dporuy nud Proſeſſor 
Bleeker aus Utrecht. Mie Prof. Menngert einem 
ſchwediſchen Ivurnaliſten erllärte, wurde dieſer Ort ge⸗ 
wählt, weil er die beſte Lage in der Zone der Tyotalität hat 
und deshalb für Veobachtungen ganz beſonders geeignet 
iſt. Es kam beſonders darauf an, einen Punkt zu wäühlen. 
der genan in der Mitte der ſchmalen Totalitätszone lieat, 
wo die Finſternis am längſten danert. Auch das ſinb dies⸗ 
mal nur 42 Sekunden, und es verſteht ſich, daß infolge⸗ 
deſſen jede Sekunde von größter Wichtiakeit iſt. 

Als Beybachtungspunkt haben die Holläuder Harträsk. 
einen Platz 10 Kilometer ſüdlich von Gelltvara gewählt, da 
ſich dort auf einer Bahnſtation das geeignete Bement⸗ 
fundament für die Auſſtellung der Inſtrumente gefunden 
hat. Dieſe Inſtrumente, die insgeſamt 2000 Kiiogramm 
wiegen, ſind ſehr kompliziert. Eines davon dient dem 
Studͤium der Intenſität der Sonnenftuſternis und iſt mit 
12 pbotographiſchen Platten verſehen, die durch einen 
Elektromotor ausgewechſelt werden. Die Geſchwindigkeit 
der Bewegung wird durch ein Uhrwerk reaulierk. Dieſer 
Apparat iſt nach einer neuen Methode, die von Pruf. Moll 
aus Utrecht erfunden iſt, lonſtruiert und wird bei dieſer 
Gelegenheit zum erſtenmal erprobt. Das zweite Juſtrumeunt 
iſt ein Spektralapparat — ein rieſengroßſes Prizma, das 
mit einer organiſchen Plüſſialeit gefüllt iſt. Damit ſoll die 
Zuſammenſetung der Corona, der äußerſten Sonnen⸗ 
atmoſphäre, erſorſcht werden. Auch diefes Inſtrument iſt 
nen konſtruiert. 

Natürlich häugt das Ergebnis der loſtſpielinen CEx⸗ 
peditionen vom Wetter ab. Herrſcht am 20. Junt derſelbe 
bleigraue Himmel, der ſeit Monaten metiſt iber Nord⸗ 
enropa hängt, ſo iſt die ganze Mühe umſonſt. Schon die 
kleinſte Wolke genſügt, um jede exalie Beobachtung zu ver⸗ 
etteln. Die holländtſchen Gelehrten haben ſich mit Amatenr⸗ 
Aſtronomen in dem nahe gelegenen Städichen Jockmock in Ver⸗ 
bindung geſetzt, von wo man die Sonnenftuſterniö6oh Setunden 
früher als in Harträst beobachter wird. Die Leute wer⸗ 

aus telephoniſch verſtändigen. Beide 
Doian tonen bekommen drahtloſe Beilſtanale aus Stocl— 
holm. 

  

Die Kindervorſtellnng im Zirtus Schneider am geſtrigen 
Nachmittag hatte ſolch ſtarken Andrana aufzuweiſen, daß⸗ 
zwel Vorſtellungen nacheinander gegeben werden mußten. 
da datz geränmige Zelt die Tauſende von Kindern micht auf 
einmal anfnebmen konnte., Dadurch liit leider dis Güte des 
Gebotenen, weil unter dieſen Umſtänben das Proaramm 

Peßtras weĩrden mußte. Die Kleinen haben ſich aber trotz⸗ 
em gut unterhalten. Auch die geſtrige Abendvorſtellung 

war trob des ſtrömenden Regens ſehr aut beſucht. 

Die Kurkonzerte des Stadttheaterorcheſters in Zoppot. Am heuti⸗ 
'en Donnerstiag beginnen die täglichen Kurgartenkonzerte, ausge⸗ 

führt vom Orchoſler des Dauziger Staditheaters. Die Konzortzeilen 

ſind wie folgt: Vormittagskonzerk mochenlags von 114—12% Uhr 

(Sonntags von 1177—7 Uhr), Nachmittagskonzert von 47—6/% 
Uhr, Abenbkonzert von 77½ —σ Uhr. 

Die engliſchen Kriegsſchifſe haben Gdingen wieder ver⸗ 

laſſen. Der Kreuzer „Alekto“ und vier Unterſecboote ſind 

geſtern morgen autsgelaufen. wahrſcheinlich nach einem nordi⸗ 

ſchen Hafen 
oſtanweiſungsverlehr nach China. Nom 1. Juli ab wird der 

Peſtapmnaevteleh zwiſchen dem Freiſtaat Danzig und Gan 

ſchineſiſche Poſtauſtalten) auſgenomnten. Poſtanweiſüngen aus dem 

Freiſtaat Danzig nach China ſind in deutſcher, Reichsmark und 

Pfennig auszuftellen. Höchſtnesraa 100 Reichsmarf. 

Standesamtt vom 15. Juni 1927. 

Todesfätle: Frau Johanna Röoſalowſki geb., Stolz, (is, J. 

5 M. — Arbeiter Johaun Schmidt, 78 J. 6, M. — Ehefrau Char⸗ 

lotte Möſler, 25 J. ) M. — Wilwe Magdaleue Pollakowſli, 78 J. 

2 M. — Arbeiter Albert Lorkowſti, 50 J. 7 M. — Mitwe Wil⸗ 

helmine Schwarz geb. Franz, 72 J. H9 M..— Eheſran Minna Cohn 

eb. Malgadey, 27 J. — Witwe Karnline Neubert geb. Golem⸗ 

Kiewſti, 83 J. 10 M. 

———P—————— 

Der Auſmarſch zur Sonnenwendfeier. 
tell für Körper- und Geiſtestultur Denizig. Sonn⸗ 

Mubend, den 15. Iunl, Sonnenwende Abmarſch 5 Uhr vom 

Hanfaplatz. b gerperpit 3 ů 

rbeiter⸗Nartell für Geiſte3⸗ und Körperpflege, Hoppot. 

AAle Milglieber der dem Kartell augeſchloſſenen Vereine 

    

  

nehmen an der Sonnenwendſeiex in Danzia teil. Ab⸗ 

fahrt von Boppot 8.20 Uhr abends. — 

Arbeiter⸗Samariter⸗Nund E. V. Kokonne Danzig. Ereitag, 

den 17. Juni, abends 7% Uhr, treffen lich alle Genoſſen 

auf dem Büchoisbern, Kaſematte Stharfenort. „Dortſclbit 

Einteilnng zur' Sonnenwendfeier. wei Vonttchonn, 

i ſchaft Danzig. Zur Sonnenwendfeier an 

Vubend, demi8, Juni, rejſen ſich alle Genoſſen und Genoſſin. 

nen in der Turnhalle Kehrwiedergaſſe, pünkitlich 8 Uhr 

abend3. Dort iſt auch Umtteidelokat, Anzug: Turner⸗ 

ſchwarze Hoſe Turnerinnen: ſchwarzer Subappen Meſſen b‚ 

. Arbeiterjugendbund. Sämtliche Orisgruppen treiſen ſi 

S nntendden 18. Juni, abends 8 Uhr, am Hansaplas zur 

Teilnahme an der Sonnenwendfeier. Muſikinſtrumente ſind 

mitzubringen. Die Sprechchorteiluehmer ſammieln ſich bei 

Ankunft auf dem Biſchofsberg ſofort an der durch Fahne 

markierten Stelle. ů . ů den 17, Zun, in 

S der Arbeiteriugend. Frertag, Junt, 

SPandlubrer Heim (Schule Neuſchottland), letzte Probe der 

Roten Trommel“ für die Sonnenwendſeier. Die Sprecher 

aller Gruppen müſſen pollzählig erſcheinen. 

Deutſcher Arbeiter⸗Schachbund, Krcis Danzig. Die Mitgilieder 

inzelnen Vereine verſammeln ſich zwecks Teilnahme an 

der Sonnenwendfeter am Sonnabend, dem 18. Jun, dbene⸗ 

9 Uhr, vor dem Spiellokal des VDanziger Vereins Weuüſ⸗ 

damm (Maurerherberge). Von hier aus däſchlder . 

marſch zum Hanſaplatz zwecks Anſchluß an den Oi 2 

Freier Segler⸗Klub „Acolus“ E. V. Danzig.Die Sputd⸗ 

Vgenoſſen betelligen“ich geſchloſſen an Ter, Santtenende⸗ 

ſeier am Sonnabend, dem 18. Juni. Treiſpunkt abends 

i% Uhr am Hanſaplatz. 

—tfT
PF *L ——— 

i ũ — : für Danziger 
Verantworilich für Politit: Ernſt Loops; üx 

Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber; für Inſerate: 

i i lag. 
olen; ſämtlich in Danzig. Drucl und Ver 

anten Lo von J. Gebl & Co., Danzia. 

      b  



      

8 HeeeF 

Muxgarten Zoppnet ree, 1001i82n 
Kauſhaus Freymann 

   

   
      

  

    

   
    

Amtliche 

Weftammtmmuuftusmen 

Warnung! 
Inſolge Vorlommenz von, Typhusfällen in Oliva 

Vuſehenhes und Ernſttal beſteht die Gelahr eine, 

Iufektion des Vachlalifes von dort durch liva nach 

Gleltkau. Ich warne daher hiermit, aus dem ge 

Ab Donnerstag, den 16. Juni, finden täxlich 

Momnxerte des Ounsiger Danzig, das 

Stadittenhter-Craesters 
ist was für dichll 

in ieſem Fiuß an folgenden Zeiten statt: Gechrie Einwohner Danrigs unc Umgegendi! 

lauf zu baden. 
Wochentags: Vorm. 212—½1 Uhr Versäumet nichn, das wirlelich erstkiassige Programm des 

Danzig, den 1ö. Juni 1927. 

Der Polizei⸗Prälibent. 

Krautung des Feſtungsgrabens. 

Die Krautung des ehem. Feſtungsgraben 

mit Ausnahme der Vorgräben vom Peters 

hagener Tor bis zur Holzbrücke an der Hirſch 

gaſſe iſt zu vergeben. 

Angebote ſind bis zum 25. J 

Nachm. 5—7, S— 10 „ 

Sonntags: Vorm. „½111t Uhr 
— 

—— ircus 
Diæe MπMepermaltnt 

wuddbdödͤddes Wopitän Mlired Schneider 
in Augenschein zu nehmen. Seiten oder ů 

  

   

  

    

  

   

     

uni 1927 an 

i⸗ m ſtehende Dienſtſtelle zu riehten. Nähere ————————
—...'— — nie Wieder wird sich die Oelegenheit 

die unten ſtehend itſtelle zu rictten. Näher 
bieten, eine ebensolche Füne gleſchWer- Ueroctau 

Auskunft wird dort gleichfalls er Lilt. 

‚ e 

Stenuche Sracdbemhseenla, Groſßser Seriempertsunaf Agestes Wur, ih,Mal ergeur,Maune 
Elſfabethairchengalſe Rr. 3, Zimmer 2 mit Einheitspreisen bei Karl Liedtke Aurelasen w, Vird nden Senete h —— 

2 ird, wäte es dem nat au rung 

Mdnis- Umd ilüchρengeräte netes aut aiseeniechen Scbtet as- — vn, 
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ů — 

Danksagung. an der Markthalle 9 Lavendelgasse 9 an der Markthalle mige riell alor biecherigen geaucher; vom. . 

  

  

  

    
    

  

  

  

    

Por die Bowelse herzulcher Tellnahme illi i i ů ů 
1 

Dei de, Shasdteeng umseter Tochter Staunenerregend billis biete ich kurze Zeit an für ι „Großbartig“ ——— 

Friede alen Frounden und Beknnnten. 95 G 1 9 2 9 Togi s Uhr aband n s Unr nochmitts 

insbesondere Herrn Loops tüur die wrost- „ 0 0 vaben ber Sunun hr nachmiitahs 

relchen Worte am Sarge und den Preien ů 
ů ahber nur n is 

3 
1 Sturzkaraffe m. Glas 1 Brotkorb und 1 Suppenterrine mit i f 

Sängern unseren besten Dank. u. 2 Linmachegläser I1. Schokoladenkanne Deckel ů. 1 achteckige einschließiles MoDtAU, 20. Junt! 

j 
7 Iu. 1 vweiße Menage Kartoffelschi 1* 

Circuslc 

Niu. sse cunlaen 

Fomille Wolll u. Lroßkini. oader oe: — 100 Löwen creilllU LDEn 

1 he undi 4 baittP122 mit P I Satz (s Stück) bunte ———————— 8*— 

ů ükörgläser Schri t 2Uun. Er. Schü ier- 

—————
— oder Salntachere 1.11 Ein- Soiſer u. Liuminium 

U ů — macheglas v 

TuurihcfeHEHAHr 6 weibe, wrühstücks: oder oder 
tellor 1 schöne, geschliffene Dtz. Ehbteller (blau KLIK OWSKI 7 „ 

Or. Doße oder Vase u. 6 Likörgliser (gemustert) u. 5 Eecher G & I. IK GWSK Speꝛial Atelier 

Arzt und Ceburtshelfer v 2 Wben Acerie, nith oder u. 1 Pan. Streichhölzer GRLIK GOWSEI 

e E 

(amomemer 1ven Or. 1i eis wieresd rt Seene Sfaehüeerl, pis. waige Eüteler G R PILK&WS K! moderner Hemen- und Damen- 

oder ů oder ,„ (lach, aus Porzellan RLIK GOV/ SK I 

4 weißße Kaffeetöple 6 Bierbecher (Victoria) mit kleinen Fehlern) 8 R PI K GWS K i Haarschnitte 

u. 1 Glasaschbecher Inhalt u! oder ORLIK OWSEK 

. oder 

Aus Exportſchlachtungen oder I Salz- od. Mlehlmetze], 1 Butterdose aus RLIE OVSK! scheibenrittergasse Nr. 4 

Verkauf von billi en 6 — cumane, u. 2 Porzellan- bortetn witpntelier O RK LI K OWSKI TELEPHONNr. 224 04 

aus Aluminium ilchsatten muster u. 2. EhBteller 
— K . 22 

— 

von billig — eie ene Säüuge Möbel Soßprt Seld 
S 

6 Kuffeebecher 1 Satz veibe Schüsseln oder ů ů ‚ z‚ů 

weineg Gllen blas oder rol (6 Stück) in all. Preislagen liefert] An⸗ und Vertauf, (Fre getragene Anßüge 

—— oder I Er, geschlifiene billig Maßurel, Diſchler⸗äuch, vorkeilhaft. Jochen, Gracke, Smotinas, Möbel 

am Freitag und Sonnabend ç Uin roin, 6 bemalte Pierbecher Wader u. 1 Aufgede- Deubisde,-Aderltraße.-4. B. Lgi, Hanptſtraße 130. und G⸗ leiberbörſe 

2 ikörgläser und aus Porzellan und oder Schaumlöffel K „ 

EnmnpöhacieriSüi Soiaghn wereceer, Aeaieereee, eſ,,- 
5 ů ·ů 3 zu verlaufen, Preis 12 G. und Herrenrab. ůd. neu... — 

Verhaufshalle 10. Eingang Kielgraben Benchten Sie meine Schaufensterbreise? —— 15. 2 Erb. yy vertaufen „ f 

„%%%%%%%% %% —————
————— —— Syortliegewagen 

0 
jS—jh.BB

‚B‚‚I Sofas, Chaiſelongues, eiſ. — — (Brennabor), gut grhalt., 

Beitgeſtelle, Patent⸗ un Kttickeier zu kaufen geſucht. An⸗   U. 
P.“ 

1903 a. d. Exp. d. „V.“. 

— 

    

  

Anflege⸗Matratzen. 2 * 

— 
L — F. Gribowſfi ſehr billig zu baben. 

EfHün 
EEEEEE

 —— Weie — — ——.—.——. Gr. Mühlengaſſe 14/16. 

———
—-—

—— 
Vebrgelt : echräntg, cen, Altſtädt. Graben 102. 

„ Spiegel, Küchen, — äder⸗ 

0 u 0 Aißche, Siühle kaufen Stel: angrienhahn, Neporaikren werben gut 

6 all EIð Ef EU ErudsSe 
weal Scheibenrtergeſſe b,ſund Baug, rtauſen ſu Piccg gusheſih 

U E. ÄV 5 Plempliehlt auch 2. Wieder- um, der Markthalle. Vochſchulweg ib, 2 Trp. R. Pruſchinjli, 

verkauf billigst Wodzal, Tapezicrer- Goldöchmiedegaſſe 16. 
DODD—— 

  

— 8 

  

    

  

    

      

  
  

  
ai 

i Pi Wegen Aufgabe der Zucht 7 

Jackettanzug Perutskleiduns: srùneo Fasei eeeee Kenenee ers Fabegeſhen 
2 am borninlenerpiatze zu verlaufen Weibchen u. div. Bauer. wird ſaub. gewaſchen kim 

h M Arztmäntel (wꝛ „. 13,50Deykertnssc Nr, M upch ne zn Pianohaus Bull Reumeke, Hinter Adlers Freien getrocknnet) und ge⸗ 

nãct aßb v. 140 G amm . . . Laee, Siulienenhe e, rauie22.recle. Le.-M. L.— 
germäntel⸗ 

— — —— 2 SCCBB 

rennisbälle .... 2.75, 2.50 Weige Serutsiacken 5 — Spititnoſen⸗ Tekrier⸗Baſturd 4 ch 

2 Moterrad.Combinatienen 
und Lilötfäſet wachſam, weiß Glunn. Wüſ α 

Tennisschläger 
15.50 —22 

I billig zu verkaufen 3 Jahre' alt. iſt abzugeb. wird ſauber gewaſchen u. 

n Herren-Windiackss. B10.25 — üDD Trumpfturm 7/8. Hochſchulweg 2, 2, links. im Freien getrocknet. 

Tennlsschune „„. 5.50. 3.90 Knaben-Windiacken 9. DD Müller. —— [Buß, Küſtergaſſe 3 b, pt. 

Turnhosen. 1435 Brerch Herren-voppen.. . . 500 gen atter, eeeeee — WMäſche 

reeches. 
7.5⁰ FanrradLer KP z‚, K 3* V „. . 

ů urnhem ä( ww„ V u »“ 
Betten, Bettgeſtell, Tiſch, E „wird ſauber gewaſchen u. 

ruschuh .... . 3.90, 2.90. 1. eiße Tennishosen. 7.5 Swahl, staunend billig. zu vorkämen 5⁴² 1 iotrowſli, 

Herrer-Ledermantei 
124— 0 89.ᷓ—. 100.— 120.— 2. Damm 3, 1. Fa rrad Schülſellumm 123 of. 

Turnahparate. 10.50 Cummi. Mantel fü Herren 22. 16. 135.— usw.) 50˙0%%% %% U 

Fußbälle — „ 5.50 G V 83 uür Herren. 2„„Mantel, Schläuche — ——.— geor,, jedoch gut erhalten, Pinnos 

* * ummi-Mäntel für Da 22.— — „ ů e ůö 

Sußballschuee.. 21.—, 16.— Kadetibluren nit Miler? Kooton — 3— Lel-s Sptt. Ketter Rolk Daunerbetten in „äCmümer, zu vermieten 

Cummibslle o.20 LMas . Le0nete- Sabeis enie] Achachne 30 G, —AEü—ee,— Lastas⸗ , Xr. 

Laufräder ů 4.50 Lsben,Spertbe Kn ., 3350 falle. Ei auherst] gf., Uriedensſteg 10,3 x. Photo⸗Apparate 10—4 Uhr. 

— (ä „„„* naben-Sporthemden. 2.55 Preiswert Teilzahlungen— Syoriw i SDesess, 

Zartenstühle.... 1250, 11.— Kinderatrümpisa- ů 1.10 5on G 3.—Wscheulichf Verirt, 20 G. aupi, Püther werd en⸗ * 
tr Umprir: „710gestattet. Reparaturen mit Verdeck, 25 G., zu vl.räber, Bücher werd. ſtän⸗Guter bürgerlicher 

Rucksätlke .14.75 — ·ä22„ „ Onoverden lachmännis ch. Iriedenses.- 102— dig Ka. G aben 68, Miitagstiſch 

Schaßdecken 15 Damemehüten.. ſ„ee üüeehn Rötes Pllſchſoja eer nreiswert zu Danant c, pt. 
·ä —2„„ ů‚ 

Wanderhemden.
 4.85, Damen-Florstrümpte 1.6 Max Willer, nenepe etn und weisweit Herrel,Hchebuſth Nahe —— Srte- 

. üitet, f i in Ei arz, zu kauf. 

— ᷣä.⁰ 
I. Damm 14. Wueel auſen e 2 85 a d. rankenkaſſe. ů 

orkschwimmwesten . 4.—, 3.75 
portwagen, Aleiber⸗ Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 39. Id. - D. „ — —.——.282 

    

      

   

        

   

  
Bettigeſtek mit 

atraße ſehr billig z. vl. 

Böttchergaſſe 3. Part. 

Spottbillig! 
10 graue Anzüge Kammg., 

blaue Anzüge, prima 

Ware, zu verkaufen. 

Sacekappen 6.60 

Herren-Bademäntel 

Herren-Badetrikots — 2H55 

Ledergürtel 1.50, 1.15, 1.10 

Spazlerstöcke 1330 

f 

    

Sportstutzen [.0 Rammer, 

Sportmũ äjw⁰ 
Adebargaße 1, part., r. 

Unterkosen 2.— ehlermtes Veiigeten   Waſchtlich zu verlaufen. 

Tennishemden 

  

      empfiehlt 2. Penlert, f 

Haupiſtr. 9. Bahngofftr. 1. 
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Rl. 138 — 18. Sahrgang Be 

      

      
Auf zur vonnenwende 
der ſozialiſtiſchen Kultur⸗ und Sportvereine am Sonvabend, dem 18. Juni U 

iblatt der Danziger Volhsſtinne Donnerstag, den 16. Jun. 132 
  
  

    dem Biſhoßsberg 

  

  

  

ů Sportler, Gewerkſchaftler! Macht dieſe Feier durch Maſſenbeteiligung zu einer Rieſendemonſtration! 

Arbeiter⸗Kartell für Geiſtes⸗ und Körperkultur Sammelpunkt Hanſaplatz Abmarſch 9 Uhr 

  

    
Ich vergebe mir etwas. 

Endlich bin ich dahinter gekommen, wie man das macht, 
ſich nichts zu vergeben. Ich beherrſche dieſe Kunſt jetzt ſo 
gründlich, daß ich mich ſogar mit dem Gedanken trage, meine 
Erfahrungen anderen zugänglich zu machen — ſelbſtverſtänd⸗ 
lich nicht umſonſt, denn dann würde ich mir etwas vergeben 
— ſondern gegen bar. Vielleicht wird es das beſte ſein, 
eine Akademie zu errichten. Es gibt Akademien für Dich⸗ 
ter, Zahnärzte Politiker, Bäauchredner und Hausfrauen — 
warum follte es alſo keine „Akademie zur Pflege des Preſti⸗ 
ge's“ geben? 

Niemand verſteht es meyr recht, ſein Preſtige mit der 
erforderlichen Liebe zu behandelu. Vor allem die Auslän⸗ 
der benehmen ſich wie die Schuljungen. Als ich kürzlich mit 
dem ... ſchen Botſchafter telephonierte, und er mir nicht 

gleich eine Auskunft geben konnte, bat er mich um meine 
Nummer und fragte, ob ich in einer halben Stunde noch, zu 
Hauſe wäre. Ich möchte wiſſen, wozu man ... ſcher Bot⸗ 
ſchafter iſt, wenn man Leute, die ſogar uoch etwas von einem 
wollen, anruft. In Deutſchland iſt ja allerhand möglith, aber 
ſo weit haben wir es ja doch noch nicht gebracht. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird dieſer Mann nicht feſt in ſeinem Botſchafter⸗ 
ſauteuil. ſitzen und verſucht nun, ſich durch derartige Mätzchen 
Sympwathien zu erwerben. Wenn ich dieſem Maun begegnue, 
werde ich gar nicht daran denken, ihn zu grüßen. Aber ich 
ſehe es ſchon kommen, daß mir das gar nichts helfen wird,⸗ 
dieſe Naturen bekommen es ferten, den Gruß noch nicht ein⸗ 
mal abzuwarten. 

Ich bin eigentlich nur wenigen Menſchen begeganet, die 
in ſo geringem Maße wußten, was ſie ſich ſchuldig waren. 
Nur bei Lili war es noch ſchlimmer. Ich konnte ihr ſchen⸗ 
ken, was ich wollte, einen Pelzmantel oͤder eine Reiſe — 
ſie geriet jedesmal vollkommen aus dem Häuschen. Als ich 
ſpäter mein Geld vexlor und krank wurde, ſchämte ſie ſich 
ſogar nicht, mir das Beit zu machen. Es war nett von ihr, 
gewiß; es war vielleicht ſogar anſtändig — aber was nitzt 

mir die Anſtändigkeit, wenn das Preſtige dabet flöten geht7? 
Ich habe mich ſchließlich von ihr getreunt und bin jetzt mit 
einer anderen Frau befrenndet, die genan weiß, wie ſie ſich 
zu benehmen hat. Als ich ihr vor kurzem einen Rina mit⸗ 
brachte, ſteckte ſie ihn wortlos an den Finger und ver⸗ 
abſchiedete ſich mit einem Kopfnicken, um mit ihrem Hund 
in den Zop zu gehen. 

Ich habe viel von ihr gelerut. Ich habe vor allem auf⸗ 

gehört, Briefe ſofort zu beantworten. Es macht ſouſt auch 

„tatſächlich den Eindruck, als ob man eine derartig kleine 

Korreſpondenz hat, daß man ſie an einem Tage bewältigen 

kann und, ganz abgeſehen davon: die Leute müſſen ja glau⸗ 

ben, daß man nichts Eiligeres zu tun hat, als gerade ihnen 

zu ſchreiben. Auch rufe ich meine Freundinnen nicht mehr 

an, wenn ich Luſt habe, mit ihnen zuſammen zu ſein, ſondern 
ich bitte Ella, mit den Frauen meiner Freunde zu tele⸗ 

phonieren, und ſie beſitzt dann eine große Geſchicklichkeit, über 

Crépe Georgette anzufangen und mit einer Verabredung für 
mich zu enden. 

Ich werde alle die Erjſahrungen für die Akademie ver⸗ 
werten. Ich werde einem Lehrling zeigen, wie man ſelbſt 
als Sechzehnjäbriger ſein Preſtige nach dadurch mahren kann, 
daß man in einem Falle, wo man vom Frühſtück weg eiligſt 
zur Rohrpoſt geſchickt wird, erſt einmal in aller Rube die 
Toilette benutzt, und ich werde einem Bankier ſagen, daß 
kein Augenblick für Beſprechungen günſtiger iſt als der, in 

dem man im Begriff iſt, zehn Briefmappen zu unterſchreiben. 
Ueberhaupt ſollte man auch ſeine guten Freunde nur in das 

Zimmer bitten, wenn man gerade ſchreibt oder den Hörer in 
der Hand hat. 

Die einzige Schwierigkeit, die mich beſchäftigt, beſteht 

eigentlich nur darin, wie ich dieſe Akademie aufbauen ſoll, 

ohne mir etwas ou vergeben, Ohne Beteiligung wird es 

nicht möglich ſein. Ich könnte allerdings mit R. ſprechen, 

aber er hat mich in vier Wochen nicht einmal angerufen, und 

bei P. liegt der Fall ähnlich, denn er hat mich in vier Wochen 

viermal angerufen. R. würde glauben, daß mir an dem 

Verkehc etwas liege und P. daß vier Anrufe ausreichen, um 
mich in Bewegung zu ſetzen. 

Aber da fällt mir etwas ein: Die Frau von P. iſt mit der 
Nichte von Ella befreundet. Ich werde Ella Vorwürfe 

machen, daß ſie ſich gar nicht um ihre Nichte kümmert, und 
dieſe dumme Gans wird ſich freuen, etwas von uns zu hören. 
Sie wird uns ſicherlich wie voriges Jahr zuſammen mit P.8 
zum Abendöbrot bitten, und dann kann ich ja nach dem Eſſen 
in aller Ruhe bei P. einmal anbohren. L. 

Der Regen wird unſchüblich gemacht. 
Von den deutſchen Verſicherungsgaeſellſchaften iſt bekannt⸗ 

lich der Allianz⸗Konzern als erſter zur Einführung der 
Regenverſicherung nach engliſchem Muſter übergegangen. 
Die ſeit Oſtern dieſes Jahres beſtehende Regenverſicherung 

bat ſich, wie wir hören, ausgezeichnet bewährt und beginnt 

ſich in großem Umfange in gewerblichen und ſportlichen Be⸗ 

trieben einzubürgern. Dabei entfällt der Hauptanteil der⸗ 

artiger Verſicherungen gegen Schädigungen durch Regen auf 

die Reichshauptſtadt, doch ſind auch im gauzen Reiche ichon 
zahlreiche ſolcher Verſicherungen eingegaugen worden. Man 

ſann ſagen. daß faſt alle größeren Borliner Sportperanſtal⸗ 
tungen der letzten Zeit gegen das Niſiko plötzlich herein⸗ 

brechenden Unwetters und den daraus entſtehenden Ein⸗ 
nahmeausfall verſichert geweſen ſind. So hat beiwielsweiſe 
der die Karlshorſter Rennen veranſtaltende Verein eine Ver⸗ 

jicherung für den ganzen Sommer abgeſchloſſen. Das letzte 

Traber⸗Derby in Ruhleben war auch in Höhe von 20000 Mk. 

gegen Regen verſichert, desgleichen die Grünauer Ruder⸗ 
regatta zum Betrage von 10 000 Mark. In dieſen Fällen 

  

·   

handelte es ſich um Regenverſicherungen mit Erjatz der Un⸗ 
koſten. Die Stadt Remſcheid, die kürzlich eine gruͤße Feier 
beging, die durch heftigen Regen im wahrſten Sinne des 
Wortes „ius Waſier ſiel“, vetam auß (rund ihrer Regen⸗ 
verſicherung in Höhe von 10009 Mk. eine Differenz von 
7200 Mk. ausbezahlt, da ſie 2800 Mk. Einnahmen gehabt halte. 
Für das nächſte Jahr gedenkt der Allianz⸗Kanzern noch 

einen Schritt weiterzugehen und eine Reiſe⸗ und Urlaubsver⸗ 
ſicherung einzuführen. Wer z. B. in ein Seebad oder einen 
Kurort reiſt und das hech hat, dort vollſtändig einzuregnen, 
wird ſich durch Abſchluß einer derartigen Verſicherung da⸗ 
gegen ſchützen köunen. Ihm werden die bereits aufgewendeten 
Unkoſten ſür die Eiſenbahnfahrt, Hotelunterkunft uſw. aus⸗ 
gezahlt, ſo daß er gegebenenfalls, ſeine Urlaubsreiſe ohne 
Schädigung wiederholen kann. Die Einführung dieſer Art 
von Verſicherung bedarſ allerdinas noch ſehr weitgehender 
Vorarbeiten, jo daß erſt im nächſten Jahr an die Einführung 
dieſer Verſicherung gedacht werden kann. 

Hoffentlich wird man alsbald auch eine Verſicherung gegen 
Dummheiten einführen . .. 

JIſt Hochwaſſer zu erwarten? 
Es wird ſofort angekündiat. 

Wie in früheren Jabren wird auch in dieſem Jahre ein 
etwa zu erwartendes Sommer⸗Hochwaſſer dadurch angezeigt. 
daſt auf dem in der Döhe des Stromes bei Kurzebrack er⸗ 
richteten Hochwaſſerſignalmaſte 3 Kugeln gezogen werden, 
ſo daß in Thoru ein erhebliches Steigen des Waſiers be⸗ 
obachtet wird. Die Kugeln werden wieder eutſerut, ſobald 

der Scheitel der Hochwaſſerwelle an dem Standpunkt des 
Signals vorübergegangen iſt. ‚ 
Nähere Angaben über die Waſſerſtände während des 

Hochwaſſers werden in der Nähe der Signale ſowie in 
Rothebude und Einlage durch Ausbang von Tafelu be⸗ 
kanntgegeben. 

  

Wieder ſangen die Don⸗Koſahen. 
Wieder war das Schützenhaus zum Verſten gefüllt. Es 

war bereits das uennte Auftreten der ruſſiſchen Säuger⸗ 

truppe und dennoch ſtrömte das Publikum in Scharen her⸗ 

bei. Ja, es ſcheint, als wenn der Zulanf noch ſtändig wächſt; 
was bei den Gaben die von dieſen beanadeten Künſtlern ge— 
ſpendet werden, nicht Wunder nimmt. Das Programm bot 

wieder weltliche und geiſtliche Lieder. Unter den, kirchlichen 

Geſängen ofſenbarte beſonders die „Travomeſſe“ die bohe 

Kunſt der Ruſſen in der vokaliſchen Geſtaltung, wührend 

von den weltlichen Geſängen die „Barynja“ die virtuoſe 

Technik ihres Geſanges zeigte. Den größten Triumph feierte 

die Truppe mit dem „Stenika Raſin“. Aber unch alle an⸗ 

dern Darbietungen fanden in ihrer ſormvollendeten Meiſte⸗ 

rung nie endenwollenden Beifall. Dieſer erzwang ſich im 

letzten Teil ſtändige Wiederholungen. Erſt nach einer Reihe 

Zugaken, von denen beſonders der Koiaken⸗Tanz ſtürmiſche 

Felpß ſand. räumte das begerſterte Publitum das 

eld. 
  

Es gibt wieder Rettungsmedaillen. 
Der Senat gibt belannt, daß die Verleihung der Rettungs⸗ 

mebaille in Zukunft wieder ſtattfindet. Es ſind dafür folgende 

Richtlinien aufgeſtellt: 

1. Die Rettungsmedaille kann zur Anerkennung für die unter 

eigener Lebensgeſfahr ausgeführte Rettung eines Menſchen⸗ 

lebens verliehen werden. Die Staatsangehörigkeit des Retters 

kommt für die Verleihung der Medaille nicht ir Betracht. 

2. Die Rettungsmedaille iſt ſilbern und zeigt auf der 

Vorderſeite das große Danziger Staatswappen mit der Um⸗ 

ſchrift „Freie Stadt Danzig“. Die Rückſeite trägt die Worte 

„Für Rettung aus Lebensgefahr“. Die Medaille lann an 

einem Bande in den Danziger Farben auf der linlen Bruſt 
getragen werden. 

3. Ueber die Verleihung der Medaille, wird ein Beſitz⸗ 

zeugnis ausgefertigt — 

4. Das Namensverzeichnis der Juhaber der Rettungs⸗ 

medaille wird im Staatsarchiv niedergelegt und dauernd auf⸗ 

bewahrt. 

5. Die Rettungsmedaille wird nach dem Tode des Juhabers 

nicht zurückgegeben. 
  

Typhus in Oliva. In Pulvermühle, Ernſttal und Oliva 
ſind Typhuserkrankungen vorgekommen, ſo daß die Gefahr 

einer Infektion des Bachlaufes beſteht, der nach Glettkau 

führt. Der Polizeipräſident warnt deshalb, aus dem Bach 

Waſſer zu entnehmen. 

Um die Einfuhr ausländiſcher Tabalfabrikate. Die Fraltion der 

Deutſch⸗Danziger Volkspartei hat im. Volkstag folgende Kleine An⸗ 

frage an den Senat gerichtet. Iſt der Senat bereit, Auskunft zu 

geben, auf Grund welcher geſetzlichen Beſtimmung er bereits jetzt 

vor Inkrafttreten des Tabakmonopols die Einführ ausländiſcher 

Tabakfabrikate verbietet? Will der Senat durch dieſe rigoroſe Maß⸗ 

nahme den Tabakhändlern die letzte Verdienſtmöglichkeit nehmen? 

Paſſage⸗Theater. „Die Marauiſe oriſaku.“ In ſehr enger An⸗ 

lehnung an den Roman Die Lchlachte, von Claude Farrère be⸗ 

Dameh das Stück die ſich aus dem Eindringen der weſtlichen Zivi⸗ 

äſation nach Japan ergebenden Komplikationen. Hie ſtarrer Kon⸗ 

ſervativismus der Samuraikaſte, des alten Kriegeradels, hie die 

neuerungsfreundliche junge Generation; ſcheinbar unverſöhnlich 

ſtehen ſich die Gegenſäge gegenüber, doch durch Selbſtauſopferung 

ſiegt das Neue. Der Film iſt packend und hinreißend. Die aus⸗ 

gezeichnete Beſetzung der Hauptrollen trägt viel zu dem Gelingen 

bei, geben die Japaner doch moderner Kleidung, moderner See⸗ 

ſchlacht einen Hauch von Erotit, von japaniſchem Geiſte. „Liebes⸗ 

jeuer“, mit Liane Haid, Alfons Fryland und Walter Rilla iſt ein 

Unterhaltungsfilm, der das Ziel, zu zerſtreuen, auch glücklich er⸗ 

reicht. Die Deulig⸗Woche rundet das gute Programm ab. 

  

    

  

  

Befremdendes. 
Von Ricardo. 

Es llaug etwas beſfremdend, Der Angeklagte, ein Eijen⸗ 

bahnbeumter, hat die Rehabiliticrung ſeiner verletzten Ehre 
ſelbſt in die Hand geuommen und den Beleidiger zur Dienſt⸗ 

ſtelle eruiedrigt. Der Angeklagte iſt Rangiermeiſter, ce hat 

dem Beleidiger erſt mal den Unterkiejer ausgekoppelt, dann 

hat er ihm' die geballte Fauſt auf den Kehlkppf geſchmettert, 
was zur Folge hatte, daß jenem jämtliche Geſichtszüge ent⸗ 

gleiſten und eine vollkommene Signalaulage vor ſeinen 

Augen tanzte. Grüne und rote Lichter herrſchten vor. Dies 

der Talbeſtand, der einer Auklage wegen Körperverletzunn 
ongrunde Uteat. 

Wenn ich eingangs ſagle, es tlang beſremdend, ſo meinte 

ich damit nicht den Talbeſtand, vielmehr hatte ich die Abſicht, 

den geneigten Veſer betzeiten darauf hinzuweiſen, daß Be⸗ 

ſremdendes außter der aütäglichen Vermöbelung eines lieben 

Mächften zu erzühlen wäre. Schält jemand ein gekochtes Ei 

ab und erkeunt, daßß es faul iſt, ſo ſchält er nicht welter; be⸗ 

ginnt jemand eine Geſchtchte zu lejen und bemerkt, ſie handelt 

davon, daß jemand verdroſchen wird, ſo ſagt er⸗ „uebbich“ und 

blättert um; lieſt ober Jemand, daß Befremdendes paſſſert iſt, 

ſo hoffe ich, daß es geſpaunt wird. Dies der Geſchäftskulfft 

Koſtet mich ſelͤbſt 1,50.) 
Der Eiſenbahner ertlärte dem Gericht, er ſei Familien⸗ 

vater, er legte Gewicht darauſ, daß man bitte nicht außer 

acht laſſen möge, daß er autaläubiger Proteſtant ſei; beide 

Eltern ſind ſozufagen bereittz geſtorben, der Kinder habe er 

dreie, zwei nelle kleine Mädels und einen begabten Jungen, 

zweimal iſt er mit Erſolg geimpft worden, der Paſtor bat 

ihn in der Jugend wiederholt ermahnt: Tue recht und ſcheue 

niemand!, von ſeiner jetzigen Prau iſt er als ſchuldiger Teil 

geſchieden, daß beſtreite er uicht, uein, daß habe er gar nicht 
nötig, er gibt, zu, jähzornig zu ſeln, aber dafür könne er 

nichtä, dieſe Veranlagung ſei ein Familleuerbgut, vielleicht 

Schickſal, dem kein männlicher Nachkomme ſeiner, Familie 

enigehe; ſelöſt bei ſeinem Jungen beobachte er dieſen, Jäh⸗ 

zorn bereits; iſt eine Butterſtulle nicht genügend mit Wurſt 

belegt, ſo ſtehe der nuumehr 52 jährige Anabe nicht an, dieſe 

einſach auf den nicht immer ſauberen Fußboden (die Haus⸗ 

frau ſehlt dem Hausſtandüßinzuklilſchen (mit dem Belag nach 

unten natürlicht). 
Dieſem gewißtnicht alltägtichen Manne gegenüber erfrechte 

ſich der Privatkläger „verſoſſener Duhnas“, zu ſagen. Na⸗ 

llialich hatte er die Folgen zu tragen. 14 Tage war er an 

das Bett gefeſſell. Obwohl' ein Arzt den Unterkiefer vald 

einrenkte, erforderten die heichwollenen Augen niele kalte 

Kompreſſen 
Ich ſtimme dem Leſer durchaus bei, wenn er mir vor⸗ 

hält, bis jetzt ſei uoch nichts Befremdendes paſſiert. Gewiß 

nicht, aber es kommt jetzt, doch muß ich, geuau wie im Ge⸗ 

richtsſaal, erſt dem Richter ſprechen laſſen⸗ ‚ 

Richter: „Angeklagter, was veraulaßte Sie denn, die 

Beleidigung des Privatklägers gleich ſu derart roher Weiſe 

zu ahnden?“ 
Angeklagter: „Herr Vorſitzender⸗ ich hatte an dem 

fraglichen Tag bis achtzehn Uhr dreißig anſtrengenden 

Dienſt. Um neunzehn Uhr betrat ich das Lokal und trank 

ruhig mein Bierchen. Als die Uhr, einundzwanzig zeigte, 

begann der Streit mit dem Privatkläger. Natürlich hatte 

ich in der Zeit von neunzehn bis einundzwanzig allerhand 

getrunken ...“ — 
Sehen Sie, dieſe an ſich durchaus moderne Stunden⸗ 

bezeichnung klang zunächſt äußerſt befremdend. Man kaun 

hier beim beſten Willen nicht einſach mit den Achſeln, zuden. 

Daß ich nicht alleine von der befremdenden Art zu ſprechen 

berührt wurde, bewies mir der Umſtand, daß jelbſt der 

vielen Situationen gewachſene Richter ſtutzte und mit den 

Lippen murmelud auf die Uhr an der Wand blickte. Ja. 

wenn mich nicht alles täuicht, ſo reduzierteVer beimlich unler 

der Tiſchplatte an den Fingern die Stundenzablen auſ die 

allgewohnten Zahlen von 1—12. Und weiter, ein, Bliel in 

den Zuhörerraum zeigte mir, daß ſämtliche Huhörer im 

Geiſte derſelben Rechenkunſt oblagen. ä 

So ſind wir Menſchen. Jede Umwälzung, je eneruaig 

berührt uns befremdend, kommt ſie unvermitte, Zſt die 

Stundenbezeichnung bis 24 wirklich neu? Im Gerichtsiaal 

ja, aber ſonſt? Ha, es mach: ſich immer aut gelehrt zu er⸗ 

ſcheinen: Auf den ſogenannten „Nürnberger Eiern“. deu 

erſten von Peter Henlein konſtruierten Taſchenuhren, war 

bereits die Zeit von 13—24 unter dem Stundenkreis von 

1—12 angegeben. Jſt das nicht auch befremdend? (Wie ſtebe 

ich da. was? Tia, Kopychen. Koppchen ... 

  

     

  

Unjer Wetterbericht. 

GBerölfentlichung des Obfervatoriums der Freien Stadt Danzig⸗ 

Donnerstag, den 16. Juni 1927. 

Allgemeine Ueberſicht: Der hohe Druck hat lich oſt⸗ 

wärts nach Mitteleuropa vorlagert. Eine neue Tieſzyklone nähert 

ſich aus dem nördlichen Atlantik den britiſchen Inſeln; ihre Aus⸗ 

länſer entwickelten ſich bereits bis zur Nordſee und hatten auf⸗ 

friſchende füdliche Winde und regueriſche Witterung zur Folge. Die 

über ganz Südweſteuropa auitommende warme Luſtſtrömung, wird 

in den nächſten Tagen zu allgemeiner Erwärmung bei zunächſt noch 

trüber Witterung beitragen. 
— 

Vorherſage: Wolklig bis heiter, ſpäter zunehmende Trü⸗ 

bung bis Riederſchläge. jchwache, langſam auffriſchende ſüdöſtliche 

Winde und ſtellenweiſe Erwärmung. — ů 

Maximun des geſtrigen Tages 2 5. — Minimum der letzten 

Nacht 8.3, 
Ceewoſertemperatur in Bröſen 13, in Zoppot 12 Grad. 

  

  

  

Danziger Darbietungen im Birkus. Im Zirkus am 

Wiebenwall gaſtiert von morgen bis Montag Reitmeiſter 

H. Kißner (Danzig⸗Langfuhr), Inhaber der Reit⸗ und Rapp.- 

ſchule in der Huſarenkaſerne I, auf fünflährigen Rapp⸗ 

wallach „Norman“. Für Sportleute 

  

      xi 
e Sonderdarbietung, 

die Aufmerkſamkeit finden dürfte.  



ü‚‚———— 
Der Vormund und fein Scühling. 

Der Kampf um Alimente. 

Well er ſür ſein uneheliches Kind nicht lorgen, wollte, be⸗ 
ging der Beſitzerſohn Guſtav Freytag aus Lomp (Kreis Moh, 

Tüngen) einen Meineiv. Zur Zahlung von monatlich 30 Marl 

für ſein uneheliches Kind war er ſehr wohl imſtande. weimal 

war er dieferhalb zu Haſtſtrafen von zwei biaw. vier Wochen 

verurtellt. Schliehlich leiſtete Freytag vor dem Muitsgericht 
in Mielthen den Offenbarungselv, vergaß aber ein Erbanteil, 
ein Reitzeng, ein Fahrgeſchirr, eln Fahrrad, ein Grammo⸗ 

t eine Piſtole und einen Hund anzugeben. cr bewirt 

ſchaſtete mit ſeiner Mutter das 50 Morgen große Grundſtück. 

das ſein im Jahre 1917 verſtorbener Vater feiner Frau und 
ſeinen acht Kindern hinterlaſſen hatte. Als jſüingſter Zohn war 

Euſtav F, dazu auserſehen, das Grundſtück zu, übernehmen. 

Als der Unterhaltsprozeß einſetzte, ſuchſe die Familie einen 

Answeg zur Abſchüttelung der Unterhalistoſten. Am 16. Juni 

1925 kam die ganze Familſe, einſchlietzlich der Eltern der 

Mündelmuͤtter, bei einem Notar in Wormditt zuſamnten, um 

einen Auscinanderſetzungsvertrag. abzuſchließen, wonach der 

älteſe Bruder Auguſt das Grundſtüct hetkam, und ſich verpflich⸗ 

ten mußte, jedem der Erbberechtigten 1000 Mark in, bar auszu, 
zahlen und für jeden weitere 1000 Marl hypothekariſch auf 

das Grundſtück eintragen zu laſſen. Alle wurven berückſichtigt, 

nur — Guſtav nicht, der nach Lage der Sache das größte An, 

veun er hatte ſieben Jahre lang das Gründſftück 

ver Mutter bewirtſchaftet und im Gegenſab zu ſeinen ſieben 

Geſchwiſtern noch keine Abfindung außer freier Kleidung. 

Wohnung, Beköſtigung und Taſchengeld erhalten — 

Die Gründe der Freytagſchen Familie waren durchſichtia: 

das uneheliche Kind Guſtaps ſollte um ſeinen Unterhalt ge⸗ 

bracht werden. Zwei Tage vorher hatten die Erbberechtigten 

nämlich die Mitteilung bekommen, daß vom Vormund der An⸗ 

leit pes Guſtav F. mit Beſchlag belegt worven war. Die 

lichen Verwandten waren ſogar ſo unvorſichtig geweſen, gut 

Bekannten zu erzählen: „Das Ganze iſt nur Mache, Guſtav 

bekommt ſeine 2000 Mark ebenſogut wie ſeine Geſchwiſter.“ 

Als der Vormund von dem Vertrag hörte, wandte er ſich an 

das Oberlandesgericht in Königsberg, das das Ablommen als 

(egen Treu Und Glauben verſtoßend bezeichnete und Auguſt 

Freytag zur Zahlung der Unterhaltskofien im Sinne des erſten 

Richters verurteilte. Der geſchäftstüchtigen Familie waren alſo 

nur eine große Menge Koſten erwachſen. 
Guſtav Freytag mußte außerdem wegen Meineids auf der 

Anklagebank des Braunsberger Schwurgerichts Platz nehmen. 

Wie hartnäckig er ſich gegen die Zahlung gewehrt hatte, ging 

daraus hervor, daß er nicht davor zurückſchreckte, feinen 

Weſtensd, der Blutſchaude zu bezichtigen, um dadurch nachzu⸗ 

weiſen, daß dieſer als Vater des Kindes in Frage käme. Die 

Anſchuldigungen erwieſen ſich als völlig haltlos und brachten 
F. eine Beleivigunasklage ein, in der das Verfahren noch 

ſchwebt. Guftav Freytag erhielt 1 Jahr 3 Monate Zuchthaus. 

    

recht, hatte, 

  

     

  

Ein verendetes Rind zu Wurſt verarbeitet. 
56 Perſonen an Fleiſchvergiftung erkrankt. 

Zahlreiche Fälle von Fleiſchvergiftungen ereigneten ſich 
in letzter Zeit in Ortelsburg und Umgegend. Die ange⸗   

liche Mengen Fleiich von einem an Darment-ündung ver⸗ 

endeten Rind erw.rnen Eerdeean Wurſt und Harficiſch ver⸗ 

arbeitet hatte. Amtsärztlich ſind bisher 56 Erkrantungen. 

gemeldet. Denba und vieüter Jaſchinfki, der das Fleiſch an 

Denda vertauite, wurden Sonnabend in itgenontmen und 

dem Unterſuchungsrichter vorgeführt. Nach Eingeſtändnis 

der Tat wurden beide wieder auf freien Tuß geſetzt und 

ſehen nun ihrer Beſtraiung entgegen. 

Wegen 17 Zloty 4 Menſchen erſchoſſen. 
Vorheſtern abend tam der, Arbeiter Eduard Kolpinlat 

in die Wohnung des Ingenieurs Davivowicz in Czen⸗ 

ſtochau, um 17 Zloty zu fordern, die ihm ſeiner Vebauptung 

nach weniger bezahlt wurden. Da der Davidowic; nicht zu 

Hauſe war, führte Kolpinigt ein Geſpräch mit der Frau. das 

ſich auſcheinend in einen Streit umwandelte und in deſſen 

Merlauf Kolpiniak rei Schüſſe auf die Frau abfeuerte, welche 

tödlich verwundet zu Voden ſtürzte. Auf den Miderhall der 

Schüſſe ſtürzten der⸗18jährige Sohn der Frau und das in der 

Kſtche beſchäftigte Dienſtmädchen in das Zimmer. Auch die 

beiden erſchoß der Täter, um ſich dann ſelbſt eine Kugel in den 

Kopf zu jagen. Kolpiniat war an Oxrt und Stelle tot, während 

die drei Berwundeten im Krankenhaus mit dem Tod kämpſen. 

   

  

  

  

Sturm und Hugel. 
Die Kreiſe NRowogrudok, Slonim. Barano⸗ 

mieze und Stolpzuy im öſtlichen Polen wurden von 

einem gewaltigen Sturmwind, begleitet von einem Hagel, 

deſſen Körner die Grüße eines Hühnereis hatten, beimge⸗ 

ſucht. Die größte Verwüüſtung erlitt der Kreis Nowogrudof, 

als in 38 Tbörfern die ganze Winter⸗ und Frühjahrsſaat 

und eine Unmenge Wohnhäuſer und Wirtſchaſtsgebände 

vernichtet wurden. Im Kreiſe Slonim ſind einige Dörjfer 

vollſtändig verwüiſtet. Die Saat wurde teilweiſe ganz und 
teilweiſe zu 75 Prozent vernichtet. Der Sturm war von 
ſolcher Kraft, daß Uüklnlührige Bäume mit den Wurzeln aus⸗ 

geriſfen wurden. Auch Tier⸗ und Menſchenoyker forderte 

der Sturm. So wurden im Kreiſe Nowoarudok 2 Men⸗ 
ſchen erſchlagen und einige ſchwer verletzt, und im Kreiſe 
Slonim einer erſchlagen und 12 teilweiſe ſchwer verwundet. 

Es ſind auch etwa tüu Stück Vieh umagekommen und eine 
Unmenae verwundet. 

Vöhmiſche Wülder. 
Dic Näuber mil den Automobilen. 

Der Reichenberger Polizei gelang es nach mühevollen 

Auſtrengungen, eine Räuberbande feſtzunehmen, die durch 

ihre Einbrüche die Bewohnerſchaſt des ganzen Reichenberger 

Bezirks in Atem hielt. Der Führer der Bande iſt ein ge⸗ 

wiſſer Vaprinec Savel, ein bekannter und gcſährlicher 
Räuber. Das Diebesgut brachte die Bande in Automobilen 
in ganz Nordböhmen an den Mann. Der Geſamtſchaden 

wird auf über 80 000 Kronen geſchätzt. 

  

  

Bromberg. Vergewaltigt, dann verhrannt. 
Im Dorfe Mierzyn (Kreis Bromberg) zechten drei Bauern 
in einem Lokal zuſammen mit einer älteren Fran., die ſie 
ſpäter im betrunkenen Zuſtande der Reihe nach vergewal⸗ 

tigten, entkleideten, mit Pech beſchmierten und dann an⸗   

  

  

Programm am Donnerstan. 
16: Danziger Darbietung: Glockenſpiel von St. Katha⸗ 

rinen. — 16.20—18: Danziger Darbietung: Unterhaltungs⸗ 
mwuſik der Kapelle Koſchnik⸗Salzberg. — 18.15: Männer der 

Technik. Ein Vortragszyklus von Dr. E. Geißler. 16. Vor⸗ 
trag: Die Gebrüder Siemens. — 19: Danziger Darbietun⸗ 
Bürgerleben im alten Danzig (4. Teil). Vortrag von Stu⸗ 
dienrat Dr. Rühle. — 19.20. Einführung in die verſchtede⸗ 
nent Sportarten, und Erläuterung der gebräuchlichſten 
Sportausdrücke, (2. Teilh: Georg Brenke. —, 20: Dauziger 
Darbictung: Klavierkonzert Theophil Demetrieſcu. 
Danziger Darbietung: Abendkonzert der Kurkapelle aus 

   

    

dem, Koppoter Kurgarten. Dirigent: Eugen Schwideffli. 
Anichließend Wetterbericht, Sportfunk. 

  

7 7 S. M. D. Zoppot. Donuerstag, den 16. Juni, abends 7)2 Uhr, 
im Kaiſerhof: Mitaliederverſammlung: 1. Vortrag des 
Aba. Gen. Leu: 2. Aumeldung zum Kinderfeſt: 3. Ver⸗ 
ichirdenes. 

Freie Turnerſchalt goppot. Donuerstag, den 16. Juni, 
abends 7 Uthr. Mitgliederueriammlung im Sitzungsſaal, 
Schäſertal, Hebungsſtunden: Männer⸗ und Frauen⸗ 
turnen, Montags von 320—1 Uhr abends; Fauſtball: 
Miitwochs von 7— Uhr abds. Turnhalle Realgmnaſtum, 

Frauentommiſſion der SPD. Freitag, den 17. Juni, abends 
7 Uhr, im Meſſehaus l, wichtige Sitzung—⸗ 

Preſfetommiſſion. Sitzung am Freitag, den 17. Juni, 
abends 712 Uhr, in den Räumen der „Danziger Volks⸗ 
ſtimme“. 

Freie Turnerſchaft Schivlitz. Zur Einäſcherung des Gen Max 
Moſt verſammeln ſich die Genoſſen am Freitaanechmittag 

Uhr im Krematorium 
Arbeiter⸗Turn- und Sportverband Tanzig E. A. Alle Bundes⸗ 

genoſſen treſfſen ſich am Freitagnachmittog 4 Uhr im Krema⸗ 

lorium zur Trauerſeier für den Gen. Mar Poſt. 

Freie Turnerſchaſt Sthivlitz. Freitag, den 17. 5 M., abends 
7 Uẽhr, Mitaliederverſammlung im „Friedrichshain“, Zahl⸗ 
reichen Beſuch erwünſcht der Vorſtand. 

S. P. D. Langenau. Freitag, den 17. Juni, abends 7 Ubr: 
Mitaliederverſammlung. Vortrag des Abg. Gen. Beyer. 

SpPD. Neumünſterberg. Sonnabend, den 18. Juni, abends 

7 Uhr, im Lokal Jörgens, Rothebuve, Mitglieververſamm⸗ 
lung. t. Vortrag des Abg. Gen. Gerick über „Wandlung 

der Wirtſchaftsbegriffe“. 2. Vereinsangelegenheiten. 

Freier Schachklub Langfuhr. Der Spielabend am Sonn⸗ 

abend, den 18. Juni. jällt wegen der Sonnenwendfeier aus. 
Dafütr findet am Montga. den 20. Juni, abends 7 Uhr, 
eine außerordentliche Mitgliederverjammlung ſtatt. 

Arbeiter⸗Abſtinenten⸗Bund Neuteich. Sonntag, den 19. Juni, 

1 Uhr mittags, im Lotal Wiehler, Neuteich, wichtige Mit⸗ 

gliederverſammlung. Gäſte willkommen. 

„Freier Sänger“. Sonntag, den u. Juni, Ausflua nach 
der Lungenheilſtätte Jeukau. Sämtliche Mitalieder nebſt 

  

  

    

„ſtellten Unterluchungen haben nunmehr ergeben, daß der äſteckten. Die Frau verbrannte vollſtändig. Die Täter ſind Angehörige ſind hierzu freundlichit eingeladen. Abmarſch 

Fleiſchermeiſter Denda in höchſt leichtfertiger Weiſe erheb⸗! geflüchtet. vom Heumarkt vünttlich 6u, Uhr. ü 
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4 Repsraturen in sachgemaber Ausführung 
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KEOMAn ſſ DIE 
vVOH 

nans Lunο SINGENDE HAND 

„Na, Mutti, der wundert mich ſchon gar nicht! Du weißt 
doch, wie Annemarie an mir hängt! Seitdem ich ihr ins Waſſer 
nachſprang, weiß ſie ja überhaupt nicht, was ſie anſtellen ſoll. 
ſich bankbar zu zeigen. Jetzt ſchlägt ſie zwei Fliegen mit einer 
Klappe. Macht den Verſuch, mit mir zuſommen zu arbeiten, 
ind kommt von dem Medizinſtudium fort, an das ich nie ge⸗ 

Alaubt habe. Dieſes empfindſame Mädel wäre doch ſicher an 
der Schwolle der Anatomie ſchon umgekehrt Onkel Sehring 
hatte ſich's ſo ſchön gedacht, ſeine zwei Kinder ſollten cinmal 
— beide Aerzte — ſein Sanatorium dort übernehmen. Ich 
aglaube nicht mal, daß ſelblt Walter Aczt werden wird, denn 
er gleicht der Schweſter in ſeinem Weſen ganz. In Anne⸗ 
Marie aber — in der ſteckt Künſtlertum.“ 

„Na, Rolß, und wie ſtehft du zu deiner künftigen Be⸗ 
clem Fas am b.. Du de 0 ü 

„„Das weißt du doch, Mutti! Wenn ſie meine S⸗ ite 
wäre, könnt' ich ſie nicht lieber haben!“ üüweßer 

„Hm!“ machte Irmgard nachdenklich. Er denkt ſich das 
alles einfach. Hoffentlich behält er recht. Aber mochte ſich alles 
das entwickeln, wie es wollte, es freute Irmgard. Dies freute 
ſie: Die Zeit blieb im Fluß. Die Jugend reiſte heran. Neue 
Beziehungen ſpannen ſich. Die Elterngeneration rückte ab — 
in den Hintergrund auf die beſchaulicheren Platze — auf die 
der Zuſchauer⸗ . Damit verblaßten ihre Konflilte — wurden 
unweſentlich — verloren ihre Schickſalskraft. Ach das war 
gut. Vergeſſen, Vergeſſen käm über alle dieſe ſchweren Dinge, 
die ſie und ihre jungen Jahre umdüſtert und bedroht hatten. 
Die jctzt heranreiften, hatten ibre eigenen Schickſale — waren 
ganz von dieſen hingenommen. Was kümmerte ſie noch groß, 
was einſt geweſen — vor ihnen lange, ehe ſie zum Denken 
und Handeln gekommen waren? 

Irmgard annete auf in dieſem Erkennen. 
Annemarie Sehring erbielt von Rolf begeiſterte Zuftim⸗ 

munse zu ihrem Entſchluß. Ihr Vaiter inmmie zu. uü bald 
Stonſe-atorien- urt 1 5 Penfers c Aufnahme ins 

onfervatorium. 'ei es Prüfers: Große “ Mageen ße Anlage zur 

Annemaries Sidium begann. Ein reger Brieſwechſel 
zwiſchen ihr und Rolf hob an. Sie führte ihren Gidanlün 

„burch, alle Stücke, die Kolf ſindierte, auf die begleitende Mufik 
hin einzuüben. Sie ſand Gelegenheit, dieſe Werke mit einem 
in Brealau lernenden Geiger durchzuprobieren. Als Annc⸗ 
marie cin Jahr ſpäter, vder Einladung der Hewalds nach Dah⸗ 
len zu den Weibnachtsfesien folgte, ſpielte ſie mit Rolf. Sie 
hatte große Foriſchritte gemacht, fühlte ſich ganz erſtaunlich 
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raſch in Rolfs Art und Auffaſſung ein. Er erklärte ihr be⸗ 
geiſtert, ſie und kein anderer werde ſein Begleiter ſein. 

Sie wurde blaß, ſagte beklommen: „Rolf, mir haben 
alle, die ich darum befragte, geſagt, kein Geiger von Rang 

ſpiele mit einer Dame. Alle laſſen ſich von Männern be⸗ 
gleiten, 

„Du.“ rief Rolf dagegen, „dies wird nicht das einziae 
ſein, was ich anders machen will, als man's bisher gewöhnt 
war. Diefe Spobriche Gefanasſzene will ich nicht anders 
bealeitet haben, als wie du es eben machteit. Vorwärts! 
Weiter ſo! Wir ſchaffen's! Paß auf!“ 

Das Mädel war einfach ſelig. Auch äußerlich hatte ſie 
ſich aut entwickelt. War nicht ſchön, aber von beſeelter An⸗ 
mut. Ein nach außen ſtilles, von ſtarkem Innenleben er⸗ 
fülltes, muſikbegeiſtertes Geſchövpf. Vor der geigeriſchen 
Entwicklung Rolßs ſtand ſie nach Verlauf dieſes einen 
Jabres wie vor einem unfaßlichen Wunder. Seinen Leb⸗ 
rean ging es nicht anders. Dieſem Knaben batte der Him⸗ 
mel Gaben obne gleichen geſchenkt. Es gab für ihn keine 
techniſchen Schwierigkeiten. Was anderen nur durch 
eiſernen Fleiß erreichbar war, er hatte es im erſten An⸗ 
lauf. Es ſiel ibm zu wie im Schlaſe. Er beſaß eine, ganz 
naive, phändmenale Begabung. Wenn er vor ſeinem Lehrer 

Paganiniwaſſagen — prima vista — glatt vom Blatt weg⸗ 

ſpielte — ohne Stocken. ohne Beſinnen, ohne Febler — ſo 
ſchien das auch ſeinem Lehrer ſchlafwandleriſch. Lag ihm 
das techniſch Schwierigite fertig in den Fingern. ſo durch⸗ 
drang er auch geiſtia und ſeeliſch ieden muſtkaliſchen Ge⸗ 
danken — erfaßte ibn ganz — er, der beute im ſiebzehnten 

Jahre ſtand. Jedem, der ibn börte und ſab. ward im Augen⸗ 
blicke klar⸗ bier batte in der Tat das Wunder ſich begeben, 
daß ein Meiſter vom Himmel fiel. ů 

In die hobe Freude dieſes Weibnachtsfeites. dort in 
Dahlem. das durch die Muſikfeiern der awei Werdenden ſo 
klangreich wurde örang ein ſchriller Mißton 

Am zweiten Feiertage, morgens um zehn 1Ihr. erſchien. 
unangemeldet, von der Nachtfahrt abgemattet, ſehr verſtört, 
der Dr. Sehring aus Krummbübel, Annemaries Vater. Sie 
erſchrak. als ſie ibn fab. Fraate ſofort angſtbeklommen: 
„Was iſt mit Walter?“ 

Er iſt ſeit vorgeſtern verſchwunden. Luràz vor dem 
Abiturienteneramen. Ohne Abſchied auf und davon. Ich 
komme zu euch.“ wandte er ſich an Hewald. weil ich boffte, 
Walter hätte ſeiner Schweiter weniaſtens eine Mitteiluna 
zugehen laßen. Und weil ich es für msglich bielt, er habe 
ſich nach Berlin aewandt.“ 

Annemarie verücherte, ſie ſei ohne Nachricht vom Bruder. 

SDas in es,“ fragte Bruno. blaß und erſchreckt von 
jeinem Krankenſtuble aus, „ſtand Walter in der Schule 
jchlecht? Kürchtete er. das Examen nicht zut beſtehen?“? 

Dr. Sehring ſeufste. Er ſab alt und fallen a Mit 
sittriger Hand ſtrich er ſeinen grauen Spisbart. Das ſprach 

       

   

  

  

  

    

  

     

2 
2 
2 

S 

    lter jtand en eſonde 

in der Oberprima. v ich ah. L a%O•* 

und volkwirtſchaftlicher Schriften, die ihm ein Ruf 
ſteckte, ein Patient meines Sanatyriums, Sohn eines Mos⸗ 
kauer Profeiſor der Medizin.“ 

Betroffen ſahen alle zu Dr. Sehrina hin, der das Bild 
völliger Ratloſiakeit bot. 

„Willſt du die Polizei alarmieren, Vater?“ 

„Ich weiß nicht, ob ich das ſoll. Mir ſcheint, das wäre 
nicht geraten. Wenn Walter auf kommuniſtiſche Umtriebe 

verfällt, ſo will nicht ich es ſein, der ihm die Behörden auf 

den Hals ſetzt. Sage, Annemarie, haſt du von ſolthen Ein⸗ 

flüſſen in Walters Briefen Spuren gefunden?“ 

„Ja. Walter begeiiterte ſich immer heißer für Sowjet⸗ 

Rußland.“ 
Bruno Sewald ſchüttelie den Kopf. „Welch eine Jugend! 

Mit ſechzehn Jahren läuft das in die Welt, ſie einzurichten!“ 

Dr. Sehring ſaß wie gebrochen. Leer ſein Haus. Vor 

wenigen Monaten noch hatte er hoffen dürfen, in. ſeinen 

beiden Kindern die Fortführer ſeines Werkes, des Sanato⸗ 

rinms, heranreifen zu ſehen. Jetzt war die. Tochter zur 

Muſik entwichen — der Sohu, ein halbes Kind, ſtürzte ſich 
in die Strudel des gährendſten politiſchen Lebens, des auf 

Wielt zielte als auf Umſturz dieſer alten, bürgerlichen 

Wellt 

Es war, als hätte Annemarie ihres Vaters Gedanken 

geleſen. Sie trat an ihn heran, legte ihm die Hand auf die 

Schulter. „Vater, falls Walter ſo raſch nicht wiederkommt, 

— könnt' es dich tröſten — wenn — wenn — jetzt ich meine 

Pläne aufgäbe und zu dir zurückkehrte?“ 

Er ſah ſie ſchmerzlich an. Langſam zog er ſie an ſeine 

Bruſt, ſtreichelte ihr geſcheiteltes, braunes Haar, ſagte dann 

leiſer: „Ein ſchlimmer Vater wär' ich, nähm ich dieſes Opfer 

von dir an. Ihr — die Kinder — ihr ſeid die Zukunft. Ihr 

— die Hauptjache. Wir Alten kommen gegen euch nicht in 

Betracht. Geh' du nach Breslau zurück, mein Kind. Bau“ 
dir dein Leben auf, wie dich's treibt. Such' dir dein Glück 
und deine Beſtimmung. Ich muß ſehen, wie ich allein fertig 
werde. Und brauche ja heute noch nicht daran öu ver⸗ 
zweifeln, datz mir mein Junge einmal wiederkommt.“ 

(Fortſetuna folgt.) 

Nichts schmeckt feiner. 
als Kathreiner! 

b- 

        
    

    



  

    
Vom Leben getütet 

Der Prozeß gegen Fran Kolomak wegen Lupvelei. 
Beſte Leumundgansfanen für Lisbeih Kolomak. 

Vor dem Großen Schöffengericht in Bremen begann am 
Mittwochmorgen der Prozen gegen Fran Eliſabeth Kolomak, 
die Mutter jenes Mädchens, das unter dem Namen 
Margarete Machan durch das Buch „Vom Leben getötet“ 
bekannt geworden iſt. Die Anklage behauptet, die Mutter 
habe ihrer Tochter und einem anderen Mädchen, Gertrud 
Wolf, zu gewerblicher Unzucht Vorſchub geleiſtet. Unter 
großem Andrang des Publikums begann die Verhandlung 
mit der Vernehmung der Angeklagten. Die Heffentlichkeit 
wurde jedoch ſofort ausgeſchloſſen und nur die Vertreter 
der Preſſe zugelaſſen. Frau Kolomak bezeichnete gleich zu 
Beginn der ſernehmung die Anklage als unverſtändlich. 
Sie aab eine ausführliche Schilderung über den Lebensgana 
ihrer verſtorbenen Tochter Lisbeth, deren Bekanntſchaften 
und ühre Reiſe nach Berlin, 

beſtritt aber entſchieden, jemals einen Verkehr 
ihrer Tochter oder deren Freunbin mit 

Herren Vorſchub geleiſtet zu haben. 

Sie habe nichts davon gewußt, daß die Tochter Geſchlechts⸗ 
verkehr gehabt habe und inſolgedeſſen krank geworden ſei. 

Sie habe vielmehr auch ſpäter noch augenommen, daß ihre 
Tochter von der Freundin Gexkrud Wolf angeſteckt worden 

ſei. Sie habe nie von ihrer Tochter Geld genommen und 
auch nicht gewußt, daß dieſe von Herren Geld bekommen 
habe. Ebenſo ſei ausgeſchloſſen, daß ſie von Gertrud Wolf 
Geld angenommen habe. In ihrer Wobnnna ſei niemals 
ein Herr zum Beſuch der Mädchen geweſen. Allerdings 
muß Frau Kolomak zugeben, daß die beiden Mädchen oft: 

abends ausgegangen und ſpät nach Hauſe aekommen ſind. 
Die Angeklagte gab dann eine Schilderung, wie de zur Ab⸗ 
faſſung des Buches kam, in dem ſie, wie ſie ſaat, aus ſeeli⸗ 
ſcher Zerriſſenheit heraus den Lebensgang und das Lebens⸗ 

ende ihrer Tochter nach deren und der Freundinnen Er⸗ 
zählunga ſchilderte. Die Angeklaate ſchloß ihre Vernehmung 
mit der Verſicherung, alles, was gegen ihre Tochter geſaat 
worden ſel. habe nſcht der Wahrheit entſprochen. 

Bann folgte die Zeugenvernehmung. Eln alter Bekannter 

ver Familie Kolomak bekundete, die Kinder ſeien gut bürger⸗ 

lich erzogen worden, und er habe 

nie etwas Uurechtes bemerkt. 

Polizeibeamte ſagen aus, die Lisbeth Kolomal mehrſach in 

Tanzlokalen angetroffen zu haben. Das Mädchen ſei ihnen 

eiwas leicht vorgekommen Ein Zeuge, der in dem Bich „Vom 

Leben getötet“ Gerd genannt wird, gab zu, daß Lisbeth 

Kolomak ihn drei⸗ oder niermal in ſeiyher Wohnnna beſucht 

habe. Er habe ſedoch nicht den Eindruck gehabt, daß ſie eine 

Proſtituterte ſei. Das Mädchen habe nie Geld von ihm er⸗ 
alten. Der Zeuge verſicherte, er könne nichts Schlechtes über 

das Mädchen ſagen, obwohl er durch ſie ſchwer erkrankte. Er 

erklärt, das Mädchen ſei immer aut bürgerlich, nicht auffällig 

gekleivdet geweſengzund habe ſich nicht geſchminkt. Auch ein 

anderer Zeuge ldert die Verſtorbenc als ein autes Mäd⸗ 

chen, mit dem er ein ideales Verhältnis gehabt habe. Ver 

ſchiedene Zeugen ſtellen der Familie Kolomak das beſle Zeug— 

nis aus. 

Der Lufthafen Tempeihof muſtergültig. 
Die Neuyorker Hearſtpreſſe veröffentlicht einen Artikel 

des jungen Vänderbilt und ein Bild des Tempelhofer 

Feldes. Die Ueberſchrift des Artikels lautet: „Amerik⸗ 
braucht Lufihäfen wie dieſer — Tempelhofer Feld⸗Berliu.“ 
Vanderbilt ſchreibt dazu: „Amerika muß ſeine Handelsluft⸗ ürufung zurückzon. 

ſchiffahrt entwickeln und Flughäſen bauen. Auf dem Ge⸗ 

biete des Handelsluftdienſtes ſteckt Amerika noch in, Kinder⸗ 

ſchuhen, wie jeder weiß, der üͤber europälſchen Luftverkehr 

Beſcheid weiß. Europa beſitzt ein ganzes Netz von Luft⸗ 

linien. Die Bedeutung des Ozeanfluges liegt vielleicht 
darin, daß die amerikaniſchen Regierungsſtellen ſich letzt mit 

dem Luftverkehr in ähnlicher Weiſe beſchäftigen werden 
wie Europa.“ 

Nene Durchſteche reien im Uunterjuchunasgefängnis Moabit. 
Nachdem erſt am Pfinaſtſonnabend ein Strafanſtaltsauiſeher 
beim Unterſuchungsgeſängnis Muabit feſtaenommen wor 

Sheterwiſerſchaftliche Woche. 
Ausſtellungen ſind jeweils Anläſſe zu Konareſſen und 

Tagungen. Der Stoff, der da zuſammengetragen iſt. ſchreit 
geradezu nach Erläuterung und Diskuſſion, um ſo mehr, je 
weiter er vom Alltag eutſernt liegt. Das trifft gewiß auch 
auf eine Theateransſtellung zn, nachdem Film und Rund⸗ 
funk ſo erfolgreiche Vorſtöße in das Gebiet gemacht haben, 
das urſprünglich der Bühne allein vorbehalten war. 

Auf der Magdeburger Theaterausſtellung taten ſich vom 
7. bis zum 11. Juni Univerſitätsproſeſſoren und Bühnen⸗ 
fachleute zur Beſprechung von Theaterfragen, zu einer 
„Wiſſenſchaftlichen Woche“, zuſammen. Das Thema war 
eigentlich zu eng geſaßt. denn zur Theatexgeſchichte geſellte 
ſich die Bühnenpraxis von heute. Die Regiſſeure großer 
Theater, Hartung⸗Berlin, Wildermann⸗Breslau, Ehrbardt⸗ 
Stuttgart und Ulmer⸗München, klagten übereinſtimmend 
über die Mechaniſierung des Theaterbetriebes, die Tyrannei 
des „Apparats“ über das Kunſtwerk über den lehendigen 
Menſchen. Der Fall Piscator wurde wiederholt herange⸗ 
zogen: der Proteſt des Dichters Ehm Welk, dem der Regiſſeur 
das Werk bis Vor Unkenntlichkeit entſtellt hat. Man klagte 

auch über die Vorherrſchaft des Dekorationsmalers, der den 

Darſteller faſt bis zur Bedeutungsloſigkeit herabdrückt und 

die Aufmerkfamkeit des Opernpublikums von der Muſik 
ablenkt. Man tadelte die unmöglichen Regievorſchriften von 
Richard Wagner, deren Umgebung von den unentwegten 
Wagnerianern mit giftiger Kritik, quittiert wird. In die 

Leitung der ſtädtiſchen Bühnen reden Leute mit hinein, die 
lebiglich das kaufmänniſche Intereſſe im Auge haben und 
einer möglichſt gründlichen geſchäftlichen Ausnütung des 
Inſtituts zuliebe eine gewiſſenhafte Vorbereitung ber Auffüh⸗ 

rungen unmöglich machen. Zumal die Oper leidet unter 
allzu vielen Vorſtellungen und viel zu wenig Proben. Der 
Einzige, den man heute gelten läßt, iſt Max Reinhardt, und 
das Einzige, an dem man Freude hat, iſt die Auflöſung der 

ſtarren Bühnendekoration in die Beweglichkeit von Licht 
und Farbe. 

Den theatergeſchichtlichen Teil beſtritten, die Profefforen 

Bulle aus Würzburg, Förſter aus München und die Ber⸗ 

liner Fiſchl und Peterſen. Man konnte mit dieſen Gelehrten 
eine intereſſante Wanderung durch die Theatergeſchichte 

unternehmen. Die griechiſche Bühne erſtand vor unſeren 

Augen, die durchaus nicht ſo primitiv geweſen iſt, wie man 
Hisher angenommen hat, ſondern ſchon mit komplizierte 
Aufbauten und einer eigenen Theatermaſchinerie arbeitet. 

Erſt in der Verfallzeit, von der Mitie des 4. vorchriſtliche 

Jahrhunderts ab, als das Dramaverbürgerlichte, nüchte; 
und realiſtiſch wurde, verlor es mit dem beroiſchen, Schwune 

den zahlreichen Chor und die grohartige Ausſtattung. Mit 
Rex Nüchternheit ging Künftelef Hand in Hand: die zur 

  

  

  

  

iſt, der ein Kaſſiber für Oberleutnank Fuhrmann beraus⸗ 
befördert hatte. wurde geſtern vormittaa ein anderer Gr⸗ 
hailel. amter wegen eines ähnlichen Veraehens ver⸗ 
aftet. 

  

Eill einarmiger Mörder. 
Das Motiv nicht bekaunt. 

In der Nacht zum Sonnabend wurde ein in Nürnberg 
anſaͤſiger Kutſcher auf dem Nachhauſewege von einem ein⸗ 
armigen linbekannten nach kurzem Wortwechſel durch 
Meſſerſtiche ſo ſchwer verletzt, daß er in Gegenwart ſeiner 
entſetzten Frau tot zuſammenbrach. Die Polizei verbaftete 
den Täter. Ueber das Motiyv iſt noch nichts bekannt. 

Wirbelſturm in ber Oberlauſitz. 
Mittwoch mittag gegen 1 Uhr ging über Wiesky und Um⸗ 

gebung ein kurzer, aber ſtarker Wirbelſturm mit ſchwerem 
Hagelſchlag nieder. Die Schloſſen hatten eiwa die Größe 
von Haſelnüſſen. Durch den Hagelſchlaa wurde an den 
Obſtbäumen und Feldfrüchten erheblicher Schaden anges 
richtet. Mehrere hunbert Bänme wurden entwurzelt und 
auer über die Straße gelegt. Aunf dem Bahnübergang in 
Neuhoch wurde eine Frau Adam durch den Skurm gegen 
einen einfahrenden Güterzug geworfen, überfahren und 
auf der Stelle getötet. 

  

126 Jahre Zuchthaus und 11 Jahre Gefüngnis. 
Das Urteil gegen eine oberſchleſiſche Räuberbande. 
Nach einer Meldung der „Voſf.“ bam Mittwoch der 

Prozeß gegen die berüchtigie »„berichleſiſche Räuberbande 
zum' Abſchluß, die unter Führung der Banditen Pakulla und 
Kroch über ein halbes Jahr laug die Beublkerung Ober⸗ 
ſchleſieus in Schrecken gohalten hatte. Die beiden⸗ Rädels⸗ 
ſlührer Pakulla und Kroch wurden zu lebeuslänglichem 
Zuchthaus, andere Bandenmitglieder zu, insgeſamt 

Urt Viabren Zuchthaus und 11 Jahren Gefänanis ver⸗ 
urteilt. 

Urteil im Mordprozeß Manhe. 
5 Jahre n8 Monate Gefängnis. 

Das Schwurgericht 2 Verlin verurteilte in ſpäter Abend⸗ 

ſtunde den Klempnergeſelle Erich Manke wegen Totſchlaaa 
und unbefugten Waffenbeſibes zu 5 Jahren und 2 Tagen 

Geſängnis. 8 Monate der Unterſuchungshaft wurden ihm 
angerechnet. Manke murde beſchulbigt, im Soptember 
vorigen Jahres ſeinen Schwiegervater in deſſen Wohnung 
im Verlaufe von Familienzwiſtigkeiten vorſätzlich und mit 
Ueberlegung durch einen Revolverſchuß getötet zu haben. 

  

Die Todeswanderung der Viſche. 
Wiſchſterben in Iütland. 

Am Ferringſee, an der Weitküſte Ilitlands, ſind Tauſende 

von Rolaugen aus Land gewaudert und umgelommen. Man 

watet förmlich in Fifchleichen. Auch die, Aale ſcheinen auf 

die gleiche Weiſe umzukommen. —* 
  

Frau Profeſſor Schnabel muß ins Gefüngnis. 
Das Urteil rechtskräſtia. 

Die für Mittwoch feſtgeſetzte Berufungsverhandlung im 

A„ladamer Teſtamentsfälſchungsprozeß der Frau Profeſſor 
Zhnabek geb. Gräfin Leiſingen⸗Weſterburg fand überhaupt 
nicht ſtatt, da die Angeklagte in lettter Minute die Be⸗ 

Der Verteidiger, Juſtizrat Jßoſephſohn. 
»rklärte vor Gericht, daß er abſichtlich eine Bearündung 

ſeines Schrittes unterlaffe. Das Urtell der 1., Inſtanz, 
durch das Fran Schnabel wegen ſchwerer Urkunden⸗ 
fälſchung mit 3 Monaten Gefängnis beſtraft worden iſt, hat 
damit Rechtskraft erhalten. 

  

Auslandsanleihe der Stadt Berlin. In der geſtrigen 

gußerordentlichen Sitzung der Berliner Stadtverorbnetenver⸗ 

ſammlung wurde dem Vorſchlage des Magiſtrats zugeſtimmt, 

zwei in den Vorjahren beſchloffene Auleihen von 90 bzw. 23 

Millionen Goldmark im Auslande zu begeben. 

Karikatur verzerrte Maske, der zur Stelze erhöhte Kothurn 
— Urjſprünglich nur der perſiſche Stieſel — kommen erſt in 

dieſer Verfallszeit auf. ie römiſche Epoche ſchließlich läßt 

den Dialog zum Monolog, zur Rezitation einſchrumpfen, 

die von einem einzigen Schauſpieler mit wechfelnden Masken 

geſyrochen wird. 
Richt von der Literatur, ſondern von ber Kunſtgsſchichte 

aus trat Oskar Fiſchl an das Renaiſſauce⸗ und Barock⸗ 

theater heran. Er zeigte die engen 5 SerWhea! zwiſchen 

den großen italieniſchen Ärchitekten und der Theaterdekora⸗ 
tion. Die Ideen der Städtebaumeiſter, eines Bramaute, 

San Gallv, Francesco di Giorgio, leben in den Hinter⸗ 

aründen und Kuliſſen der Bühne, wie ſie uns der Architekt 

Serlio geſcheukt hat. Im Barockzeitalter machen ſich dieſe 

architektoniſchen Einilüſſe noch viel ſtärker bemerkbar. Da 

werden in der italieniſchen Oper die Figuren in reiche. 
prunkhafte Palaſtarchitekturen hineingeſtellt, und ſelbſt die 

Natur iſt in architektoniſchem Sinne ſtreng ſtiliſiert. Aber 

auch das Koſtüm wird, wie die Fiaurinen jener Zeit beweiſen, 

monumental, geſtaltet — ſchon um nicht unterzugehen in der 
ungemein reichen, glänzenden, lebhaft bewegten Dekoration. 

Das „Geſamtkuuſtwerk“, wie Richard Wagner es erſtrebt 

hat, 505 damals in der Barockoper ſchon vollkommen erfüllt 

worden. ů 
Die deutſche Theatergeſchichte des 19. Jahrhunderts ließ 

Peterſen zu ihrem Rechte kommen — es gibt ja vorher kaum 

ein deutſches Theater. Er zeigte, wie Goethes „Fauſt“ noch 
zu Lebzeiten des Dichters als Melodram, alſo opernmäßig, 
aufgeführt wurde, wie man die Dichtung bann durch geſchäfts⸗ 

tüchtiges Komödiantentum und die muckeriſche Zenſur ver⸗ 
gewaltige, eine Mephiſto, oder Gretchentragödie daraus 
machte, wie ſie unter der Schwerkälligkeit der Bühuentechnik 

litt, bis die Dreh⸗ und Verſenkungsbühne raſchen Szenen⸗ 
wechſel ermöglichten und die moderne Beleuchtungstechnit 

N vollends zum Siege verhalf. Alle Phaſen von der 
Romantik über den Naturalismus bis zum Expreſſionismus 

hat die „Fauſt“⸗Inſzenierunt durchlaufen. 

Eine willkommene Erholung, zugleich eine künſtleriſche 
Weihe, bildete der Ausflug nach Lauchſtedt am 10. Juni, wo 
im Goethe⸗Theater mit Kräften des Weimarer Landes⸗ 
theaters das gleiche Programm geſpielt wurde wie vor genau 
125 Fahren zur Eröffnung des Haufes: Goethes dramati⸗ 
icher Prolog „Was wir bringen“ und Mozarts „Titus“. 
Mußte man bei Mozarts Oper den auten Willen für die Tat 
mehmen, ſo vermittelte das vom Intendanten Ulbrich 
nizenierte Schauſpiel einen höchſt vorteilhaften Begrifſ von 
ver Leiſtungsfähigkeit der Weimarer Bühne, Die klaſſiſche 
ümgebung trug freilich nicht wenig zur Stärke des künſt⸗ 
rriſchen Erlebniſſes bei. — 

Die Magdeburger Theaterausſtellung, allen voran Dr. 

Kapp vom Münchener Theatermuſeum, darf dieſe Tagung 
als einen vollen Erfolg buchen. O. 

IDiürtschρaft. Manmdel, Vehiffufurt ů 

Die Forderungen der Mieter. 
Vom 9, bis 12. Juni tagte in Zwickau, Sachſen, der Bun⸗ 

destgg des Reichsbundes deutſcher Mieter. Der Bundes⸗ 
vorſibende Dzieyl⸗Berlin reſerierte ſiber, das Thema: 
„Hansbeſitzerwilltür oder ſoztales Wohnrecht.“ Im Verlauſfe 
ſeiner ſehr intereſſanten Ausführungen, in welchen er das 

Gebaren der Hausbeſiber kritiſch beleuchtete, entwickelte er 
auch Richtlinien für die künſtige Geſtaltung des Wohn⸗ und 
Mietrechtes in Deutſchland. Es wurde die ſchleunige Be⸗ 
arbettung und Einbringung eines neuen Geſetzes für die 
Rieogregle des künftigen Wohn⸗ und Mietrechtes von der 
Reichsregiernna auf folgender Grundlage geſordert: 

1. Wohn⸗ und Mietrecht. * 

Die Gemelindebehörden, ſind veryflichtet, für die Be⸗ 
Maaibie⸗ ausreichenden Wohuraums zu ſorgen. Ihnen 
ällt die Obdachverpflichtung für alle in ihren Bezirk woh⸗ 
nenden Staatsbürger zu. Sie können zu dieſem Zweck durch 
das Wohnamt eine Beſchlagnahme für leerſtebende Woh⸗ 

nungen zugunſten unterzubringender, insbeſondere kinder⸗ 

reicher Familien vornehmen. Daueben jollten die Ge⸗ 

meinden ſelbſt oder durch leiſtungsſählge, gemeinnützige Ge⸗ 
noſſenſchaften und Geſellichaften, die den Bemwohnern ein 

ausreichendes Mitbeſtimmungsrecht bei der Verwaltung 
ſichern, Neubauwohnungen bereilſtellen. 

Für den Vertragsabſchluß zwiſchen Mieter und Ver⸗ 
mieker gelten die Beſtimmungen des § 535 BßB,, doch darſ 
die dem Vertrage zugrunde liegende Miete eine angemeſſene 

Höhe nicht überſchreiten. Die angemeiſene Miete wird auf 

Verlangen eines Vertragsteiles vom Mielgericht feſtgeſecht. 

Für die Mieifeſtſetzung ſind maßgebend: Die Höhe der 
Zinslaſt nebſt Amortiſativn für das inveſt Kapital und 

die für eine ordnungsmäſtige Hausbewirtſchaftung erforder⸗ 

lichen Unkoͤſten. Äudererſeits jind auch die örtlichen Ver 

hältniſſe, insbeſondere die wirtſchaftliche Lage der minder⸗ 

bemittellen Mieterſchichten zu berückſichtigen. Die ſo errech⸗ 
nete Miete darf höchſtens einen bezirklich feſtzuſetenden 
Prozeniſatz des Stenerwertes des Grundſtlicks betragen. Bei 
Werkwohnungen muß im Falle der Aufhebung des Vertrans⸗ 

verhältniſſes der Arbeitgeber eine augemeſſene Crſab⸗ 

wohnung ſtelleu. Eiue Verbindung des Arbeits⸗ und Miet- 

vertrages iſt vom Inkraſttreten dieſes Geſetzesz, ab unzu⸗ 

läſſig, Dle Mieivertretung iſt nach den Grundlätzen des 

§17 des Reichsmielengeſetzes ſeſtzulegen. Als zwingendes 

Recht find die Beſtimmungen der §a 590, 537, 538, bil, 5.14, 

546, 547 und 548 des B5B. in das neue Geſeb hineinzu⸗ 

nehmen. Ferner lſt feſtzulegen, daß der Mieter auf ſeine, 

ihm nach dieſem Geletz zuſtehenden Rechts rechtswirkſam 

nicht verzichten kaun. 
2. Wohnunascnſſicht und Wohnungspfleac. 

Träger der Wohnunnsaufſicht und Wohnungspflege ſind 

im engen Einvernehmen mit den verſchiedenen Zwetgen 

der gemeindlichen Fürſorge die Wohnungsämter. Ihre 

Aufgaben ſind insbeſondere: a) Die Anſſicht über die ge⸗ 
ſundheitsmäßige Veſchaffenheit und Benutzung aller Wohn⸗ 

und Schlafräume. Tas Wohnungsamt kann Räume als 

zum Wohnen ungeelquet erklären und ſchlieſſen laſſen; by) 

die Fürſorge für die Vewohner hinſichtlich aus der Beſchaſ⸗ 

fenheit der Räume eutſtehender, ſozialer und hygieniſcher 
Mißſtände, ſoweit nicht andere Behörden zuſtändig ſind: 

o) die Aufſicht über die Reinhaltung von Lagerplätzen, ſowle 

über unbebaute Grundſiücke in der Nähe von Wohnungen: 

d) die Sanierung alter Stadtviertel mit Hilfe der Bau⸗ 

Pattniß uſw.; e) Statiſtit über die örtlichen Wohnungsver⸗ 

ältniſſe. 

    

  

  
  

Ds neue Geſetz über Mtete und Wohurecht und über 
Wohnungspflege ſoll für alle Wohnungen, auch für ſolche in 
Neubauten gelten. 

Die zur Zeit geltende Geſetzgebung, über Mieterſchutz 
uſw. darf erſt aujgehoben werden, wenn die jetzt herrſchende 

ungeheure Wohnungsnot tatſächlich beſeitigt iſt. Bis dahin 
muß ſie voll in Kraft bleiben. 

Obligatoriſche Mädchenerziehung in der Türkei. Nach 

den neueſten Beſtimmungen der türkiſchen Regiecung müſſen 

alle Mädchen türliſcher Staatsangehörigkeit, ſelbſt wenn ſie 

Nomadenſtämmen angehören, au Kurien in Kinderpflege, 

Gefundheitslehre, Sozivlogie und Kleiderreform teilnehmen. 

Die Reſform der türkiſchen Frauenkletbung, wirb ja bekannt⸗ 

lich mit großer Energie und ſcharſen Strafbeſtimmungen flir 

Verſtöße durchgeführt. 

„Fenſter“, eine ſozüule Komödie. 
In dieſem Stück Galsworthys, dem engliſchen Dichter 

und Sachwalter ſozialer Probleme, begibt, ſich folgendes: 

Herr March, in gut bürgerlichen Verhältniſſen lebend, von 

Beruf humanitätsduſeliger Schriftſteller, unpraktiſch und 

weltſremd, wird von Herrn Bly, dem Fenſterputzer, und 

von ſeinem ſentimentalen Gemüte bewogen, die Tochter des 

Fenſterputzers, eine aus dem Zuchthaus kommende Kinds⸗ 

mörderin, als Stubenmädchen in ſeine Familie aufzuneh⸗ 

men. Sein Sohn, Kriegsteilnehmer und Lyriker, unterſtützt 

ſein Vorhaben gegen den Widerſtand der Frau March, einer 

nüchternen, tüchtigen, mit geſundem Menſchenverſtand be⸗ 

gabten Hausfran. Sie meint, das ginge für alle Veteiligten 

ſchlecht aus, ſie machten ſich ſicher Illuſionen über das Mäd⸗ 

chen, das gar nicht im Sinne der Heilsarmee; gerettet wer⸗ 

den wolle. Aber Herr March und ſein Sohn beſtehen auf 

der Rettung. Das Mävchen kommt, zeigt in der Tat wenig 

Reigung, ſeine Seele retten zu laſſen, hingegen mehr, ſich 

auf ſehr natürliche und körperliche Weiſe zu, vergnügen, und 

bandelt mit dem Sohn an. Frau March will das Mädchen 

hinauswerfen, der junge Menſch will es weiter retten. Da 

erklärt das Mädehen, daß es ſchon einen Schas habe, und 

daß es auf das Mitleid der ganzen Familie. pfeife; dieweil 

es nicht gerettet, ſondern geliebt ſein will. Und die Prole⸗ 

iarierin geht fort zu ihresgleichen. Zurlick bleibt die 

triumphierende Vertreterin des ſeſunden Menſchenverſtan⸗ 

des: Frau March. Mit ihren beiden bedepperten „Männern 

von der Heilsarmee“. 

Man ſieht, daß dieſes Stück viel Anlaß zu Komtk, aber 

auch ebenſovſel träͤgiſche Mottive enthält. Das Problem 

neigt zur kragiſchen Entwicklung, die Charaktere treiben zur 

komiſchen. Unter diefem Zwieſpalt leidet die ganze Komödie. 

Sehr ſchön, wenn ein als Sozialiſt erprobter Dichter uns 

ſagen und vorgeſtalten will: ſeht die Menſchen nicht wie ihr 

ſie wünſcht, ſondern wie ſie ſindl Und⸗ ſeid ſachlich, nicht 

ſeutimental! Aber er darf dann nicht den typiſchen Vertre⸗ 

ter des Sentiments, des engherzigen, unpolitiſchen Egois⸗ 

mus, nämlich die kleinbürgerliche Hausfrau, zum bewüßten 

Träger dieſer höchſt fortſchrittlichen. und politiſchen Maxime 

machen. Er darf nicht die Sympathien des Hbrers auf dem 

Hanpt des Gegenſpielers des Unterdrückten ſammeln denn 

dies widerſpricht einem dramatiſchen Hauptgefetze. Schade, 

daß Galsworthy hierin ſo ſehr danebengrifi; die Komödie 

iſt ſonſt aut und dicht gearbeitet, hat einen klugen, geiſtreichen 

Dialog und läßt das Zwerchfell nicht weniger befriedigt als 

das Verlangen nach Kurzweile. Hans Leibelts Regiée war 

jaſt ebenſo wirkungsvoll wie ſein Spiel als philoſophieren⸗ 

der Fenſterputzer, betulich ſorgsſam und von Unterirdiſchem 

Umor. Die lebendigſte Schauſpielerleiſtung: Ida Wüſt als 

  

  rau March. Heina Eisaruber. 
‚ 

         



Wöiliar⸗Aubtion 
Vorſtädt. Graben Nr. 3 

Sonnabend, den 18. d. M., vormittags 10 Uhr, 

werde ich im Auftrage 

herrſchaftliches 
hlung verſteigern wie: 

immer⸗kinrichtung ö 
meiſtbietend gegen Barza, 

geſl. Virne Schlafz 
beſt, aus; wertvoll, Ankleideſchrank, 

tthimmel, Waſchtoiletie, Matr., Be 

ebrauchtes elegantes 

obiliar 

Bettſtellen mit 
Nachtſchränlen, 

Frrillertvilette, Stühlen, Spiegel, Teppich, Gardinen⸗ 

u. Wolkenſtores, Beleuchtungotbörper, 

Leder⸗Klubgarnitur 

wertvolle Speiſezi 
Bügerſcgavt modern Eich 

rſchranl, 
Petlen, Seif 
lehnige 
perfer,, echter Vormerkeu. 
(Gobelins, Oelgemälde, 
törpet 
u. Glasfachen, Gläßer, Gt 
Kafſee⸗ u. and. 
ltecke, 

mmer⸗Einrichtung 
e, komplett. 

reibtiſch, Chaiſeiongue⸗ u. andere 

ben⸗ dbehang (Handmalerei), hoch⸗ 

u. and. Seſſel, Ranchtiſche u. andere, oll⸗ 
, anb. Teppiche, Briüücken, 

Bilder, elektr. Beleuchtungs⸗ 
, Müü rriſtalle, Samovar, Pyrgellan⸗ 

rammophon m. Platten, 

fen, Stoppdecken, Fiſch⸗ u. Eßbe⸗ 
Teelöffel, wie anberp? Heſtechachen, *u. 

Whaskucchen, ſehr aule Haus⸗ u. and. Geräte, und 

anderes mehr. 
Veſichtigung nur am 

vorher. 

Siegmund 

Auktionstage, 2 Stunden 

Weinberg 
Taxator. 

    

  

      
    

          

           

         
    
    
      

   

  

Für die Reise 
Koffer in echl Vulkanſibre und 

    

  

     

      

5.75 

Peür HIEüIAe ů x 

Silli ü0 illige Bücher 

   

  

  

   

vereidlgter-ölfentlich angeſtellter Auktivnator, 

Danzig, 
Fernſprecher 266 38. 

  

  Zopeugaſſe 18. 

Voleuns Mäbe 
  

Altstädt. Oraben Mr. 46   E. Schwartz., Drehergaſſe 19, 2 Tr. U M 

Buchhandlung Danziger Volksstimm 

imitieett. , 28.50 bis Sombart, Deutsche Volkswirtschaft im 10. Jaht Sei i „ rhundert, 530 Seiten, Halbleinen 5.50 G 

Rolsetaschen Vollrindd undd 11 75 Strindber „ Sohwarze Fahnen, Roman, gbd., 340 Seiteen. ů n 2.25 „ 

Segeltucechh 38.50 bis I — Helvaten, Ehegeschichten, gbd., 420 Seiten äw 2.25 „ 

Aktentaschen in Vollrind und 7 50 — Leute aut Hamsö, Roman, Ganzleinen, 210 Seiteen ** ů 2.60 „ 

anderen Lederarten .. 14.75 bis L= Tolstoi, Kindheit, Roman, Ganzleinen, 490 Seiten ** 2.40 T„ 

Damonbeutol mit Zellulold- und Dovtojewaki, Teuiel, Band I-III, Ganzleinen, jeder Banl. 2.40 „ 

anderen Bögeln 25 50 bis 9.50 — Arme Loute, Ganzleinen ſ/öäw((CC(CCCCCC 2.40 „ 

ů ** ů, Sde Coster, Vlamische Mären, Ganzleinenn. 
2.40 — 

Alle sonsiigen Lederwaren, vie: Schul- — Briefe an Elisa, Ganzleinen ... • W C „... 2.40 „ 

Kaclalcle, iandeariilel ut. Pillgst S E. J. A. Holfmann, Ber goidene Topt, Ganzleinen . . .„ 3%%0 gate- 2.40 „ — 

„ SW. 831 Seb ihh, MWeitiß ange bos e vePEoue, Roman, Ganzl., 500 Seiten, 2.40 „ 

„ S, Charles Louis ilippe, Marie Donadieu anzleinen 2.40. 

Walter Schmidt Priéedrich Huch, Enꝛio, ein musikalischer Roman, Ganaleinen, 500 Seiten 3.25 „ 

Charles Dickens, Der Antichuitäten-Laden, Der Roman eines Kindes, Halbleinen, 1.50 „ 

Töpfergasse à IIl. Damm 2 E Oiver Trint, Londoner Sittenromen, Halbleinen Haiezvcrßß 160 „ 
— opas Heimchen am Morde und andere Geschichten; Halbleinen 1.60 „ 

S— — 1 — Hlagie Zelien,ein 10 0 Raere CIiMKi, Halbleinnn 1.60 „ 

— S— — arte Zeiten, ein sozialer Roman, Halbleinen 1.60 „ 

Töpfe Puppen- Perũcken = Mar 45 12 5. AEieban Orian bür, Miein, Liebesgeschichte 1.60 „ 

Haar - Unteriagen Maxim Corki, Das opbaar ov, ebleieenmndmn 1.40 „ 

lVerden Danpsgeſdnmmten!u Abderchuile — — Gesaunkene Leute, Loben und Treiben in einem Asyl kür Obdachlose, 140„ 

nen HAANLEN biilig und gul anheſe: liat Der Vagabund, Falbleinenn 
1.40, 

5 — Der rote Waska und andere Novellen . .. äB„„„„ .40 „ 

20LaBRIE MBreiftgasse 30 — Eia Aiide, Maacshen (Werente Oi Halbleinern 130 
— — — — Ein wildes Mädchen arenka essoπVͤh).. „ .. .f 1 „ 5 

Von Caunern, Sohelmen und Spiegolfechtern, von Prozessen und Hochgerlchten 8 

Kauft, Veraulsltellen MH aus Johnnn Poter Hebels Schatzköstlein 140 „ 
LAurch„Wahag“- Dreirehn aus Schwaben, Fröhliche Geschichten schwäbischer Erzählerr.. 1.40 „ 

* James Rousseau. Portierfrau, Illustrationen von Daumier 1.00 „ 

* — — Hatj Plakate — M.adaire, Der unsterbliche Betrüger, IIlustrationen von Daumier ... 1.00 „ 

2 kenntlickh. 
S 

GuvehraLe drIgen Prehen O 28 Hofen, Südweſter, Schürzen 
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Stellenangebote 

Lehrlin 
Sohn achtbar. Eltern, für 
Konſektionsgeſch. geſucht. 

Schmidmayer, 
Altſt. Graben 95. 

DSDSSSSSeeeeeeee 

Fleißiger Junge 
zum Einſeifen und Ab⸗ 
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Saubere, kräftige, ehrliche 
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Meloch, 
Schüſſeldamm 12, Hof. 

.———.———— 
  

Anſt. ſaubere Frau ſucht 

Waſchſtellen 
Frau Ruth, 

Drehergaſſe 2. 

Jung., ſaub. Mädchen, 22 

    
Diwandecken Gobelin, Phantasie- und Perser-Muster, Garn-Teppich 

ů s en . 22.50, 19.50, 17.75⁵ haltbare Oualität, ea. 20U800 44.50, 165)4255 mwm. 28.00 Sahreſacht Düehundeb. 

igonscahen Imit. Perssr-Tohpich! 
aſucht Steuang 

Plüsch, Perser- und Blumenmuster, ca. 150 150 em ů 21.75 2508300 69. 75 15084200 em Ausmusterans, 31.00 in eingn beſſerem Hauß⸗ 

Diwandecken 
Rohr. reppich Natur karbig gemuetert halt. Ang, u. 1905 a, d. 

V woben in aparten Ausmusterungen . 87.50, 79.00, 43.75 Ca. 200.4300 78.50, 170 240, 55.O0ö, 175 em rund. 36 „00 ͤücitül 

anabehänge Linoleum-Teppich pa. deutsche Qualität, ull 

4 ——— Pranze, ca. Sye150 em. ... 12.50, 15 55, 13.50 h5 2005860 58 00, Cg. 20084850 40.bö, 150-200 cm... 29,00 zu erfragen. 

ngarnituren. 
Kokos-Läufer bunt gemustert, Mirchauer Weg 43, 2, “ 

kür Korbmöbeln, in reizenden Musteer 5.90, 4.00 200 cm breit. 16.00, 90 em breit 5.90, 67 em breit. 4.25 Schnlemlaſfenes Aübehen 

Ttoppderen Coppelseitig Satin, Hendarbell, Grobe „HE! Croge Auswahl in ů ů act itenieeme en. 
8 „ rbeit, rode Auswahl in Fournay-, Plüsch-, Axminster⸗, Smyrna- und b 5 

BSONA .eeeuunfnfmn 37.50, 22.50, 24.75 é Vorwerk-Toppichen und Brücken. V hail Aug 1. V100 . b. 

Esp. d. „Volksſt.“. 

2 Mädchen 

jucht Stelle in kleinem 

Haushalt od. zum Kinde 

ab 1. 7. Ang. u. 1904 a- 
d. Exp. d. ſt.“. 

2—2 25— 

Suche Stellung 
in beſſ. Haushalt, auch 
zu Kindern. Ang. unter 

Kr. 1883 an die Exped⸗ 
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„FORTUNA.“       

  

   
    Em. Wohbn 

Tanſche helle, ſonn. Woh⸗ Zimm.⸗Wohn. zu tauſch. 
ſucht. Ang. u. 1909 a. Das Eeete vnd büligste nung. beitehend aus gro⸗geſt 

Nadurpflegemittel Küche, geräumig. Voden⸗ 
kammer. Altſtadt, 4. Etg. 

ßem u. kleinem Zimmer, [D. Erp. d. „Volksſi.“. 

     
zu vermieten an beſlerenf 
Herrn. Zu erfragen 

mijaplak 10 0, 1. Etg. r. 

Großes, ſonn., möbliertes 

Laden 
ung, gegen 2—3,    Junger Mann ſucht 

KI. einf. Zimmer J. Bloch. 

  

   
  

it Seytiels alter Franzbpranntwein nii vnd 
Arrika. E Fschrn zu 1 25³ vud 2.0, Wben eusen 

der Drogerie von 

Carl Seydel, Heilige-Geist-Aasse 124 
——————— b. Woks 

geleg., gegen gleiche, auch 
zwei Zimmer, mönglichſt 
mit Stall, auch Stadige⸗ 
diet. Ang. u. 1938 a. d. gegen gleiche od. größere. 

  

  
  

    

Anzüge jerlig u. nach Maß 
unter Garantie für guten 
Sitz. Mitgebrachte Stoffe 
werden verarbeitet. 

  

Kurt Neubauer, 
langiähr. Tätigkeit bei Ge⸗ 

richt. und Kriminalpolizeĩ 

Dzg., Kaſſub. Marki 22, p. 

am Vahnhof. 

  

  au berußst. S . Angeb. mit Preis unter 

Cs,ðοια ichlenial Kr. 1896 an die Exed. un der Marlhale EeEee 

Tauſche Junge Leute ind. ianvere]Junges lLeersepaar jucht aaben Wü⸗ er du 

SS! kieincs, 8 un! L „ 

Stude n. Küche, alles hel, Schlafbene IJimmet Jeitgedichte bestel beim Sachlermbia 

Jalobsmall 21, Hinter⸗lin Küchenbenaßung. Ang. tets erfreu'n Krieger, Samtg. “ 

Ang. u. 1907 d. d. Exp. Ihans, bei Höpfner. la. 1901 u. d. Exp. d.S.“. [ Willy Voß, Holzgaſle 9. Iummmte eetet-  
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Chamberlins Triumphzug durch Süddentſchland. 
In LKarlsruhe, Friebrichshaven und Stuttgart. — Empfänge 

und Feſtlichteiten. 
Chamberlin und Levine ſind Mittwoch früh kurz nach 

8 Ubr, im Auto von Baden⸗Baben kommend, auf dem Karls⸗ 
ruher Flugplatz eingetroffen, wo ſie vom zahlreichen Publi⸗ 
kum lebhaft begrüßt wurden. Zum Empfang waren u. a. 
die Gattin des zur Zeit in München weilenden Staatspräſi⸗ 
denten Dr. Trunk, Oberbürgermeiſter Dr. Finter, Bürger⸗ 
meiſter Schneider, ſowie mehrere Mitglieder des Stadt⸗ 
rates und der Volizeldirektor erſchienen. Die Gattin bes 
Staatspräſidenten und die Gattin des Oberbürgermeiſters 
überreichten den Fliegern Blumenſträuße. 

Unter ſtürmiſchen Zurufen des Publikums ſtartete um 
29 Uhr das Dornierflugzeug D. 1085 unter Führung des 
Chefpiloten Rahn mit den beiden Ozcanfliegern an Bord 
zum Fluse nach Friebrichshafen. 

Bei Dr. Eckener. 

Die Ozeanflieger ſind vormittags 9.15 Uhr mit dem Flug⸗ 
zeug auf dem Flugplatz Löwental gelaudet. Eine zahlreiche 
Menſchenmenge bereitete ihnen bei ihrer Ankunft einen be⸗ 
geiſterten Empfang. Die Stadt Friedrichshafen iſt zu Ehren 
der Flieger reich beflaggt. Nach ihrer Ankunft begaben ſich 
die Flieger zu den Dornier⸗Werken. Den Ozeanufliegern 
wurde der grotze Superwal gezeigt und auch im Fluge vor⸗ 
geführt. 

Die Oszeauflieger begaben ſich nach der Beſichtigung der 
Dornier⸗Metallwerke zum Luftſchifſbau Zeppelin. wo ihnen 
unter Führung von Dr. Eckener die ganze Werſt, insbe⸗ 
ſondere der jetzt im Bau befindliche L. Z. 127 gezeigt wurde. 
Es wurde auch ein Gang durch das Zeppelinmuſeum unter⸗ 
nommen. Nach der Beſichtigung folgten ſie einer Einladung 
von Dr. Eckener zu einem Imbiß. 

Sie ſehen ſich im Film. 
Um.4 Uhr fuhren CEhamberlin und Levine in Begleitung 

des amerikaniſchen Konſuls Kehl und des Miniſterialrats 
Kaelin nach dem Fluaplatz Böblingen, wo ſie unter brauſen⸗ 
den Hochrufen einer zahlreichen Menge um 4.45 Uhr nach 
Frankfurt an M. ſtarteten. Vorher halten ſie noch einer 
Feſtvorſtelung in einem Lichtſpielhauſe beigewohnt, wo 
ihnen der Film „Der Ozeanflug Chamberlins nach Deutſch⸗ 
land“ gezeiat wurde. 

Auch Vyrd will nicht zurückfliegen. 
Er will mit bem Dampfer fahren. 

Burd hat den Start zum Atlantikilun anf Sonnabend 
oder Sonntaa verſchoben. 

Entgegen den bisherigen Behauptungen, wonach der 
Nordpolflieger Byrd ſich nicht darauf beſchränken wolle. 
von Neuyork über den Ozean nach Paris au fliegen, ſon⸗ 
dern auch die gleiche Strecke in umgckehrter Nichtung 

zurückzufliegen beabſichtige, hat Oberſt Byrd mitgeteilt, 
dank ihm die Abſicht eines Rückfluges über den Ozean voll⸗ 
kommen fern liege. Wenn er je nach Europa komme, ſo 
werde er bie Rückfahrt mit dem Dampfer antreten. In 

dieſem Sinne habe er anch an Chamberlin nach Berlin 
telengraphiert. ſo daß ein gemeinſamer Heimflug der 
„America“ und der „Columbia“ keinesfalls in Frage 
komme. Im übrigen habe ſein Apparat. die „America“, 

alle Probeflüge glänzend beſtanden. er könne jederzeit 

ſtarten, ſobalb es die Witterunasverhältniſſe erlanbten. 

Nungeller und Coli aufgefunden? 

Aus HOuebee trifft folgende Nachricht ein: Hier wird 
nichtamtlich gemeldet, daß Nungeſſer und Coli lebend auf⸗ 

gefunden worden ſeien. Die Nachricht kommt aus River⸗ 
bend durch die Vermittlung eines Beamten namens Blair, 

der in der Gegend nördlich des Saquenayſtuſſes arbeitete 

und im Laufe des Telephongeſprächs mit ſeiner in Quebec 

wohnenden Mutter ſie davon in Kenntnis ſetzte. 
Geſtern wurde gemeldet, daß in der Provinz Quebee 

merkwürdige Lichtſignale beobachtet worden ſeien und ſie 

vielleicht von Nungeſſer und Coli ſtammen könnten. Das 

iſt mit Vorbehalt aufzunehmen. Nungeſſer und Coli haben 

die Mitnahme von Leuchtkugeln oder ähnlichen Signalen 

wegen der Feuergefährlichkeit abgelehnt und die Sianale 

würden aus einer Gegend gemeldet, die keinesweos allsu⸗ 

weit von den menſchlichen Niederlaſſungen liege. 

Rückflan Mittelholzers nach Ztürich. 

Der Afrikaflieger Mittelholzer iſt heute früh 9.15 Uhr 
ſtarl, Flughaſen Tempelhof zum Rückfluge nach Zürich ge⸗ 
ſtarte“. 

    

   
Die ſchönſte Fran Serbiens eine Spionin? 

Aus bem Kreile ibrer Berebrer verbaftet. — Die Heldin 
von Amielfeld. 

Wie aus Belgrad gemeldet wird, ſpielte ſich vor einigcn 
Tagen in dem eleganteſten Belgrader Tanzlokal eine ebenſo 

veinliche wie auffehenerregende Szene ah. In einer Geſell 

ſchaft. die in der Mehrzahl aus Entente⸗DSiplvmaten betland. 
ſaß auch die Gemahlin des Vizedirektors der Engliſch⸗ſerbi⸗ 
jchen Bank, Vida Orenſten, die allgemein als die ſchönſte 
Frau Jugoilawiens gilt. In einem ſerbiſchen Dorf ge⸗ 

boren, Hatte ſie in einem großen nationalen Film, der den 

Titel „Die Schlacht auf dem Amſelſelde“ führie, die Haupt 
rolle, das Mäbchen auf dem Amſelfeld, geſpielt. Sie war 
durch dieſen Erfolg ſehr berühmt geworden, doch ſetzte ſie 
die Filmkarriere nicht fort, ſondern heiratete den engliſchen 

Bankdirektor. Seither ſvielte ſte eine große Rolle in den 
arüen Geſellſchaftskreiſen der jugoflawiſchen Hauptſtadt. 

  
    

Dieſe ſchönſte Frau wurde nun plößlich in dem Nachtlokal 

Die kanadiſche Preſſe hat Nachforſchungen in Riverbend 
anſtellen laſſen und erklärt, daß die Nachricht, wonach Nun⸗ 
geſſer und Colt aulgefunden ſelen, unrichtig ſei. Die tele⸗ 
phoniſche Mitteilung ſei auf die geſtrige Meldung der 
Agence Radio urückzufübren. 

Jalſchgeld, das beſſer als echtes iſt. 
Der idteſte Geldfäl ver Welt. — ü i geſchickteſte Ge⸗ abrieiert. lſt taie. Win Finanzminiſter 

In Stockholm wurde kürzlich eine große, mit allen tech⸗ 
niſchen Suget nſerGet ausgeſtattete Falſchgeldwertſtatt aus⸗ 
gehoben. Bei dieſer Gelegenheit erinnert ein bekannter ſchwe⸗ 
diſcher Kriminaliſt in einer führenden Stockholmer Zeitung an 
einige beſonders auffehenerregende Fälle von Geldfälſchungen. 

m Juni 1899 richtete die ſchwediſche Reichsbank an alle 
anken ein Rundſchreiben, in dem ſie mitteilte, daß ſich eine 

Kioser Menge von Falſchgeld im Umlauf befinde. Die falſchen 
Noten ſeien daran ů0 erkennen, daß ihre Emiſſtonsnummer 

höher als 803 000 ſei, während die echten Scheine keine höhere 
Nummer als 88 000 hatten. 
„Einige Tage ſpäter erſchien ein Reichsbankbeamter im 

Direktionszimmer mit einem Schein, der die Nummer 803 534 
trug. Als der Schein einem Sa verſtändigen vorgelegt wurde, 
rief dieſer nach chelg iſten ülſch entrüſtet aus: „Aus⸗ 
geſchloſſen, der Schein iſt nicht falſch! Wir haben ihn ja ſelbſt 
hergeſtellt!“ Trotzdem erwies ſich der Schein als Falſifitat. 
Die Polizei verfolgte eine Spur, die bis nach Neuvort führte. 
Es war kein leichtes Spiel, die Fälſcher in der hungen gelang 
pole aufzuſpüren. Erſt nach monatelangen Forſchungen gelang 
es, feſtzuſtellen, daß 

ein aus Schweven eingewanverter Maler namens Johann Skog 
ſeine Hand im Spiel 

hatte. Als er eines Tages mit einem Bündel ſchwebiſcher Bank⸗ 
noten auf einer Bank erſchien, erkannte ihn der Bankbeamte 
und bat ihn, Mlaß zu nehmen, was in den amerilaniſchen 
Banken ſonſt niemals üblich iſt Der Schwede aing in die Falle 
und ſetzte ſich gemütlich nieder. Inzwiſchen wurde die Polizei 
verſtändigt. 

Als der Verbrecher verhaftet werden ſollte, ergriff er, die 
Fluchi und wurde dabei erſchoſſen. Der Chef des amerikani⸗ 
ſchen Detektivkorps erklärte bei dieſer Gelegenheit: „Dieſer 
Mann war der genialſte Fälſcher der Welt; es war⸗ beinahe 
Unmöglich, ven Vetrug zu entvecken. Sein Geld war beſſer als 
das echte.“ Ein anderer, nicht weniger bemertenswerter Fall 
trug die zu Beginn des Welikrieges in Eugland zu. Damals 
erweckte in London das Gerücht größtes Aufſehen, Falſchgeld 
ſei in großen Serien angefertigt worden, Die Pollzeſf kam auf 

die Spur eines Buchdruckers, der ſozuſagen eine Filiale der 

Bank von Englaud eröffnet hatte. Man entdeckte ſeine Werk⸗ 
ſtatt in einem Wagen be Wer im Hof eines kleinen Hauſes im 

Londoner Nordend. Die Werkſtatt war techniſch auf das Voll⸗ 
konimenſte ausgerüſtet. Man brauchte nur auf einen Knoyf zu 

drüicken, um unzählige Mengen von Pfundnoten zu fahrizieren.⸗ 

Sohar der Finauzminiſter hatte ſich für die Sache intereſſiert. 

Er beſuchte zuſammen mit vem Schatztanzler die Werkſtalt, und 

drückte niehrmals auf den Kopf, während der Lord Schatztanz⸗ 
ler als Einleger fungierte. Es war wohl das erſtemal in der 
Geſchichte, daß ſich ein Finanzminiſter des briuſchen Reiches 

einer Geidfälſchung ſchuldig gemacht hatte. „Die Zettel ſind 

ſo reizend gemacht“, ſagte er vabei, „daß wir einen roten 

Sitempel darüber drucken müſſen mit der Bezeichnung, daß ſie 
aun ſinv: ſonſt wird ſie kein Menſch von echten unterſcheiven 

nnen. 

  

  

Prinz Abdul hat nichts mehr. 
Der türkiſche Prinz Abdul Kadir, der ſich bekanntlich 

von ſeiner Gemahlin, Prinzeſſin Mediedit, ſcheiden lietz und 
dann durch ſeinen Budapeſter Kinderraub berühmt wurde, 
würde verurteilt, der Prinzeffin Altmente in Höhe von un⸗ 
gefähr 200 Mark zu zahlen, Da er nicht zahlte, hat der 

Anwalt der Prinzeffin um Pfändung nachgeſucht. Als der 
(Gerichtsvollzieher in die Wohnung des Prinzen eindringen 
wollte, widerſetzte ſich der Prinz der Pfänduna, ſo daß der 
Gerichtsvollzieher genötigt war, zwei Schutzleute zur Pfän⸗ 
dung beranzuziehen. Als die Pfäundunaskommiſſion im 
Hauſe erſchien., trat ihr auf der Treppe die zweite Frau des 
Prinzen mit ausgebreiteten Armen entgegen, eine märchen⸗ 
hafte Erſcheinung mit blondem Haar, Bubtfriſur und wun⸗ 
dervollem Ausſehen. Die Prinzeſſin erklärte, daß alle in 

der Wohnung befindlichen Mobilien ihr Eigentum ſeien und 
verweigerte der Kommiffion den Eintritt in die Wohnung. 
Die Wachtlente ſchoben ſie jedoch beiſeite. In der Woh⸗ 
nung wurde nichts Pfändbares vornefunden. 

  

Der Dritte. 
Der amerikaniſche Flieger 
Byrd (Bild rechts), der als 
erſter den Nordpol über⸗ 
ſlogen hat, iſt ſeit Tagen 
damit beſchäftigt, ſeinen 
Flugapparat, einen drei⸗ 

motorigen Eindecker, (unſer 
Vild) für einen großen 

Flug von Amerika nach 
Curxopa und wieder zurück 
nach Amerika herzurichten. 
Byrd geht etwas ſyſtemati⸗ 
icher vor als ſeine beiden 
Vorgänger er nimmit auf 
ſeine Reiſe einen zweiten 
Piloten mit, den Flieger⸗ 
leutnant Acoſta (im Oval), 
ebenſo einen Monteur. Der 
Flun ſoll die Möglich⸗ 
keit geben, die Bedingungen 
eines Paffagierfluges über 

den Ozean zu prüfen. 
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vor den Augen ibrer Verehrer verhaftet. ů 
Es wurde bisber nicht bekanntgegetzen, warum die Ver⸗ 

haſtung erfolgte. Man vermutet mit ziemlicher Wahrſchein⸗ 
lichkeit. daß es ſich um eine neue Spionageaffäre handelt. 
Fran Orenſten verkehrte ſehr viel mit Diplomaten und ſoll, 
was ſie in deren Kreis gehört hatte, der Sowjetgeſandtſchaft 
mitgeteilt haben, von der ſie jür dieſen Dienſt mit klingender 
Münze bezabhlt wurde. ů 

Die myſteriöſe Affäre wird noch dadurch kompliziert, 
daßz der Gatte der ſchönen Frau am nächſten Tage ſpurlos 
aus Belgrad verſchand und aus der Kaſſe der Bank eine 
Krößere Geldſumme befraudiert haben ſoll. Die Leute aber, 
die die verhaftete Frau kennen und ihr naheſtehen, behaup⸗ 
ten, daß es ſich um einenRacheakt handelt und daß ihr Mann 
iich von ſeiner Frau befreien wollte, indem er ſie denun⸗ 
zierte, um ungebindert fliehen zu können, Man erwartet 
in Belgrad mit Spannung die Löfſung dieſer verwickelten   Geſchichte. 

  

8 Jahre Gefängnis für Küte Hagedorn. 
Das Rätlel nicht nelöſt. — Eine geheimnisvolle Wendung. 

Eine unvollkommene Irteilsbegrünbung. 

Im Mordprozeß Hageborn wurde Mittwoch nach 114ftün⸗ 
diger Beratung vom Schwurgericht folgendes Urteil gefällt: 
Die Elngeklagte Käthe Hanedorn wird unter Zubilligung 
milhernber Umſtände ier Sittlichkeitsverbrechens an einer 
Geſängnisſtrafe von 6( Monaten und wegen Toiſchlags in 
zwei ſFällen zu je 5 Jahren Gefängnis, aufammengeſ⸗ 
in eine Gefängnisſtrafe von gcht Jahren verurteilt. Die 
Unterſuchungshaft von 114 Monaten wird von der Strafe 
in Abzug gebracht. ‚ 

Zu Beginn der geſtrigen Verhandlung beantragte der 
Erſte Staatsanwalt, nochmals in die Beweisaufnahme etn⸗ 

zu treten und den Kriminalbeamten Pfeffer zu hören. Dies 
geſchieht, und der Beamte ſagt aus, daß heute, Mittwoch, vor⸗ 
mittag, etwa gegen „e8 Uhr, in ſeiner Wohnung der einzige 
Zeuge, der die Tat entdeckte, namens van de Sand, er⸗ 
ſchienen iſt und ihm erklärt habe, daß ſeine Ausſage, die er 
vorgeſtern gemacht habe, nicht vollſtändig geweſen ſei. Er 
müſſe noch folgendes nachtragen: 

Als er (van de Sand) mit ſeiner Frau die Leiche geſunden 
habe, ſah er eine männliche Perſon über die Reßwieſe hin⸗ 
und hergehen, die, mit einer Strauchgerte während des 

Geheus ſpielend durch das Gras ſchlug. Im nächſten Augen⸗ 
blick ſei nuch dieſe Perſon 

an die Leiche herangetreten 

und habe verſucht, daran herumzuarbeiten bzw. ſie zu ver⸗ 

decken. Er habe den Fremden aber aufgefordert, davon⸗ 

zubleiben, bis die Polizei komme. Darauf habe ſich die 

Perſon durch den Hochwald entfernt. Bisher habe er nicht 

gewußt, wer die Perfönlichteit war, erſt als er mit dem 

Hypnotiſeur Schilkowſki zuſammenkam, ſeien ihm verdäch⸗ 

tine Gedanken gelommen,. Nun hätte er verſchiedene Ver⸗ 

fuche gemacht, den Schilkowſti mit ſeiner Frau zuſammen⸗ 

zubringen, die ſeinen Verdacht beſtättgen ſollte. Daßu ſei 

er aber bis jetzt noch nicht gekommen, da Schil kowſki nicht au 

treffen war. In der geſtrigen Verhandlung habe er nun 

ſeiner Frau Gelegenheit gegeben, in den Saal zn gehen und 

ſich den Schilkowſki anzuſehen. 
Nur einen Angenblick habe ſie gebrancht, daun ſei lie 

wieder herausaekommen, ſei ſehr aufgercgt geweſen und 

habe ſeinen Verdacht beltätiat, daß Schilkowſki die aleiche 

Perſon ſei, die am Nachmittag über, die Wieſe ſchlonderte. 

Schilkowſki habe zwar behauptet. daß er, ſich um ½i Uhr 

zur Stadt begeben habe, um ein Maar Schuhe zu kaufen, 

doch habe er diet unr getan, um jede Spur au verwiſchen. 

Der Zenge vertrete die Anſicht, daß die Augeklaate den 

Mord nicht aus einenem Autrieb begangen habc. londern 

daß als Triebfeder Schilkowiki dahinterſtecke. Ban de Sand 

habe keine Veranlaſfung, ans freien Stücken zum Gerichtt 

zu kommen. Ei Mnh ſich aber in ſeiner Wohnung bereit. 

alls man ihn brauche. 
Der Vorſitzende ſtellt, bierauf ſeſt, daß ſich nach den 

Akten wohl eine zweite Perſon am Tatort befunden babe: 
dleſe beßinde ſich aber in Amerika und könne nicht vernom⸗ 

men werden.— 
Der Staalsanwalt bat, die Angeklagte über dieſes neue 

2 e befragen. 
Manment Oageccseng „Nein, Herr Richter, die Lat Käte Hagedorn erklärt: 
iſt durch meine Schnid paſſiert. Schilkowiti iſt nicht dage⸗ 

weſen.“ 
Hierdurch wurde die Angelegenheit nur noch verwickelter, 

und das Gericht beſchlok, die Verhandlung zu vertagen und 

ſowohl den Zeugen van de Sand als auch dan Zeugen Schil⸗ 

kowſki getrennt vor Gericht zu bringen und aut vernehmen. 

Mie konnte der Mord geſchehen? 

Sodann begannen die Sachverſtändigengutachten, unter 

deuen das bemerkenswerteſte, das des Sanitätsrats Dr. 

Magnus Hirſchfeld iſt. Sanitätsrat Dr. Magnus, Hirſchfeld 

der den vorliegenden Fall im Gegenſatz zu den andern Sa⸗ 

verſtändigen als Schulfall ſür den 8 51 bezeichnete, endigte 

mit nachſtehendem Ergebnis: „Die Angeklagte beging die 

Tat in einem pathologiſchen Ranſchauſtand, der ſie kn, einer 

gewiſſen Zeit plöhlich befiel. Dieſer Anfall ſtellt im Sinne 

des 9 51 einen Inſtand der Bewußtloſigkeit und krankhaften 

Störung der Geiſtestätigkeit dar. Steinesfalls ſteht die Zu⸗ 

rechnungsfähigkeit der Augeklagten feſt. Sie iſt keine ver⸗ 

worfene Verbrecherin. Die Tat ſtimmt nicht mit ihrem 

ſonſtigen Charakter überein: ſogar der Vater der Getöteten 

bhekundete als Zeuge, ſie hätte ein gutes Gemüt. Zur Ehre 

der Menſchheit läßt ſich ſagen, es handele ſich hier in Wirk⸗ 

lichkeit nicht um zwei, ſondern um drei Kinder, nicht um 

zwei Familien, ſondern um drei Familien, nämlich die Fa⸗ 

milien Genzleichner, Schäfen und Hagedorn. Sie ſind nicht 

das Opfer einer ſchweren Untat, ſondern eines ſchweren 

Unglücks, einer furchtbaren Schickfalstragödte geworden. 

Die Bearündung des Urteils. 

In der Begrüdnug zu dem Urtetl acgen Käte Hagedorn 

jührte der Narſitzende aus, daß die Angeklagte für ihre Tat 

verantwortlich ſei' Eine Ueberlegung, wie, ſie zum Tat⸗ 

heſtand des Mordes gehört, kommt nicht in Frage, ſondern 
Totſchlag im Affekt. Daßf die Angeklagte ſich ihrer Ver⸗ 

antwortlichkeit bewaßt ſein mußte folgert daraus, daß ſie 

die Leiche mit Gras bedeckte. ‚ 

Das Gericht trägt der einmütigen Anſicht, der Sachver⸗ 

ſtändigen Rechnung, monach es ſich bei der Angeklagten um 

einen Menſchen handelt, der das Kindesalter kaum, über⸗ 

ſchritten hat und auch ſchwer vſuchovathiſch war. Auf der 

anderen Seite mußte die Schweresdes Verbrechens, das 

zwef Famjilien der Kinder veranbte, Anlaß zu der ſtrenaen 

Strafenweünna geben. 

Photographiſche Diamantenunterſuchung. 
Die neueſte Echtheitsprobe. 

Wie aus Paris gemeldet wird, hat der Leiter des chemiſchen 

Laboratoriums der Polizei von Lyon, Mr. Malaval, mit 

Unterſtützung des Profeſſors Locard ein, Verfahren erfunden. 

das es möglich macht, ſowohl den Wert der Diamanten genau 

ſeſtzuſtellen als auch Nachahmungen von Evelſteinen ſicher 

nachzuweiſen. Zu dieſem Zweck werden die Steine unter dem 

Licht von ultravioletten Strahlen, die durch einen Schirm 

ſiltriert werden, ſorgfältig photographiert; das künſtliche Licht 

wird deshalb angewendet, weil ſich das Sonnenlicht wegen 

der Strahlenzerſtreuung für dieſen Zweck nicht eignet. Auf 

dem Bilde erkennt man Diamanten von reinem Waller an 

ihren ſcharfen Umriſſen, während minderwertige Steine mit 

gelben Einſtreuungen auf der photographiſchen Platte in ver⸗ 

ſchwommenen Umriſſen erſcheinen und falſche Steine ſich s 

in ſchattenhaften Konturen abzeichnen. Das Verfahren wir! 

zweifellos dazu dienen, den Fälſchern ihr Handwerk zu er⸗ 

ſchweren. Nicht geklärt iſt allerdings vorläufig die Frage, ob 

die photographiſche Methode ſich auch bei, don ſyntheiiſchen 

Edelſteinen bewähren wird. deren chemiſche Zuſammenſetzung 

völlig identiſch mit derjenigen echiyt Steine iſt. 
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Den-LE. 
Veichtathleriſche Bezirhsmeiſterſchaften. 

Am kommenden Sonnuabend und Sonntag trägt der 

Bezirk Danzig des Baltiſchen Naſen⸗ und Winterſportver⸗ 

bandes die' diesfährigen, leichtaihletiſchen Meiſterſchaften 

aus, Von den Danziger⸗ Sportvereinen nehmen 10 Pereine 

teil. In der erſten Klaſſe ſtarten Ballſplel⸗ und Eislauf⸗ 

vereln, Turn und Fechtverein Preußen Sportgemeinde 

Akademlſche Sport⸗Verbindung, Sportverein Schüͤtzpolizei 

und die Danziger Leichtathleten⸗Vereinigung,. Unter den 

gemeldeten Sportlern ſind ſämtliche Teilnehmer der Kölner 

Kampfmannſchaft zu findeu, ferner alle vorjährigen Meiſter 

der einzeinen Uebungsarten. 
Die zweite Rennklaſſe bat ſolgende Beſetzung erſahren: 

Tanzigrr Sportklub, oppoler, Sportverein, Sportvexein 

Deuet Gutempler⸗Turn⸗ und Sportverein und Sportklub 

Waſcker. 

Insgeſamt vefinden, ſich ðl) Danziger Sportler im Wett⸗ 

kampf, welche 140 Meldungen abgegeben“ haben, außerdem 

werden 12 Stafſelmannſchaſten um den Sieg ringen. 

Die Staffeln 4%100 Meter, 4,% %φ Meter und 441500 

Meter werden dem Programm einen auten Rahmen geben. 

Jüerpinen ſtößt die Kugel 15,17 Meier. 

Vel den leichtatyletiſchen Wettkäuipſen, die in Tammersſors 

ſtattſanden, ſtell r Karl Jaervinen um Kugelſtoßen mit 15,17 

Meter einen neuen finniſchen Retorb auf, nachdem er ſchon 

vorher jedesmal über 15 Meler geſtoßen hatle. Im Laufen 

ieber uhhh Meter ſiegte der vom finniſchen Arbeiterſportbund 

zum bürgerlichen Verband übergetretene Bora in 5:33,, 

Jayſſon bewältigle die 100 Meter in 51 Sek. und Riittymaa 

aclwann das Diskuswerfen mit 2.39 Meter. 
  

Rademacher behommt Konkurrenz. 
Das Schwimmifeſt in Wien brachte eine neue Verbeſſerung 

des öſterreichiſchen Retorvs im 200. Meter⸗Bruſtſchwimmen 

durch den ausgezeichneten jungen = chäffer mit 2.53,4 Min. 

Moch dazu im Alleingaug. Der Wiener wird allmählich der 

ſchärjic Geaner Rademachers in. Europa. Eine weitere öſter 

reichiſche Höchſtleiſtung ſchuj Daunbia (Wien) in der viermal 

1ü)⸗Meter⸗Damenſtaffel mit 5:39.8 Min. 

  

Körnig in Budapeſt ſiegreich. 

Bei dem leichtathletiichen Meeting des Budapeſter F. T. C. 

fiegte der deutſche Meiſterläuſer Körnig im Laufen über 

100 Meter in 10,6 Sek. vor Schlöste (Charlottenburg! in 

11 Sek. Im 200⸗Meter⸗vauf wurde Körnig mit 22 Sek. 

Erſter vor dem ungariſchen Champion Handu (22,8 Sel.). 

Reuer Schwimmirekord. 
Beim großen Schwimmfeſit in Göppingen ſchwamm 

Werner Neitzel (S. C. Maadebura H9„ 1000 Meter in 14:37,4 

und ſtellte damit einen neuen dentſchen Rekord auf. 

  

Deulſche Arbeiterſportler fahren nach Prag. 

Daß tſchechiſche Arbeiter⸗Turn⸗ und Sporifeſt am 2. bis 

6. Juli in Prag verſpricht eine glänzende Demonſtration 

für den Arbeiteriport zu werden. Aus Deutſchland werden 

über 1000. Arbeiterturner und turnerinnen ſowie Veicht⸗ 

othleten, Schwerathleten uud Waſſerſportler an den Wett⸗ 

kämpfen und Vorführungen teilnehmen. Auch die Arbeiter⸗ 

Turn⸗ und Sportſchule wird zum Feſtäabend mitwirken. 

Deutſche Arbeiterturner und sturnerinnen werden mit einer 

Sondervorführung gumnaſtiſcher lebungen in Prag auf⸗ 

warten. Eine Hauptprobe der Uebungen wird am Sonntag⸗ 

pormitiag, dem 8. Iuli, in Prag ſtattfinden. Die Prag⸗ 

faͤhrer erhalten in Prag ein Merkblatt über alle wichtigen 

Termine und Veranſtaltungen. 

Jupaniſche Tennisſiege. 
Am zweiten Tag des QAneens⸗Club⸗Turniers um die 

Moeiſterſchoft von London errangen die Japaner weitere 

indem Harada den Engländer King überlegen 6: 1, 62, 

und Ohta den Engländer Ceman 4 6, 6: 3, 6:3 abiertigte. 

Ohta ris durch ſeine an Tilden erinnernden „Kanonenſchüſſe“ 

und durch gut plazierten ſcharjen Aufſchlag das Pu 

lebhaften Beifallsäußerungen hin. Einen ſchönen Sieg errang 

Riſchic über Owen 6: 2, 14: 

   

    

  

Iuternationaler Voxwetthumpf in Zürich. 
Intereſſante internationale Boxwettkämpfe wurden dicier 

Tage in Zürich über ſechs Runden ausgetragen. und erbrachten 

ivlgende Ergebniſſe: Fliegengewicht: unentſchieden nach fünf 

Runden zwiſchen Schulweagg (München) und Anton Ne 

(Oerlikon). Leichtgewicht: ebenſalls unentſchieden zwiſchen 

MNario Ne (Oerlikon) und Gillmeier (München). Welter⸗ 

gewicht: Döbeli (Lenzburg, Schweiz) gewinnt knapp nach 

Puntten gegen Schlößmann (Berlin). Der Kampf im 

Mittelgewicht zwiſchen Kluge (Leipzig) und Altdorfer 

(Zürich) mußte wegen Verletzuna des Deutſchen vorzeitig ab⸗ 

gebrochen werdeu. 

Eudſpiel um die eugliſche Ärbeiter⸗Fußballmeiſterſchait⸗ 

Es ſtanden ſich in Edmonio vor einer ſehr zahlreichen Zu⸗ 

ſchauermenge gegenüber Stratford⸗Eiſenbahner und N. E⸗ 

Bethnal Grcen Arbeiterpartei. In dem techniſch hochſtehen⸗ 

den Spicl maume ſich von Anfang an eine leichte Ueber⸗ 

legenheit der Eiſeubahner bemerkbar, was das Halbzeit⸗ 

ergebnis von 21 wiedergibt. Die Ueberlegenheit ſteigerte 

ſich nach Seitenwechiel zu Gnuſten der Eiſenbahner, dic mit 

41 die Meiſterſchaft gewannen. 

T. D. Forß Turner⸗Fußballmeiſter. Der T. Forit 

1851 ſchlug im Endſpiel der Fußballmeiſterichaft der Deut⸗ 

ſchen Turnerſchaft den T. B. Mannheim 1846 mit 6: 0. 

V 

  

  

Wirtschaft Handel- Schiffahrt 
Die beſſere Lage der deutſchen Wirtſchaft. 

Was der Reparationsagent berichtet. 

Parler Gilbert, der Generalagent für Reparations⸗ 

zahlungen, hat jetzt den Zwiſchenbericht über dic Zeit vom 

1. September 1025 erſtattet. Der Bericht gaibt das Kon⸗ 

junkturbild der deutſchen Wirtſchaft richtia wieder, wenn er 

jeſtſtellt, „daß der Fortſchritt der deutſchen Wirtſchaft ſtändia. 

wenn auch nicht allgemein und nicht frei von Schwieria⸗ 

leiten, aufwärts gegangen ſiſt“, Der Bericht konſtatiert 

weiter, „das Auhallen der ſtarken Arbeitslofigkeit“. Wenn 

aber ſerner bemerkt wird, „dan ulle Anzeichen auf ge⸗ 

ſteigerte Produktions⸗ und Verbrauchsverhältniſſe und auf 

eine gewiße Beifernna des Lebensitandards hindenten“ und 

„dafſtdie Erſparniſſe weiter geſtiegen ſind“, ſo⸗ vermiſſen wir 

hier die notwendige Änalyie. dieſer Entwicklung. Ange⸗ 

ſichts der Hemmungen agegen eine notwendige Lohnſteigerung 

und der ſich bedenklich ſteigernden Teuerunaswelle iſt eine 

Verbeſſerung der Lebenshalkung der breiten Schichten nicht 

eingetreten, wie auch die Vilduna der, Sparanlagen nicht 

auf cinen allgemein zunehmeudan Wohlſtand, ſondern auf 

eine Ausnutzung der ſteigenden Produktivität der deulſchen 

Wirtſchaft zugunſten beſtimmter Gruppeu zurückaeht. Die 

ſehlende Analyfe im Bericht des Reparationsagenten aibt 

dem Ausland von den deutſchen Inſtänden ein Bild, das 

unrichtig iſt und nicht zutrifft. Beachtuna verdienen im Be⸗ 

richt Gilberts vor allem folgende Sätze: 

„Jedoch wirft der große Umfang der Einfuhr ohne eine 

entfprechende Ausfuhrſteigerung die Frage auf, ob ſich 

Deulſchland neuerdings im Innern nicht überentwickelt hat, 

ohne ſeine Wähiakeit zu ſteigern, in wirkſamen Wettbewerb 

auf den Wertmärkten zu treten, was ſo nötia für die Ent⸗ 

wicklung und die Ausdehnuna ſeines answärtigen Handels 

wäre. Der große Einſuhrüberſchuß der letzten 6 Monate 

war in der Hauptſache für die kürzliche Beanſpruchuna der 

Reichsbankreſerven und für die Erreichuna des Gold⸗Exvort⸗ 

punktes durch die deutſche Währung verantwortlich. Die 

ganze Periode hat weiterhin; unter dem Einkluß der Kredit⸗ 

politik der Reichsbauk, die von widerſtrebenden Einflüſſen 

beſtimmt und nicht in der Hauytſache auf den Schutz ihrer 

auswärligen Gutfhaben, verichtet wurde, geſtanden. Die 

Reichsbank als der Wächler der dentichen, Währnna hat 

weitgehende Mittel und Ermächtigungen und die Stabilität 

der deutſchen Währuna bleibt völlia geſichert.“ 

Es iſt eine ganz beſtimmte Entwicklung in der deutſchen 

Wirtſchaft. die ſich in den Auslaiſungen des Zwiſchenberichtö 

widerſpicaelt, nämlich die Fehlleituna anf dem LKapital⸗ 

markt unker dem überragenden Einfluß dor dentſchen Gron⸗ 

ſinanz und Unterlaſſung des deutſchen Unternehmertums, 

die Rationaliſerung zu Gunſten einer Preisſenkung, be⸗ 

ſonders einer Exporkpreisſenkung. ausgenutzt zu haben. 

Weiter ſyricht für die Erporthemmungen, auch die unbeareif⸗ 

liche Handels⸗ und Zollpolitik der dentſchen Regiernna mit. 

die ſich gegeuwärtig abermals mit Plänen einer neuen Zoll⸗ 

ſteigeruna träügt. 

      

   
  

  

Verſchlechterung der polniſchen Handelsbilanz. 

Nach vorläufigen Berechnungen hat die Paſſivität der 

ppluiſchen Haudelsbilanz für Mai weiter zugenommen. Die 

Entwicklung der Handelsbilanz in den erſten 5 Monaten 

dieſes Jahres zeint ſolaendes Bild: Januar ＋ „ Mill., 

Vebruar & 4,4 Mill. März 0,4 Mill., April — W.S Mill., 

Mai — 31 Mill. Zloty. Ein weiterer, Gegenſtand wirtſchaft⸗ 

licher Beſoranis it der heute eintretende Ablauſ der füni⸗ 

jährigen Friſt, in welcher der ſreie Verlehr mit Schrott 

zwiſchen Hit⸗ und Weſtoberſchleſien abläuft, der durch das 

Genfer Abkommen geſichert war. Augeſichts des deutſch⸗ 

polniſchen Haudelskrieges wird hier die Befürchtung ge⸗ 

äußert, die deukſche Grenze werde für den nach Oſtobor⸗ 

ſchleſien beſtimmten Schrott geſchloſſen werden, wodurch hier 

die Preiſe ſteinen und der Eiſenexport erſchwert würde. Es 

ſind freilich ſeit Januar gewiſſe Vorräte an Schrott an⸗ 

geſammelt, Auch ſoll die Erzverhüttung geſteigert werden. 

    
   

    

  

Sturbe Steigerung deutſcher Spareinlagen. 

Die Spargelder in den preußiſchen Sparkaſſen ſteigerten 

ſich von 1096,2 Millionen Mark am Anſang des Jahres 1926 

bis Ende des Jahres 1926 um 922•.8 Miivnen Mark. Die 

Steigerung beträgt 84,2 Prozent. Sie faben alſo mit 2018, 

Millivnen Mark Ende 1925 den 106fachen Betrag des S 

ſtandes von 1923 erreicht. Der Einlagebeſtand macht aller⸗ 

dings erſt etwa ein Sechſtel des auf das heutige Staats⸗ 

gebiet entſallenden Vorkriegsbeſtandes vom 31. Dezember 

1913 aus. 
Den garößten Zuwachs (96,1 bzw. 96,9 Prozent) haben 

Oberſchleſien und Riederſchleſien zu verzeichnen. Kür Heſſen⸗ 

Naſſau, Pommern und Brandenbura beträgt er rund 90 Pro⸗ 

zent. Unter der Durchſchnittsziffer bleiben die Hohenzollern⸗ 

ichen Landc, Hannover, Rheinland und Weſtfalen, die Grenz⸗ 

mark Poſen⸗Weitprenßen und Schleswig⸗Holſtein. Der In⸗ 

wachs in Schleswig⸗Holitein macht nur 66 Prozent aus- 

  

   
  

    

  

Patentſchutzverluſte in Polen⸗ Das vpolniſche Patentſchutz⸗ 

geſetz verlangt von denfenigen, welche ihre Erfindungen in 
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Dic diesjährige polniſche Autorenſaiſon wurde durch ein 

vom Lodzer Automobilklub veranſtaltetes Rennen über 6 Kilo⸗ 

meter auf der Chauſſee Konſtantynow—Zgiers eröffnet und 

vercinigte 17 Maſinen am Start. Den Hauptpunkt bildeie die 

Fahrt des velniſchen Rekordfahrers Ing Liejeld und der 

Lodzerin Halina Poznanſta auf Auſtro⸗Daimler⸗Wagen. Der 

1. Preis des Polniſchen Automobilklubs für die beſte Schnel⸗ 

ligkeitsieiſung wurde Liefſeld zuerkannt (126,4 Stundenkilo⸗ 

meter), der 2. Preis Frau Marchlewſta (Varſchau), der 

3. Preis Gottlieb Zandel (Oſtoberſchleſien auf cinem Steur⸗ 

Wagen. 

Merkel ichweixcriſcher Hochſchulmeiſter. An den, in Genf 

ausgetragenen ſchweiseriſchen Leichtatbletik⸗Kochſchulmeiſter⸗ 

ſchaften nahm auch der in Lauſanne ſtudierende deutſche 

meiſter wurde, 
Meter in 413 

Klaſſifizierung: 

punkte durchs 
vollbrachten d   

Polen patentiexen ließen, 
ten Gegenſtände binnen 

erteilung in Polen aufgenommen 

das erkeilte Patentſchutzrecht automatiſch aufgehoben. In 

ſolgedeſſen iſt eine Reihe ausländiſcher Firmen, welche pol⸗ 

Diejenigen, 

ſomit wird ſie die Grundlage für den weiteren 

entſpricht. Inſolgedeſſen ift 

Im Jahre 1022 übernahm Deutſchland nach der Geufer 

gewordenen Eiſenwerke wurde die dentſche Verpflichtung 

iſt von den Polen niemals gauz abgeuommen worden. 

Polen eingeführt. 
Verpflichtung ab. 

niſche Induſtrie aroße 

längere Zeit einzudecken 

Vyrrat kaum für ein ha 

geſchäft zwiichen den beiden Induſtrien gemacht wird, ſon⸗ 

Antwerpen orr reueur Vrtreidehafen. 

In der erſten Maihüljte ů 

Antwerpen einen gewaltigen Umjang augenommen. 

treideſchifſe mit der 

der franzöſiſchen ſurtaxe dentrepot zu rückzuführen. 

ſich ſind die Hafenanlagen von Rotterdam 

nverkehr weit beſſer eingerichtet als die Antwerpens, 

im Zuſammenhang mit der vor 

ländiſche Parlament erfolgten 

belgiſchen Nertrages intereſſant, feſtzuſtellen, daß 

liche Ausfall Rotterdams durch die einſeitige Befreiung 

werpens von der ſurtaxe d'entreppt auf etwa 7 Millivnen 

Eine Senkung der Weltzuckerpreiſe macht ſich in der letz⸗ 

duktion und der Erweiterung der Zuckerrübenflächen im 

engen Zuſammenhang. Die 

Reſorm der ſtaatlichen oritwirtſchaſt in Polen. 

wie bei anderen ſtaatlichen Unternehmungen n 

den polniſchen Staatsjorſten⸗ die Kommerzieliſierung durch⸗ 

geſellichaft unter dem Namen 

(Polniſche ſtaatliche Förſtereien) 

Spitze gegründet worden. 

ſollen auch ungünſ 

durch die Conrad Tack & 

Prozent Dividende voruehmen. 

Geheimrat Kempuer hat 

entſprechend erſt im 
ſich das Geſchäft weiter ant entwi⸗elt 

Mittelſtreckler Me 

International⸗ u 
tügige Zuverläſſi gkeitsfahrt für 

die in Lemberg ihren 

Auſtro⸗Daimler⸗W. 

Wagen paſſierte ein Malheur, indem er auf eine Kuh auf⸗ 

fuhr und ſich überſchlug, 
Schaden kamen. Vo 

Auſtro⸗Daimler wurden infolge garäßerer Pannen aus dem 

Rennen gezogen. 

daß die Fabrikation der pateutier⸗ 
2 Jahren vom Tage der Patent⸗ 

werden ſollen, ſonſt wird 

im Begriff, in Polen Filialfabriken 
welche dies vor Ablauf det er⸗ 

ihr polniſches Patent⸗ 

beſitzen, 

nicht tun, werden auf 
müſſen. 

  

Die Steigerung des Zloiz. 
Zeit iſt der polniſche Zlotn im langlamen 

eigen begriffen und geſtern erreichte er an der 

bereits den Briefkurs von über 58 Danziger 

nem Geldlurs von 57,93, eine Höhe, die der 

Herbſt 1925 nicht kaunte. Dieſe Steigerung, 

eine ſtabile Baſis du haben ſcheint, iſt in der 

den bevorſtehenden Abſchluß der polniſchen 

zurückzuführen. Dieſe Anleihe ſoll bekanntlich 

r Stabiliſierung des Zlom verwendet werden, 
Zufluß aus⸗ 

als nach Poten bilden. 
Zlotpſteigerung iſt in Neuyork, wo vor⸗ 

Zlotp gezahlt wurpen⸗ 

Gulden pro 100 Zloty 
geſetzlichen Stabili⸗ 
ichnen. 

a der 
11,35 Tollars pro 10⁰ 

ſe von 58,60 Danziger 
wohl mit einer 

ty auf 0. un Goldirank zu re⸗ 

eutſche Schrottltejerung an Polen. 
Ein neues Handelsvertraasvbjekt. 

e Verpflichtung, die polniſch⸗oberſchleſiſchen 

ihrem wichtiaſten Rohmaterial, mit Schrott. 

Gemäß der Leiſtungsfähigkeit der polniſch 

Das Kinfutretrwunge, 
So 

m Jahre 1926 nur 163 000 To. Schrott nach 

Am 15. Juni 1927 läuft nun die beutſche 

Da Polen äußerit ichrottarm iſt, muß 

ande verſorgen oder an Stelle des Schrottes 

In den letzten Monaten hat die vol⸗ 

Anſtrengungen gemacht, um ſich für 

; jedoch dürfte der angenblickliche 

lbes Jahr reichen. 
daß die Schrottbelieferung der pol⸗ 

Privat⸗ 

pro Jahr ſeſtgeſetzt. 

utzen. 

jünſchen, — 0 v 

durch Deutſchland nicht zu einem 

Angelegenheit in die kommenden Handels⸗ 

dinnaen einberien“ 

hat die Getreide⸗Einfuhr über 
Inner⸗ 

gen Woche lieien in Autwerpen etwa 25 Ge⸗ 

Veſtimmung nach dem Oberrhein ein. 

ebtheit, der ſich Antwerpen in der Getreide⸗ 

„iſt ausichließlich auf ſeine Befreiung von 
Denn an 

den Getreide⸗ 
Es iſt 

einiger Zeit durch das hol⸗ 

Ablehnung des holländiſch⸗ 

daß der jähr⸗ 
Ant⸗ 

für 

t wird. 

em internativnalen Zuckermarkt bemerkbar. 

kung uneht mit der vergrößerten Zuckerpro⸗ 

in die⸗ Zuckerrübenflächen ſind. 
Prozent 

enüber dem vergangenen um 14.5 

Aehnlich 
wird auch bei 

bereits eine ſtaatliche Aktien⸗ 

„Polſkie Laſy Panſtwowu. 
mit einer Generaldirektion 
Im Zuſammenhang damit 

einer Reviſion 

eſem Zweck iſt 

ſtige Konzeiſionsverträge 

den. 

Tack & Co. A.⸗G., welche auch in Danßig 

Co. G. m. b. H. vertreten iſt. wird 

jür das Jahr 1926 eine Verteiluna von 6 15) 
Turch das Ableben von 

die Bilanzfitzung indeſſen eine Ver⸗ 

Die Generalverſammlung mird dem⸗ ren. 
Juli ſtattfinden. Im neuen Jobre hat 

S. C. Berliu) teil, der Doppel⸗ rtel(D. 
2:01 und die 1500 

da er die 800 Meter an 

zu gewinnen vermochte. 

ſe Antompbilfahrt durch Polen. Die ſechs⸗ 

ür Automobile durch Polen, 

ſand, endete mit folgender 

Die erſten beiden Plätze belegten zwei 

agen; beide Maſchinen ſind ohne Straf⸗ 

Ziel gegangen. Die nächſtbeſten Leiſtungen 

rei Chrusler⸗Antomobile. Dem Hotchkit⸗ 

   

ohne daß die Inſaſſen dabei zu 

Ein Mercedes⸗Wagen und ein weiterer 
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Die Welt Der Fran 
„Danziger Volksſtimme“ 

  

  

      

Wir haben nichts 
Wir haben nichts als unſer Werk und unſeren Traum, 

und alle anderen Dinge, die uns tückijch überfallen 
nie Pflicht und Weib und kleiner Kinder Lallen, — 
ſin. weniger als Schatten: ſind Luft im grenzenloſen Raum 

der unſere Welt erfüllt. Wir ſpüren kaum, 
daßz ſie durch unſerer Tage weitgebaute Hallen 

hinwehen. Nur manchmal ſchlagen jählings Krallen 

uns ins Fleiſch, fegt lärmend eines Kleides Saum 

durch unſerer Fahre tieſe Andachtsſtille. Schreit 

Haß und Irrfinn von fremden Ufern her, 

aus einem Land, das unbekannt und ſeltſam weit. 

Und ſpüren hart und doch nur halb von ungefähr, 
wie ſehr dem eigenen Blute wir entzweit, 
und Einſamkeit bleibt nur als lente Wehr. 

Kurt Ofſfenburg., 

SS i eeeiSni 

Im Krüppelheim. 
Bilder von der Erziehung der Aörperbehinderten. 

Mitten draußen im Grünen, weit von Lärm und Unraſt 

von Groß⸗Berlin, am Raude des Waldes, zwiſchen Gärten 

und wehender Saat, liegt das Hehlendorfer Oskar⸗Heleue 

Heim, ein breites, ſtotlliches Haus, jedes Stockwerl mit Bal,⸗ 

tons umzogen, das viel Leid, aber auch erſtaunlich viel 

Lebensmut und Lebensfrende umſchlient und eine der wich⸗ 

tiaſten Auſgaben moderner Heilyädagogit zu⸗ üllen hat. 

Es iſt das Heil und Erziehungsbeim für verkrüppelte Kin⸗ 

der und aupm für Erwachiene, die trotz ſchwerer Körper⸗ 
beſchädigung zu nütlichen Gliedern der menſchlichen Ge⸗ 
ſellſchaft erzogen werden iotlen. Direttor Mürz und der 
hervorragende orthopädiſche Chirurg Profyſſor Bieſalſki, 
ſtehen der Anſtalt vor, zwei Männer, die aufs tieſſte durch⸗ 

drungen ſind vom höhen ethiſchen' iel ihrer, Aufgabe. 

Direttor Würz hat ſich beſonde um den Nachweis be⸗ 
müht, eine wie große Zahl von Geiſtesherven trotz körper 

licher Beeinträchtigung geiſtige. hſtleiſtuugen vollbrachte, 

weil eine außerordentliche Willensſtärke ihnen half, die 
lörperliche Hemmung zu überwinden. 

Die pfychiſche Gefahr für den Krüppel liegt in ſeiner 
großen Ichbezüglichkeit, die die Seele verarmt und den 
Krüppel kleinlich und ni gelich und unfähig macht, ein nütz⸗ 

liches Glied der Geſellſchait zu werden. Die Geſellſchaft ſelbſt 

nährte dieſe Ichbezüglichkeit durch ein falſch angebrachtes 

Mitleid und dadurch, daß ſie dem Verkrüppelten gine Son⸗ 
derſtellung gaab. Am ſchlimmſten war das im Mittelalter 

der Fall, wo der Krüppel vieliach als lomiſche und groteste 

Figur angeſehen wurde, als Narr an den Höfen lebte uſw. 

Heute wird der Krüppel dazu erjogen, ſich als dienendes 

Glied in die (Griellſchaft einzureihen. Die harte Notwen⸗ 

digkeit zwingt ihn dazu, ſich neben dem lseſunden zu be⸗ 

haupten. Aus dem nur mit ſich ſelbit beſchüftigten Träumer 

wird ein Menuſch voll eigener Verantwortung. Das beſte 

Mittel gegen die Verkrampfung der Seele iſt das Sviel, weil 

es die Muskeln löſt und außerdem in der Gemeinſchaft mit 

ebenſo opder noch mehr Behinderten die Minderwertigkeite⸗ 

gefühle ſchwinden läßt. So entwickelt das Spiel auch, das 

Gemeinſchaftsgefühl. Die Zuſammenarbeit von Krzt, Päda⸗ 
gogen und orkhypädiſchem Handwerker ermöglicht eine kör⸗ 
perliche Leiſtungsfähigkeit des Krüppels, und aus dem Ge⸗ 
fühl der eigenen Leiſtungsfähigkeit gewinut der törperlich 

io ſchwer Geſchädigte Lebensfrende und Lebenskraft. 

Mitten unter hohen Kiefern liegt die Waldſchule, wo die 

Kleinen, z. B. Kinder mit Rückaratverkrümmungen, Läh. 

mungen uiw. in ihren Bettchen im Freien liegend, eigens 

konſtruierte Lege- und Zuſammenſetzſpiel oder ganz ein⸗ 

jache Handfertigkeiten üben, um dadurch allmäblich die Be⸗ 

weglichkeit der Finger und Handmuskeln wiederzugewin⸗ 

nen. In den ſchwierigſten Körperlagen verſtohen ſie es 

immer noch, ſich irgendwie zu beſchäftigen. Neichen die 

Hände nicht aus, io muß der Mund helfen. Die älteren 

Knaben haben ſich ein kleines Blockhaus als Werlſtatt ſelbit 

gezimmert. Hier wird getiſchlert, geleimt, gehobelt. 

Hübiche Puppenmöbel und allerlei Hausgerät für den Ain⸗ 

dergarten wird da angejertigt. Die Fußbeſchädiaten ſind 

doppelt geſchickt mit den Häuden und den Ohnehändern helfen 

Protheien und beionders konſtruierte Inſtrumente, die ſie 

ſich zum Teil ſelbit erfauden. Wer nur den linken Arm 

hat, Kobelt an einer links lonſtruierten Hobelbank. In 
der Protheie iſt ein Loch, in das der Hobelgriff genau hin⸗ 

ein paßt, ſo daß er leicht hin und her bewegt werden kann. 

Der Leimpinſel wird in die Achielhöhle geiteckt. Die Wert⸗ 

ſtätten für die Erwachſenen nehmen das ganze Kellergeſchoß 

des aroßen Hauſes ein. Neben der Tiſchlerei ſind die Schuh⸗ 

macher⸗ und die Vuchbinderwerkſtatt, aroßzügig angelegte 

Betriebe, die dem Krüppel einen geſicherten Lebensunter⸗ 
halt gewähren ſollen. Die Zarteren und mehr Behinderten 

flechten Körbe. Die Mädchen lernen Weißnähen und Schnei⸗ 

dern. Nähmaſchinen mit elektriſchem Betriebe machen auch 

den Einarmigen die Arbeit möglich. 

Die Lehrlinge haben ihren Schach⸗ und ihren Vander⸗ 

tlußs, ja, ſogar einc Leichtathletengruppe. „Hinderniſje gibt 

es für uns nicht.“ ſagt Profeſſor Bieſalſti, wer 3. B. nicht 
mit den Händen ſchreiben kann, tut es mit dem Mund oder 

mit den Füßen.“ Intereſſant iit dabei für den Graphologen, 
daß die Schrift trotzdem ſtets den gleichen Chargkter trägt. 

„Man ſchreibt eben mit der Seele“. In jedem Jahre wird 

eine aroße Wanderſahrt unternommen, und nachdem im 

vorigen Fahre ein Gelähmter auf zwei Krücken die, Schnec⸗ 
toppe erklommen hat, will man in dieſem Jahre „die Alven 

nehmen“. Dies Beiſpiel zeigt, wie großzügig der gauze 

Betrieb iſt. 

Der Laie muß ſich erſt allmählich an den Anblick von ſo 

vielem ſcheinbarem troſtloſem Elend gewöhnen, aber ganz 

ſtark empfindet auch er die Atmoſphäre von Frohfinn und 

Schaffensfrende. Mürriſche Geſichter ſieht man nirgends. 

„Es gilt“, ſagt Profeſſor Bieſalſki, die Sinne zu, wecken für 

alles, was an Eindrücken auf die Seele einſtrömt, denn nur 

einem geöffneten Sinnenleben erſchliedßt ſich die Welt in 

ihrem Reichtum, und nur ein lebendiges Muskelſviel iſit 

  

   

   
   

  

  

  

   
   

  

jähig, Eindrücke mitzutellen, zu vermitteln und ſo die Brücke 
zu ſchlagen zur äußeren Welt, zum Du, aum Anderen. 
Offene Sinne und ungehemmte Muskeln geben das Be⸗ 

wußtſein von Lebeuskraft und trotz aller Behinderung einen 
ſtarken Lebenswillen.“ H. V 

  

Die Eherechtsreform in Polen. 
Polen führt neuerdings eine Kodifizierung ſeines Zivil⸗ 

und Straſrechts durch, um die vielen Unzulauglichteiten zu 

beheben, die infolge der verſchiedenen Rechtſprechung in den 

einzelnen Teilgebieten auf Grund ihrer ehemaligen Staats⸗ 

zugehörigteit beſtanden. Die Sektion für die Kodiſizierung des 

Zivilrechts beſaßt ſich augenblicklich mit der Vereinheitlichung 

und Reform des polniſchen Eherechts, einer Auſgabch deren 

Löſung großen, Schwierigkeiten begea'det. Ueber die Eutwürſe 

ſür das neue Eherecht hat man ſich mit Rückſicht auf die ver⸗ 

ſchievenartige religiöſe, pfychologiſche und ethiſche Einſtellung 

der polniſchen Bevölkerung noch nicht einigen können, ſo daß 

nach einem Kompromiß zwiſchen den ſtark auseinauvergehen⸗ 

den Anſichten der Sachverſtändigen geſucht wird. Doch laſſen 

ſich ſchon heute die Umriſſe des künftigen Lonschil Eherechts 

und der Scheidungsklage in ihrer vorausſichtlichen Neu⸗ 

reglung erkennen. 
Der Kompromißentwurf für das Chegeſetz bricht endgültia 

mit der Obergewalt der Kirche und ſußt auf vem Gürundſab 

der freien Wahl. Er geſteht Günallin ſchonen zu, berückſichlint 

aber die perſönliche Ueberzeugung in ſchonender Weiſe. Hier⸗ 

aus ergibt ſich, daß das künftige polniſche Ehegeletz dem Ge 

wiſſen des Meuſchen nicht nur zwei Wege zur⸗ Wahl, lirch⸗ 

liche oder ile Trauung, anheimſtellt, ſondern noch eine 

dritte Möglichkeit offenläßt, und zwar das Eingehen einer 

lirchlichen und zivilen Ehe, ohne Beobachtung einer vorge⸗ 

ſchriebenen Reihenfolge, mur unter Innehaltung einer beſtimm⸗ 

ten kurzen Friſt. 
Die Eheſcheidung ſoll in folgender Weiſe geregelt, werden 

Eine kirchlich' geſchloſſene Ehe unterlicgt ausſchließlich dem 

Kirchenrecht; eine Scheidungsmöglichkeit beſteht in dieſem Falle 

nicht, denn das Geſetz nimmt an, daß Leutke, welche die Zivil 

ehe nicht anerkennen, auch von vornhereln freiwillia auf die 

Lösbarkeit ihres Ehebundes verzichten, Eine Zivilehe dagegen 

kann jederzeit geſchieden werben, aus Gründen, die das Geſetz 

im einzelnen ſeſtlent, und jwar ſo, daß eine Ehe, die ſowohl 

vor dem Standesamit als vor der Kirche geſchloſfen iſt, die 

Zivilſcheivung erlaugen kaun und die geſchiedenen Ehedatten 

nochmals heiraten dürfen, doch zum zweitenmal nur noch 

zivilrechtlich. 

Müdchenhandel in Aegypten. 
Eine der ſchlimmſten Stätten des internatiunalen Mäd⸗ 

cheuhandels iſt Alexandria. In den letzten Jahren iſt eine 

garoßeé Auzahl Ansländerinnen in Begleitung von Zuhäl⸗ 

tern nach Acaypten geſtrömt. Der Handel iſt gut orgaui⸗ 

jiert. Kaumſein Dampfer aus Frankreich legt in Alexandria 

an, ohne einen franzöfiſchen Zuhälter mit einem oder 

mehreren Mädchen, die er anszubenten gedeukt, unter ſeinen 

Paffagteren zu zählen. Es wuürde nachaewieſen, daß lich die 

Organifation bis nach Marſeille erſtreckt, wo die Polizci vor 

einiger Zeit auf Nachrichten aus Aegappten hin ein Neſt von 

Mädchenhändlern ausbob, die Mädchen für die Fahrt nach 

Aeaypten auwarben. In einem Falle entdeckte die Hafen⸗ 

nolizei in Alexandria fünf Mädchen, die als Secleute ver— 

lleidet eintrafen. 
Die enagliſchen Nonſulate paſſen ſehr ſcharf auf, und ein 

britiſcher Staatsangehöriger kann die gewerbsmäßſae Un⸗ 

ſittlichkeit laum lange betreiben, ohne entdeckt zu werden. 

Franzoſen aber führen in Alexandria und Kairo zu hander⸗ 

ten ein liederliches Leben — 

auf Koſten jener unalücklichen Frauen und Mädchen 

Ganz in der Nähe des franzöſiſchen Koninlats in, Alexanôria, 

an einer Hanpiſtraße der Stadt, lieat ein Caſé, das zwar 

äußerlich einen ruhigen und anſtändigen Eindruck macht, 

das jedoch von niemanden beſucht wird, der etwas auſ jeinen 

gutten Ruf gibt. Es iſt eine Art Klubhaus franzöſiſcher, Zu⸗ 

hälter, die ſeine einzigen Beſucher ſind. Der Polizei iſt das 

dunkle Treiben zwar bekannt. aber das frauzöfiſche Kunſulat 

kümmert ſich nicht darum. Dem Spielteufel wird dort ſehr 

gefröhnt, auch von den verlommenen Weibern ſelbſt. 

Es iſt nicht ganz leicht, eine Erklärung dafür zu finden. 

daß ſolches Gelichter unbehelliat landen kam. Natürlich 

hahen dieſe Lente und ebenſo auch ihre bedauernswerten 

Oyſer, die mit allerlei Schlichen und Kuiffen eingeſangen 

werden, einen ordnungagemäßen Paß. Im Grunde iſt cs 

immer wieder die alte Geſchichte. Ein gewiſſenloſer Schurke 

ſpielt in Paris den anſtändigen. antſituierten Groftauf⸗ 

mann, macht ſich an jnnge, hübſche Frauen und Mädchen 

heran, verliebt ſich ſcheinkar Hals über Lopf in ſie und 

überredet ſie, mit ihm nach Alexandria zu kommen, wo er 

ſie heiraten wird. Bei der Ankunft in Alexandria macht er 

dann den Vorſchlaa. zunächſt einmal an Land zu achen, um 

jeine Mutter anf die aute Nachricht vorzuberiten, Cr wolle 

ſeine Braut dann, nachdem ſie alle Formalitäten vor den 

Behörden erledigt habe, außerhalb der Bollſchranken erwar⸗ 

ien und ſie in ſein Heim führen. 

Die meiſten Mädchenhändler ſind alte Verbrecher. Von 

allen Verhafteten wurden in den letzten Jahren die Winger⸗ 

abdrücke genommen und nach Paris geſchickt. Dabei itellte 

ſich heraus. daß dieſe Leute ſämtlich bereits vorbeſtraft 
waren. Im Gegenſatz zu den franzöſiſchen Bebörden geht 

das italieniſche Konſulat mit äußerſter Schärſe vor, und es 

iſt daher ſelten, daß ein Italiener in Aeaupten eine Fran 

mit gewerbsmäßiger Unzucht ausbenten kann. Lanae Jabire 

harter Zuchthausarbeit wirken weit abſchreckender als die 

bloße Devortation ohne weitere Folgen. Trotz aller Ueber⸗ 

wathungsmaftregeln aehen immer noch reae Stlaventraus⸗ 

norte aus Afrila über das Nole Meer und den Golf von 

Aßden nach Aſien. Auch die Rilgerfahrten nach Metta wer⸗ 

den als günſtige Gelegenheit benutzt, um innae Mädchen auf 

die Sklavenmäxkte zu ſchmuageln. Dort geben Sklaveu⸗ 

bandel und der Handel mit — nicht nur weißen.— Mädchen 

Hand in Hand. Habſucht und Erwerbsaier ſchrecken eben 

vor keinem Verbrechen zurück und verſuchen es trotz aller 

Wachſamkeit der Behörden doch immer wieder, den Geſetzen 

ein Schnippchen zu ſchlagen. Desbalb bietet ſich den inter⸗ 

nationalen Organiſationen zur Bekämpinna des Mädcheu⸗ 

handels nach wie vor ein reiches Betätigunasfeld. 

  

  

  

    

  

Die Hünde meiner Mutter. 
Von Theodor Thomas. 

Als Junge habe ich vor den Händen meiner Mutter eine 
große Scheu gehabt. Aus zweierlei Gründen: Sie war, Ar⸗ 

beiterin in der Dresdner Möbelfabrik von Türpe jun. Ihre 

Beſchäftigung beſtand in Polieren von lünſtlich gebogenen 

Möbeln. Die Hände ſind ſtändig mit einer dicken Kruſte 

Politur bedeckt geweſen, Große Riſſe hatten ſich von der 

ätzenden Maſſe in die Flächen eingefreſſen. Bei rauher 
Diet- 0 und Kälte jtöhnte ſie auf wie ein verwundetes 

er. 
Kam ſie abends nach Hauſe, dann bielt ſie ihre, beiden 

ſchwarzen Flächen vor QAual aun den warmen Ojen, aber nicht 

lange, ſie mußte ſa nun mit den ſchmerzenden Wunden ihre 

häuslichen Ärbeilen verrichten, mußte in Sodawaiſer pank⸗ 
ſchen, mußte hundertertei Arbeiten verrichten. die ſie jedes⸗ 

mal vor Schmerz auſſchreien ließen. Ich ſehe ſie noch, wie 

ſie ſtöhnend vor dem lkleinen Waſchzuber ſteht, ihre armen 

Häude ans der heißen, ſcharſen Brühe zuckend zurückzieht, 

weil dte Wunden ſie peinigen. Küſſen hätten wir dieſe 
Hände müſſen, aver wir natten Scheu vor ihnen, wir ſchämten 

uns ihrer, 
Einmal erinnere ich mich, daß ſie dem Vater mit ihren 

Händen ins Geſicht griſſ., um ihn ſchmeichelnd die Backen 

zu ſtreicheln. Er aber ſuhr auſ: 
„Geh mit deinen ſcharſen Krallen weg, du zerkratzt einen 

ja die Backen!“ jchimpfte der, Vater, der es vielleicht. gar, nicht 

ſo meinte, aber Muütter ſchlich träuenden Auges in die Kiiche 

und betrachtete ihre Hände. 
Das alles fiel mir erſt wäter ein. 

habe ich dieſe Hände geuanujo verabicheut. Die Mntter, die 

von morgens ſechs bis abends ſieben au der Potierbank. 

ſtand, die daun wie ein gehehles Wild nach Hanſe ſtürmle, 

um die Kinder und den Haushalt Zu verſorgen, muſite dul⸗ 

deu, daß ihre Hände wegen der Zeichen fleißiger Arbeil ver— 

abſcheut wurden. Wenn ich beute eine Dame ſehe, die ihre: 

gepftraten Fingerchen wie ein toſtbares Kleinod vor ſich hält, 

die ſo viel eif dazu braucht wie meinegevlante Mutfer für 

ſremde Stuhlbeine, wenn ich jehe, wie Männer ſolche Finger 

küiſſen, daun ſteigt mir immer das Vild meiner Mutter aui, 

au deren Händen das rohe Fleiſch durch die ſchwarze Po⸗ 

liturmaſſe ſchimmerte, dieſe Haud, die alle entrüſtet wea⸗ 

jchoben, wenn ſie zärtlich ſein wollte. 
Wir Kinder ſchämten uus vor dieſem Zeichen ſchwerer 

Arbeit. Gingen wir ürngendwohin, wo die Mutter, ihre 

Hände brauchen mufle (gewönnlich hielt ſie ſie ſchamhaſt 

unter ihren Umſchlagluch verburgen), dann wurde ich ver⸗ 

leneu. a, andrer Kinder Mütter batten ſo ſchöne, weiche, 
welße Hände 

Ich erinnere mich, daß, wenu ſie jemand die Hand zum 

Gruüß bot, dicie öfter'ſtauuͤten ob der barten Verühruna, ſie 

ſchreckten ordeullich auſ. Das alles war für mich unan⸗ 

genehm, ich ſchämte mich meiner Mutter. Am ſchlimmſten 

aber berührte es nus, wenn wir von andern Jugendfreunden 

deswegen gehäliſell wurden. Kinder können in ſolchen Din⸗ 

gen hart ſein. Und wir hatten deren viele, die es waxen. 

„Deiner Mutter ihre Pipten ſehen aus wie Aſphalt. 

Oder: „Du haſt dir wohl von deiner Muttertihren gepflaſter⸗ 

len Klauen die Haare lämmen laſſen.“ 
Solche und ähnliche Reden mußten wir hören, Wir 

ſchlugen wohl mal zu, aber ohne innere Wärme, wir ſpürten 

jo etwas wie eine Verechtinung in dieſen Anklagen, Es war 

für mich als Kind ſaſt ein Erlebnis, wenn ſich eine ſchönc, 

weiche Frauenhand mil mir abgab, ich ſehnte mich ordentlich 

danach. 
Meines vehrers Hände waren nicht weich wie Samt und 

wie ein Kiſſen gepolſtert, ich faud es als höchſte Zierde, ſolche 

Hände zu haben 
Eine Backpfeiſe von ihm wurde veredelt durch ſeine molli⸗ 

gen, flüünfmal geſpaltenen Polſter, während, wenn meine 

Mutter zuſchlug, es war, als ob man ein Brett ins Gelicht 

belam. Das war der zweite Grund, der mich gegen die 

Hände meiner Muſter einnahm, ſie eianeten ſich wirklich nicht 

zum Ohrfeigen. 
Oſt hörte ich im Hauje andre Frauen von den Händen 

meiner Mutter ſprechen. Nicht immer mit Anerkennung, 

was ſie leiſteten. Mutter war durch die Fabrikarbeit hart 

und kurz, hatte leine Zeit zu Treppeuhausgeſprächen. Das 

machte die Frauen gegen ſie eingenommen. Der Mutter ge⸗ 

ſchah vft bitterer Unrecht und die Hände waren Gegenſtand 

von witzigen Wortien. 

Aber ich hatte damals uie den Mut, 

ieidigen. Was habe ich, als ich berſtändig wurde, 

ſchöne Worte für meiner Mutter Arbettsmale 
deren wir uns damals ſo ſchämten. 

In meinem ſpäteren Leben ſah ich viele, Frauenhände. 

doch nichts nötigt mir mehr Reipekt ab als die Ebrenzeichen 

der Arbeit in den Handilächen, die zerſchunden, riſſig ge⸗ 

ſprungen, beſchwielt als offene Wiünden eine ſtumme, aber 

deſto demaltinere Sprache reben ... 

Das friedliche Ende einer Frauenrechtlerin. 
Aufſihrem Landſitz in der engliſchen Grafſchaft Worceſter 

iſt foeben die hochbetagte Vorkämpferin der amerikaniſchen 

Frauenbewegung geſtorben, deren. Lebensabend im denkbar 

ſchärfſten egenſas zu ihrer ſtürmiſchen Jugend ſtand. Im 

Jahr 1838 zu Homer im Staat⸗ Ohio geboren, hatte es ſich 

Nictorin Claflin Wood Hull Martin ſchon als blutjunges 

Fädchen angelegen ſein laſſen, gemeinſam mit ihrer Schweſter 

als Kämpferin für die Gleichſtellung des weiblichen Ge⸗ 

ſchlechts mit Eifer und Hingabe einzutreten. Das war zu 

einer Zeit, als das Wort Frauenrechtlerin noch einen höchſt 

unangenehmen Beigeſchmack hatte, ein höchſtes wagemutige⸗ 

Beginnen. Die beiden inngen Mädchen aründeten eine 

Wochenſchrift, in der ſie mit ungebändigter Heftigkeit gegen 

dic Moralanſchauungen der damaligen Zeit, beſonders anf 

politiſchem und ſexuellem Gebiet, zu— Felde zogen. Aber die 

Zeitſchriſt genügte den Schweſtern ſchließlich nicht mehr. Sie 

nahmen ihre Zuflucht zur uumittelbaren Propaganda durch 

das Wort und ſchreckten ſelbſt davon nicht zurück, gegen die 

als Feſtung des ſtarken Geſchlechts angefchene Neuvorker 

Börſe Sturm zu laufen. Die Polizei hielt Befehl, die 

ſtreitluſtigen jungen Damen zu hindern, öffentliche Reden zu 

halten. Vietoria wußte aber durch alle möglichen Kriegs⸗ 

liſten und Verkleidungen dem Redeverbot ein Schnivychen 

zu ſchlagen. Sie wurde wiederholt ſeitgenommen und zn 

Gefängnisſtrafen verurteilt. Im Jahre 1877 jetzte ſie ivaar 
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Damals — ja damals 

  

   

  

  

  

   
   

     

die Mutter zu ver⸗ 
nicht für 
gefunden, 
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ürch, bon der Partel für die Ertämplung der volitiſchen J Glasgom führt c. „ die Tor 
————— 

Hlechte der Frau als Kandidatin für die Präſidentſchaft der niſchen Konſuls, die, bisher Sekretärin ihres Vaters war. 
0 

VPereinigten Staaten allfgeſtellt zu werden. Bald darauf aber die Konſulatsgeſthäfte in Abweſenheit ihres Vaters. 
* 

criolate ein liefgehender Geſinnungswandet, der, ie be⸗ 

1 

Minſhſch, UeSie Waenſühen Ju Sondon Wüet Steteden, ben 
Ee Frau 

ngliſchen Stille zu ichten. n London heiratete ſie in 

zweilet , aſ ernier bicher Wüchtern⸗ Kevslution wegen einer Flnbive 
bans, bu en Ä 

dung zwiſchen, einem typlichen Vertreter kr 'er ern⸗ — ſtieumt in den meiſten len dt käufe in 

heit und konſervativer Geſinnung und der amerikaniſchen Alzuviel Berehrer. Sie iit 100 Dinar wert. der Fanills Sle wöͤhlt nicht nur den Bebrauchs. 0 

Mevolullonärin ſchlen zwar ein Paradox. geſtaltete ſich aber Eine deutſche Filmgeſellſchaft drebte in dem krvatiſchen d 5 U 2 

zu elner Ehe, wie ſie alücklicher nicht gedacht werden kann. Dorf Seſtina unweit von Agram einige Außenaufnahmen. gegenſtand aus, der angeſchufft werden ſoll, Ä 

ibe⸗ Aunte ſchelS. alteteachtanget üö maten als. Staliiten 0ů ſondern beſtimmt auch die Pahl der Möbel und 

re makeriſche Volkstrachi angelegt und waren als Statiſten ie E 

Mie unterdrückten Frauen“ proteſtieren. beſchäftiat. 5 ö 2 Aeuee br Muven vr O.euſwelaneicen 

— u, or We bat nichts mteren laniiche V Her herung l. Flumftar geuKe Aun Anlazfente), und Wf. in der „Danziger Volksſtimme“ einen gewaltigen 0 

Nicht ohne ironiſche emerkungen aloffieren amert aniſche ewunderung der männlichen Dorfiugen, „abie den uf⸗ 

Vicller den ſchenen Brief, der iA 0 r „New Vran luntemon. Külr beeße des nern ibe Dimerk⸗ Woßrenb e Frauen, V MSsume gerne die 5 

Eribune“ erſchienen iſt und die Unterſchriſt von Frau autem Ton: „Für die gebe gern nar ßren. 8 r vo 2 

Spwinnitan, der Präſidentin der „Vereiniaung der unter⸗ der Filmſtar über dieſes allzu deutliche Komvliment ttef er⸗ * anzige timme * 

Dniichten Araurer⸗ urgetz E Iuheütern an — i5 b i — 291 in lerltebte Neoiſeure üui; M bp.anten 
und 

im Namen ihrer uuterdrückten Schweſtern an alle amde auch in die Diva verllebte Reatſſeur auf den vorlauten E 

Ei ſchen Ghenen Cbar! ſie, au ehnehn t veres aegen bar, Burſchen zu und gab ihm eine ſchallende Ohrſfeige. ist dlie allfmerksamste 

lichtvergeſtenen Cbarles Levine aufruft, deßer aewagt hat, Dies war der Anlaß und Auftakt zu einer Revolution 

den Atlantit zu überaueren. ohne ſich vorher der Zuſtim. aller Dorfbewohner, ſowohl der Zuſchauer wie auch der als Leserln der Anzeigenl 

wuung ſeiner beſſeren Hällte zu verſichern an, ebeni Slaliten HWeſchäfriaten agſien ie⸗ fülmenden Stäbter, Die — 0     
leidenſchaftlichen wie heſtigen Wonten erhebt ſie un abrzn. Flimlente warfn in dar Minderheil und mußten die Arbeit 

ßa ube btei Geb eMdereüilichen Pilicht'1o Orsplich hin⸗ Heenber! 0·5 Abttumahß flüchten. Har ieſtiee bitonnen 2—52——t 

wegzuſetzen gewangt habe. In den Augen der Anklägerin hatte et erden 5‚ hrſcheinlich I8 einer bander na Herſe ge⸗ Haus 

lſt ſein Verbrechen ſo uugebeuerlich, daßß ſie an die Ber⸗ dreht werd ii eln neinem ere ge⸗ Der letzte Berluch, Der Hausherr klüchtete vor ſetner 

Uiner Wolfßel das Erſuchen richtet, Ahn feitzunehmen gerd reht werden müſſen. 
Sean 'eiuem i 5 ‚an Wſcag un'5 — 1 0 10 haon 

3 V 
2 2 

rau mit einem kalten m ag um den Dpf. gale ihm 

in Ketten nach der Heimat gur Abbüßung leines Ver⸗ 
von den ſchrecklichen Kopiſchmerzen gepiagt Ich kann 

  

brechens zu ſenden. Nun. Levine, der ſchlimmere Gefahren 
6 ů 

beſtanden hat, wird ſich auch durch dieſe ſchreckliche Drohuna Strumpfbünder mit Glöcchen. dieſe Leute nicht lange⸗ ertragen.“ ſcufzte er. — „c auch 

nicht einſchlichtern laſſen. 
nicht, ſaate ſie, aber ich kann ihnen doch unmöäalich ſagen, 

„Mit Charleſton und Black⸗Bottom hat es beaonnen: die daß ſie nun endlich gehen lollen. — Nein, netu, natürlich ‚ 

ů ů Tänzerinnen nühen ſich zwei kleine Glöccchen an ihre Strumpf⸗ nicht. Aber weitzt du, ſetz dich doch mal ans Klarier und 

0 eng iutaete Pen wolvanlen uon bSN Damie Gunley bänder, die ſo angebracht ſinv. daß man ſie unter dem Rock ſpiele was!“ 

en Bundesſtaate Pennſylvanſen wurde Frau Me. i . i „ 
gerade noch ſchwingen ſieht Jetzt ſoll ſich die Mode verall Avſchaunnasnnterricht. Die Lehrerin will den Kindern 

U 
Um Wohlfahrtsſekretär im Staatskabinett ernannt. Sie iſt vi ů 

geprüſle Krankenpflegertu 1 bieneg arbatter. .Ju (5 werben in Parts aubch Weieis humn Aterbileip Beirgen,öund bta unterſten beün Khe uht daher Oütlramn der Wortes 

e , enn mee . S     auſtralten und Tasmanien ſind, Frauen zu Friedensrich⸗ men! ů 

hern ernannt worden. — In London erhielt eine Frau einen Elfelt ſoll übricens, beſonders bei einer gröbßzeren Damen⸗ fragt, wie ſie denn geaangen ſei. ruft ein Junge von der 

leitenden Aufſichtspoſten im Telegraphendienſte. — In gefellſchaft, allerliebſt ſein. letzten Bank: „O⸗beinia, Freilein.“ 
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ů Das moderne Dirndllleid. 
Unſere jungen Mädchen ſchätzen die retzenden Dirnditletder Volantroc ſowie pie abſtehenden Täſchchen und Schößchen 

ſehr, die eine kleidſame, echt ſommerlich und dabei praktiſche haben auch die Schürze entbehrlich Reiyend ohne die früher 

Tracht ſind. Alles, was lebhafi in den Farben und originell lein Dirndltleid denkbar ſchien. — Reizend wirkt immer die 

in der Muſterung iſt, kann für dieſe netten Kleidchen verwendet Bluſe aus weihem Batiſt oder Voile mit den kurzen weiten 

werden, vom eleganten Taft bis zum einfachen, ſoliden Baum⸗ Puffärmelchen, die unter dem meiſt vorn geknöpften Miedern 

wollmuſſelin und Satin. Ausſchlaggebend iſt nur wie bereits getragen wird. — Daneben iſt heute auch der Kragen oder das 

geiagt, die Farbe. Auch durch die Kombination von einfarbi⸗ Fichu aus weißem Batliſt oder Opal außerordenilich beliebt. 

gem und gemuſterten Stoff erzielt man reizende Wirtungen; da es durch häufiges Auswechſeln die Kleider ſtets friſch und 

dabei iſt es gleichgültig, ob der gemuſterte Stofi für das Leib adreit erſcheinen läßt. Auch eine bunte Seide kann hierfür, 

chen over für den Rock verwendet wirb. Von der, ehemals vorausgefetzt, daß ſie zum Kleid genau paßt. verwendet wer⸗ 

allein üblichen ganz ſchlichten Dirndllleidform iſt vie Mode. den. — Zu beachten iſt für unſere „Dirndi“, daß ſie ſich mit 

die die Xbwechſlung liebt, mehr und mehr abgekommen. Statt thren Schuhen. Strümpfen, Scͤhmuck uſw vem Geſamtbild 

deſſen trägt man heuie die, entzückendſten Mhantaſtefoſtüme in anpyallen; ein Fehler auſ dieſem Gebiete kann die Wirkung 

den aparteſten Stoff⸗ und Farblombinattonen. Der ſehr weite dieſer an ſich ſo netten Kleider verderben. A. K. 

  

J 3189. —. Dirndlfleid aus bunt, 

bedrucktem Muſſelin mit cinfarbia 

grünem und weißem Material kom 

biniert. Der boleroartigen Taille 

ichließt ſich der aus den verſchiedenen 

Stofſen zuſammengeſetzte Rock an. 

Blenden⸗ und Schleiſenſchmuck. vvon⸗ 

Schnitt, Größe 44 und 48. juür ie 

90 Pf. erhältlich.        
      

3186. — Dirndlkleid aus geſtreij 
& 

tem Indanthrenſtoff, der für die an⸗ 

liegende Lalue längs und für den 
v — mu ſter 

weiten Rock auer verarbeite iſt. 
Großer ern chnnt Seichlub Lvon- 

7³73 , ſind bei dec 

rung; vorn Schnürverſchluß. Lvon⸗ 

—— 

Schnitt, Größe 44 und 16, für je 

Firma Lyoun 

20 Vi erbältlich. Luon-Schnin, Größe 4 und 46. fir 8 8185. — eſchts Linnditlat wen ſaßl 3188. — Apartes Dirnditleid aus 

3 3145.— Apartes Dirndikleid. aus ie 90 Pj erhältlich bedrucktem und einfarbigem Seiden- tariertcem und ſchwarzem Taft. Das 

Aufarbigem und geſtreiftem Taft. I 3143. — Dirndltteid. beſtehend jatin mit weißem Fichu⸗Kregen. den Mieder erganzt eine weiße Bluſe mit 

Dite Schoßtaille mit kleidfarzem aus bleujarbener Taille und as eine ſchmaie Küſche begrenzi Die Puffärmelchen. Weiter Rock mi 

      

Sichu⸗Kragen. iſt unten bogig aus⸗ muſtertem weitem Kock mit abſtehen⸗ Garnicrung des Nockes bilden Blen⸗ ichtägkarierten. ühbereinanderfallenden 

geſchnitten. Weiter Rock. in geradem den Tüntentaſchen. Lvon⸗Schnin. den. Lvon⸗Schnitt Größe 44 und 48. Volants. Lyon⸗Schnitt. Größe 44 

und ſchrägem Fadenlauf verarbeiiet Größe 44 und 48, für 1e 20 Pj. erh. für ie 90 Pf. erhöktlich. und 46. für je 90 Pf. erhältlich. 

  

   
S-- , eererrer 

Kurmmbsbeirebnuter iM Haushalt. 
Ans volkswirtſchaftlichen Gründen wird zur Zeit eifrin 

an. der Rormung hauswirtſchaſtlicher Geräte gearbeitet. 

Wie die Keichstagsabgeordnete Dr. Marie Eliſabeib Lüders⸗ 
im Induſtrie⸗Ausſchuß bei der Begründung des von ver⸗ 

Sestärte vlasen olt tros, aller, Borſist, leben Auem 
bäslich aus und werden trochen. Um dies zu vermeiden, 

wäſcht man ſie in lauem Waſſe⸗ ab, trocknet ſie und leat 

ſie auf die dazu zu lochenden Kartoffeln oder auf Kraut, 

läßt ſie eine bis zwei Minuten fochen, dreßt ſie dan,⸗ 

  

WShotſterung und Standurdin eingebrachten Antrages auĩ Bbosa⸗ 
einweitt utogen. läßt hon Das 30 40u viat 205 L Kein. 

L g und Standaurdiſierung der Hausbaltungsgegen⸗ i u reinist man, indem me ꝛe mit kaltem Waſſer in wenig en. Doch ſo eſüäsß n aucedeckt ſein. 

12 Wiinlionen Saus bfiel atenen Dann wimmt man die Würſte beraus, krocknet fie a⸗. 

ſtände ausführte, ſind in Deutſchlund 12 Millionen Haus⸗ füllt und einen Eßlöffel voll trockenen Moſtrich bineinaibt. 
„ 

beltungen mit 19 Millionen hauswirtſchaftlich tätigen Frauen Dann ſchüttele man den Inbalt kräftig⸗ jafe ihn eine wendet ſie in Mehl und leat ſie in ſiedendes Fett, wo ſie 

vorhanden. Eine unrationelle Verſorgung der Haus⸗ balbe Stunde in der Flaſche und üle ſorgfältia mit und lomeden tebr aul. Auf dieſe Weiſe vlaten ſie nicht 
E meden ſebr au 

haltungen fällt aiſo ins Gewicht. Unrationell aber iſt es, klarem Waſſer nach. 

daß beiſvielsweiſe eine einzige deutſche Firma allein 288 
— 

verſchedene Muſter von Roſtſtäbchen für die Kochherde Abeenntte Lebermöbel reibt man mit einem in Terventin Gewaſchene Kleider ſind zum Trocnen ſteis auf einen Bücel ̃ 

fabriziert, eine andere nicht weniger als 285 verſchiedene getauchten, weichen Tuche ab. Hartnäckige Slecke bebandelt meiden uuikl. un man die üblen Falten und Kniffe ver⸗ x 

v 
ũeiden 

Sorten von Herdplatten mit zwei oder drei Kochlöchern ber⸗ man mit ſcwachem Eiſigwaſſer und putzt das Leder, nachdem 

  

itellt und vieles anbere Sichr. Die Hausfrauen werden es‚ es getrocnet iſt⸗ mit nerübrtem Eiweis blank. 

veshalb dem deniſchen Normenansichus Dank wiſſen. das 5 Stärkeſlecen auf gewaſchenen Küchen⸗ und Hausſchärsen 

er je6t unter Heransiehnng Ler, Sabricauten, Hendler und Leere Sündoskfäastrein benutze man, zum Seueranmaochen. vermeider man. wenn ſie eri nach bem Tracknen, mit 

Konfumenten Flaſchen und Kochtöpfe bearbeitet. Die Be⸗ indem man fie mir den Abfällen und Enden verbrauchter reichlich verdünnter Stärke geſtärkt und danach aebüiaelt 
werden. 

ſchaffung der Eriaßteile (Deckel. Flaſchenverſchlüfie) wird Zünddölzer kleinen Schwartenſtückchen. Lichtſtümpfen uſw. 

nußecorbentlich exleichtert. wenn nur ſo viele Größen, und anfüllt. Sie ergeben ſehr aute Zünder. 

Den artorde rlich Saßde Fater rand ie 3. neften uns Grun Legnegen entf deu Ken iwebalten raee werc Sochalanſe ent ſie luen 

erforderlich ſind Dabei fnart die Hausfran und durch n entfernt man aus weizen Stofken mit ſaure em Reinigen mit einem weichen, gan leicht mit einoen 

be 8as wieber Pie Vollswirtſichaft. Milch. eizen Stoifen mit jarrer] Kropfen Del vetränktem Tuche vohert werden.    


